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285Johannes Nepomuk Weylgoune OSB (1708-—1760)

Einleitung
Zu den wichtigsten Repräsentanten des Barocktheaters In Kremsmünster, die als

Konventualen des Stiftes Rang und Ansehen verdienen, gehört nach Simon Rettenpa-
cher (1634-1 ohne Zweifel P. Johannes Nepomuk Weylgoune, der trotz SEINES rela-
1D frühen Ablebens ein heachtliches künstlerisches Werk hinterlassen hat.? Als Rheto-
riklehrer mi1t dem yoetologischen ÜSstzeug des humanistisch Gebildeten gzuf vertrauft,
schuf aber nicht nlur zeitgeschichtlich interessante Bühnenstücke, sondern entwarf
spater als verständnisvoller Seelenhirt e1Iner bescheidenen Landgemeinde auch eine
Schiffskanzel deren symbolreiche arocke Ausgestaltung den Betrachter noch heute
stark beeindruckt. Wıie viele andere Vertreter aus Wissenschaft und Kunst eNISTAMM-
fe auch Weylgoune Jenem fruchtbaren deutschböhmischen Kulturraum, der nicht NnuUur

Kremsmünster, sondern aa und Kirche In ÖOsterreich SUanNZ allgemein ım Aufe der
Geschichte Iimmer wWieder äußerst wertvolle und ZEeISELZ VEZSAME Persönlichkeiten
schenkte.} In der folgenden Arbeit soll ein erster Versuch Uunternommen werden, das
Gesamtschaffen dieses österreichischen Benediktiners AUS dereit des Spätbarock
entsprechend würdigen. 'anches In der knappen Darstellung kann dabei NUr skiz-
zenhaft UmMrIiSsen werden und muß weıiteren Untersuchungen vorbehalten leiben.

Zu Simon Rettenpacher OSB vgl Anton Weis, Simon Rettenbacher, Leipzig
1889; Tassilo Lehner, Simon Rettenbacher. Fın Erzieher und Lehrer des deutschen
Volkes, Wien-Leipzig 1905; Gotthard UÜbleis, Simon Rettenbacher, Benediktiner
VO  — Kremsmünster Phil Diss. Wien 1922 'Masch.]; Sigmund Tönig,
[Jas Schul-Theater Kremsmünster. Phil Diss. Wien 1932 |Masch.], 2057
157-1064; Schuster, Simon Rettenbacher und seine Beziehungen ZUT Antike In
Zeitschrift für deutsche Geschichte 113-133; Richard Newald, Deutsche
Gedichte Simon Rettenbachers <== Schriften ZUrTrC deutschen Literatur, 14), Augs-
burg 1930; ders., Simon Rettenpachers poetisches Tagebuch. In Festschrift ZU

400jährigen Bestande des öffentlichen Ober-Gymnasiums der Benediktiner
Kremsmünster, hg Kremsmünsterer-Verein, Wels 1949, A ders., Die
eutsche Literatur VO Späthumanismus ZUT[ Empfindsamkeit ChFF} Hel-
mut de Boor Richard Newald, Geschichte der deutschen Literatur VONn den Anfän-
gsCcn bis SA enwartrt, Bd München 1951, 428—-435 e Hildegard Pfanner,
Das dramatisS Werk Simon Rettenpachers (— Innsbrucker Beiträge ZUT Kultur-
wissenschaft, Sonderheft Phil Diss. Innsbruck 1954; August $ Leonhard)
Klinglmair, Die Satiren Simon Rettenpachers. Phil Diss. Graz 1967 |Masch.]; Alt-
INa  - Kellner, Musikgeschichte des Stiftes Kremsmünster, Kassel-Basel 19506,
5.248—-259 O; ders., Profeß@buch des Stittes Kremsmünster, Klagenfurt
Nachtrag 1977), 2306—-239; Albert Sturm, Theatergeschichte Oberösterreichs Im

und ahrhundert (- Osterr. ademie Wissenschaften, Ommission
Theatergeschichte Osterreichs, Bd. Oberösterreich, Heft 1), Wien 1964, 118—-128;
Johann Benno Wintersteller, Simon Rettenpacher ‚Teutsche Reim-Gedichte“,
Phil Diss Salzburg 1973 |Masch.] ders., Beiträge ZU[T Erschließung der deutschen
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Weylgounes Herkunft und Bildungswég

Johannes Nep Weylgoune wurde Maärz 1708 (Deutsch-) Be-
neschau 1mM Kreis Kaplitz der Schwarzau (heute BenesSov nad Cernou) als Sohn
einer angesehenen un alteingesessenen Familie geboren und noch selben
Jag In der dortigen Pfarrkirche getauft.* Die Patenschaft des Kindes übernahmen
Blasius Sigesch, Bürger und agner Beneschau, SOWI1Ee dessen Gattin Maria.
Der Vater, Valentin Weylgoune (Walguny), kam Februar 1660 1mM gleichen
südböhmischen Markt Zu[r Welt und wird In den Taufmatriken STEeLts als „Bürger
und Schneider“ bezeichnet. uch der Großvater väterlicherseits, ongin Weyl-

Lyrik Simon Rettenpachers, In 118 Jahresber. Öffent!. Gymnasiums der Benedik-
tiner Kremsmünster, Wels 1975, 5.7-57; ders., Simon Rettenpacher und die
deutsche Lyrik des Jahrhunderts. Die Sprache der „‚Teutschen Reim-Gedichte“
auf dem Hintergrund des oberdeutschen Literaturprogramms, In Studien und
Mitteilun ZUT Geschichte des Benediktiner-Ordens und seliner Zweige
|:M  z (1977) 146-187; ders., Lateinisch-deutsche Zweisprachigkeit 1Im
katholischen Kulturraum. Dargestellt Beispiel Simon Rettenpachers, ıIn eit-
schrift für bayerische Landesgeschichte [==Gl, 47, Heft („Oberdeutsche
Literatur 1Im Zeitalter des Barock“ 5ymposion 1982 1n Irrsee), München 1984,

241-253 xr“ Heiner Boberski, Das Theater der Benediktiner der alten Universität
Salzburg (1617-1778) (- Osterr. ademie d.Wissenschaften, Kommission f Thea-
tergeschichte ÖOsterreichs, Salzburg, Heft 1), Wien 1978, 162-164 206
Das kritische Schrifttum ZU Bühnenschaffen Johannes Nep. Weyl un eX1-
er‘ praktisch ur 1n Ansätzen. iıne erste literarische Würdigung ährt bei
Tönig (Anm. 1),a Kellner, Musikgeschichte (Anm S.341—-347 413
SOWIE bei Fritz Fuhrich, Theater eschichte Oberösterreichs 1Im Jahrhundert
(- Osterr. ademie WissensPaften, Kommission Theater
reichs, Oberösterreich, Heft 2), Wien 19068, 127 306 ?esi e Oster-

Vgl dazu in nNeueTeT eit bes Eduard Eisenmeier, Böhmerwald-Bibliographie.
Veröffentlichun
chen 1977; Her

bis 1900, hg. heimatkundlichen Verein für Südböhmen, Müuün-
ert Sturm Hg.) Biographisches Lexikon ZUr Geschichte der böh-

mischen Länder, Bde., München-Wien 1979 fred Zerlik, Sudetendeutsche
ın Oberösterreich, Linz/D. 1981
Röm.-kath. Pfarramt Beneschau BeneSov nad Cernou), gemeinsame Matrik
(="Tauf-, Hochzeits- und Sterbematrik), and aus den Jahrene 43, und
Band aus den JahrenS5.309 ] iese bzw. die folgenden Auskünfte ZUI

Genealogie der Familie Weylgoune, der der Kremsmünsterer Benediktiner gleichen
Namens entstammte, verdanke ich dem Staatsarchiv Trebon/Wittingau/CSSR
(Brief VO 1983 SOWI1eEe Herrn Prof. Dr Heinz Schöny, Wien (Schreiben VO

und Herrn Univ.-Prof. Dr. Walter Dick, Tübingen (MitteilungVO
Die Quellenlage ZUT Biographie Johannes Nep Weyl un ist leider

auch 1mM Stiftsarchiv Kremsmünster labgekürzt: StAKr] recht dür Ig Neben Weyl-
UuM Profeß@urkunde (StAKr Urkundenreihe, Profeßzettel) inden sich hier Spar-

iche Angaben seinen Personalien bei Heinrich Pichler, Venerabilis Coetus
Rel Conventualium Cremifanensium Benedictinorum saeculo XVIIL S1ve ab
NNO 1701 sub Perdoc: Ampliss: Abbatibus Ernberto, Honorio, Martino,
Alexandro {L., Alexandro I1I1 ad SacTram professionem admissorum. Pars ab
N1NO 1701u ad 1910108 1737 inclusive Hs., StAKr 1a/V/2), 1730; ferner die
lateinisch geschriebene Rotel Ar Ableben Weylgounes mit dem Kremsmünsterer
Datum VO 1760 und sıgnıert VO:  a Berthold 1888 Vogl] SOWI1eEe VO:  5 Prior
Josef Fixlimillner 1im Namen des Konventes StAKr Ja IV, Litterae Rotulares abh MNO
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(1636-1691), der sich 1655 mıt Maria Grienberger vermählt hatte, übte in
seinem eimato schon das Schneiderhandwerk aus Valentin Weylgoune wWar

eın Untertan des Grafen Buquoy” un! heiratete Jänner 1692 Rosina Riedl,
die Oktober 1672 als Tochter des Lederers eorg Ried! und seiner Ehefrau
Sophie, geborene Seder|, ebenfalls In Beneschau dasLicht derWelt erblickt hatte
Als Irauzeugen wirkten der damalige Primator Tobias Schöble SOWI1Ee eorg
Riehenschopf, Bürger und Schwarzfärber. /Zu den Kindern aus dieser Ehe zählte
neben dem späteren ohannes Nep. Weylgoune, Benediktiner VO  — Kremsmün-
ster, u.a. noch ıne Tochter, Anna Maria, die Mai 1699 In Beneschau geboren

1760uad 1762 inclusive), Nr. — Vgl auch Mariıian Pachmayr, Histori-
co-Chronologica Series Abbatum et Religiosorum monaster11 Cremifanensis
Pars Steyr D7 162; Constant Wurzbach, Biographisches eX1 des Kal-
serthums Oesterreich 0-1  ), Bde., Wien 856/91, 54, 196 fehler-
haft); Kellner, Musikgeschichte (Anm 341; ders., Profeß@buch (Anm. 285
Fritz Huemer-Kreiner, 205 Todestag Johann Ne ‚ Weilgoune, Benediktiner des
Gtiftes Kremsmünster, Schriftsteller. In Böhmerwä dier Heimatbrief, )g. 1965, ,

159 (fehlerhaft); Fisenmeier Nr. 10272 Zusätzliche Information bie-
ten auch Au stin auch Die Pfarre Fischlham und das Schloß Pernau ad Iraun.
ıne Matera ijensammlung ür ıne etwaige Geschichte VO  - Fischlham, Fischlham
1906 |Hs.| 110 SOWI1Ee Erwin Fischer, Fischlham und seine Geschichte, Bde.,
Fischlham 1978 [Masch.] bes L 92—95 Für die Benutzung dieser beiden
wertvollen Chroniken möchte ich den jeweiligen derzeitigen Betreuern, Herrn

Dr. Gregor Humer OSB Pfarrer ın Steinerkirchen der Iraun und zugleich
Pfarrprovisor In Fischlham, bzw. der Familie VO  - Herrn Volksschuldirektor ber-
schulrat Erwin Fischer, Fischlham, vielmals danken. Der Name Weyl OUNEC 1ST
übrigens 'Otz seiner ungewohnten Schreibweise aus dem ahrhun ert nicht
fremder Herkunft, sondern eht wahrscheinlich auf den deutschen Personenna-
mmen Walkun zurück und f vermuten, daß die Weylgoune, Weilgoune, Walgune,
Walguni, Weilguni und Weilguny In dieser Orm kommt der Name In Südböhmen
häufi VOT aus dem 1m Jahre 1363 als Wa ku ZU erstenmal urkundlich
Twa nten Dorf Walketschlag, Bezirk Kaplitz (Gerichtsbezirk Hohenfurth),
abstammen. In Deutsch-Beneschau kommt der Name In der Liste der Ratsherren
VO  — 1716 bis 1945 fast ununterbrochen vor. — Vgl. uemer-Kreiner (Anm 160;
Josef Blau, Die Glasmacher 1Im Böhmer- und Bayerwald, Familienkunde
(— Beiträge ZUT Volkstumsforschung, hg Bayerischen Landesstelle für Volks-
kunde in München, 1Ä), Kallmünz/ Regensburg 19506, 129 243
ESs andelt sich dabei wohl Kar|! Cajetan de Lon

Wir
eval, 1703) Graf von Buquo p

eb 1676, gest. 1750, Kämmerer, Geheimer Kat, Oberst-Lan
ofmeister des Königreiches Böhmen, Majoratsherr auf Gratzen, Rosenberg USW.

Er vermählte sich 1700 mıit Philippine Elisabeth Gräfin Päalffy Erdödy (gest.
und WarTr der Großvater des bedeutenden böhmischen PhilanthropenJohann Nep Graf VO  >; Buquoy (1741-1803). Näheres bei Arno In Neue

Deutsche Biographie [NDB|, Aufl Berlin FiZ Sturm (Anm.
1/ 169 Für weitere Auskünfte ZU!T Geschichte ihrer Familie G€1 uch Tau ber-

studienrat Mar arete Gräfin BUuquOoYy, Feldkirchen-Westerham (Bayern), bestens
gedankt. Zur istorischen Entwicklung der Gemeindeverwaltung des Marktes
Beneschau, der 1881 Von KaiserTanz Josef ZUT Stadt erhoben wurde und
den Namen Deutsch-Beneschau erhielt, vgl Fritz Huemer-Kreiner, Aus der
Geschichte der Stadt Deutsch-Beneschau. Die Richter, Primatoren, Vorsteher und
Bürgermeister, 1ın Glaube und Heimat (1957), 178 DA
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wurde und sich Februar 1725 mıiıt Ferdinand Wimmer verehelichte. Als
Valentin Weylgoune Maı FA} starb, War eın Sohn Josef diesen Namen
hatte das Kind in der Taufe erhalten® gerade zwölf Jahre alt. Vermutlich WaT der
Tod des Vaters Ursache und Anlaßs, daß sich ein Vetter das weiıltere Lebens-
schicksal der Jungen Halbwaise annahm. S0 kam JosefWeylgoune ZUuU Studium
nach Salzburg” und wohnte 1er 1im Hause sSe1nes Verwandten cand. 1Ur. Johann
Franz Hunger®, der Hofrat und Hofkammerprokurator des damaligen Salzburger
Erzbischofs Ftranz Anton Fürst VO  » Harrach? WAärT. Obwohl Weylgounes Name 1n

6) Die Eintragung 1n die Taufmatrik (Anm. i 43, lautet wıe folgt
„Beneschau den Marhiıi 1708 ist getauft worden Joseph, der Vater Valentin Weyl-
gZUuNe, Bürger und Schneider allhier, die Mutter Kosina, Paten Blasius Sigesch, Bür-

und Wagner allhier samt seinem Weib Marila; legitimus“ der Name des Täuftf-
Ings, Joseph, ist 1im Original unterstrichen). Pachmayr (Anm. 098, 1St sich

Weylgounes Taufnamen nicht ganz 1mM klaren,wenn diesbezü lich schreibt:
H[ alias aut Ferdinandus, aut Franciscus Josephus“; uUuNsSsCHhAU auch Wurz ach 4)
Bd, 54, 196, und uemer-Kreiner (Anm. 4) 5.160.
Ob Weylgoune, wıe Huemer-Kreiner (Anm 160, annımmt, noch das Jesuiten-

nasıum In Krummau absolvierte oder wıe viele Klassen davon, bevor Z.U[r
zusätzlichen Ausbildung In die Salzachmetropole ZO$, äßt sich aufgrund fehlen-
der Dokumentation derzeit nicht mit Sicherheit
Cand 1UTr. Johann Tanz Hunger (1675-1733) tammte ebenfalls aus Böhmen, stu-
dierte Jus und trat bereits 1705, 1m Alter VO  - Jahren, offensichtlich ohne Studien-
abschluß, als Sekretär In den I ienst des Salzburger Bischof-Koadjutors und späte-
ITen Erzbischofs Franz Anton Fürst VO.  - Harrach. Seiner Ehe mıiıt Maria Ernestine
geb (Grienauerin entsprossen sieben Kinder, die zwischen 1707 und 1716 geboren
wurden, VO:  j denen aber schon vlier bald nach ihrer Geburt starben. Hunger wurde

1709 Hofrat (Salzburger Landesarchiv [= SLA|], Hofrat-Catenichl 1709
fol. 1067), 1712 Hofkammerprokurator SLA, Frank-Institutionen Nr. 153
Im „Hochfürstlich-Saltzburgischen Kirchen- und Hof-Kalender Sambt bey efüg-
ten Schematismo“ VOomnNn Johann Geor Schnürer scheint 1724, 1725 1733
sowohl unter dem hochfürstlich-salz urgischen Geheimen Kat als „Herr Johann
Frantz Hunger ammer-Procurator etc. als auch unter den Räten der hochfürst-
lichen ochlöbl Hofkammer auf In einer 1725 OSI1t1v behandelten Supplik
ersuchte Nachlaß einer Abgabe und wIı1es da e1 darauf hin, dalß seine
Heimat Böhmen se1 und schon Jahre 1m |ienst des Salzburger Erzbischofs
stehe SLA, Hofkammer, Generaleinnehmerhofzahlamt 1725 P). Hunger starb

1733 und wurde auf dem Friedhof VO:  - St Peter begraben. Die Witwe erhielt ab
1734 als Pension monatlich Gulden Kreuzer, starb 1737 1Im Alter

VO  a Jahren und wurde gleichfalls 1n Salzburg/ Peter beerdigt. Von den überle-
benden Kindern die Söhne Franz Josef (geb und Johann
Josef Anton
sıtat immatrik lert.

eb 1713 DE als Rudimentisten der Salzburger Univer-
1.Virgil Redlich Hg.)Die Matrikel der Universität SalzburgyE (== Sa zburger Abhandlungen Texte aus Wissenschaft Kunst,

V), Salzbur 1933I 375 Eine 1707 geborene Tochter Hungers, Josefa
Maria Elisabet Rosa, War zweimal verheiratet SLA, Frank-Beamtenkartei) unı
wurde nach ihrem Tod (31. auch in Peter beigesetzt. _ Bezü ich derMit-
teilungen über Johann Franz Hunger (Brief VO schu de ich Tau
Dr. Ifriedgrike Zaisberger, Direktor des Salzburger Landesarchivs, aufrichtigen
Dank.  Näheres über den Salzburger Fürsterzbischof Franz Anton Graf Harrach5
Ar Bischof VO  ; Wien selt 1702, Erzbischof VO  3 Salzburg seIit 1709 bei Wurz-
bach (Anm 4 T 374; NDB, / 098; Spatzenegger, Solenner Eintzug
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der Salzburger Universitätsmatrikel nicht aufscheint!®, giltes dennoch als sicher,
dafß elach schluß der Humaniora in der alten Salzachstadt auch Philosophie
studierte. Sein einflußreicher Gönner hatte für ih eiım Fürsterzbischof, der dem
glänzend begabten jJungen Mann persönlich zugetan WAaTIT, bereits eine aussichts-
reiche Lebensstellung erwirkt!!, als sich dieser entschloß, 1mM Benediktinerstift
Kremsmuünster Aufnahme In das Noviziat bitten Bei seiner Einkleidung

Oktober 1728 erhielt der hoffnungsvolle Kandidat, wıe seiner böhmi-
schen Herkunft, aber auch der gerade unter Fürsterzbischof Harrach In Salzburg
besonders In Mode gekommenen Nepomuk-Verehrung entsprach!?2, als erster
onventuale VO  . Kremsmuüuünster den Ordensnamen Johannes Nepomuk.*$

Oktober O/ dem Fest der Apostel Simon und Judas legte Weylgoune unter

und Huldigungs Act Seiner Hochfurst! gnad Francisci Antonii deß Heil Köm
Reichs Fürsten und Ertzbischoffen Saltzburg etc Fürsten VO:  - Harrach Uun! Ror-
[auUu etc. etc den Mai Ao 1709, 1in Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger
Landeskunde [GSL| (1875), 209-—-215; ders., Condurt, ebda., 215 Hans
Widmann, Geschichte Salzbur (== Allgemeine Staatengeschichte, hg Lam-
precht, Abt. Deutsche Lan esgeschichten, Armin Tille, Werk)
(Gotha S6345 bes Franz Martin, Salz Uurgs Fürsten In der Barockzeit
71  )I3 durchges. Aufl., Salzburg 1906606, 164-176: ders. Hg.) Insignia prin-
cıpum Salisburgensium ab MNO qUu! ad 101010888| C e
Wappen der Regenten VO.  - Salzburg 1495 bis 18305, Wien-Zell ee-5 Gallen
1948, 6.26 fI Ernst Hintermatier, Die Salzburger Hofkapelle VO  5 1700 bis 1806
Organisation Uun:! Personal. Phil Diss. Salzburg 1972 |Masch.]
ach Redlich (Anm Einleitung, wurden VO:  . den Universitätsstudenten
„viele nicht eingetragen, die nachweisbar 1ın Salzburg studiert haben.“ Zu diesen
nicht immatrikulierten Hörern der Salzburger Alma mater dürfte damals auch
Weylgoune gehört haben Vgl auch Hans Wagner, Die Studenten der alten
Universität, In Universität Salzburg 1622-1962-19 Festschrift, hg. Akadem
Senat Univ. Salzburg, Salzburg 1972, 6784 89-—091, hier 6770

11) Pichler (Anm Vgl auch Kellner, Musikgeschichte (Anm 1I 2341
12) Genaueres dazu bes bei Adolf Hahnl, Die Verehrung des Johannes VO:  . Nepo-

MU. In der Salzbur Erzdiözese 1Im Jahrhundert, ıIn 250 Jahre Johannes
VOonNn Nepumuk. ata der Sonderschau des Dommuseums Salzburg, Maı
bis Oktober 1979, hg. Johannes Neuhardt, Salzburg 1979, bes 071 fI
101, 103 f’ 107
Rotel (Anm GSebastian Mayrlechner, Tagebuch über die Jahre SX Hs
StAKr 1a/11/2), Eintra ZUuU Dienstag, 1728.— Vgl auch Kellner, Profeß®buch
(Anm 1' 581. Na Weylgoune fol bis heute noch wel weıtere Benedikti-
elr VOIN Kremsmuünster, die diesen Or erhielten: ohannes Nep Graf
Lodron (1740—-1806) und ohannes Nep. eil (1786—18066). Über S1e vgl Kellner,
Profeß@buch (Anm E 334 bzw. 388

14) Abt exander I1 Strasser wurde 1656 In Kremsmuüunster geboren; Studium In
Kremsmüuünster und Salzburg, 1684 Primiz. Anschließend WarT Strasser bis 1692
Lehrer Stiftsgymnasium, Prior; hierauf, bis seiner Wahl ZU
1709, Pfarrer in Pettenbach. Abt Alexander 11 WarTr eın ausgezeichneter Wirtschafter,
der die Barockisierung der Stiftskirche 1T vollendete.Mit Stren War auch
auf die klösterliche [ )iszı lın bedacht, doch vertraute deren erwachun
krankheitshalber zumeist damaligen Prior Sebastian Mayrlechner und lie
sich VO  $ diesem, selbst Hochtfesten, 1mM Chor, beim Altar und bei Tisch vertreten.
Näheres über ih bei Kellner, Profeß@buch (Anm. 2F2
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Abt Alexander trasser (1 709-1 1)14 die Profeß ab!°,begab sich anschließend
aber wieder ach Salzburg, das Theologiestudium absolvieren. Nach c@1.
neTr Primiz,die Allerheiligen 1735 feiern konnte, wirkte der jJunge Benedikti-
1ier als Kooperator in alheim bei Wels und bald darauf, 1736/37, in gleicher
Funktion In Pettenbach.16© Im November 1LL73T mıt eginn des Schuljah-
Les. wurde Johannes wieder ın das Kloster zurückberufen, der Krems-
munsterer Lateinschule vorerst princıpla und rudimenta lehren, spater auch
Grammatik und Syntax.17 Als Agapitus Moser damals Professor der
Poesie und etorik und zugleich Gymnasialpräfekt, 1741 als Pfarrer nach Neu-
hofen der Krems kam,übernahm Weylgoune dessen Aufgaben 1Im Gtift. Neben
seiner Lehr-un Präfektentätigkeit hielt Johannes Sonn- und Feiertagen iıne
Reihe von Jahren hindurch auch die Studentenpredigten.*!? Einer VOIN Weylgou-
nes aufmerksamsten Schülern in der Rhetorikklasse WaTl damals Johann Nepo-

15) Profeßurkunde (Anm 4 / Mayrlechner (Anm 13), Tagebucheintragung ZUuU ams-
tag, 173 Sebastian Mayrlechner OSB (1686-—-1759), der als Prior uch bei
Weylgounes Profe{(8 den Abt vertrat, stammte aQus Wels und absolvierte das Gym-
nasıum SOWI1e einen Teil seiner philosophisch-theologischen Ausbildung der
Benediktineruniversität Salzburg, später studierte auch bei den Jesuiten in (sraz
Primiz 1/ALZ: danach Seelsorgstätigkeit. Bl / Lehrer der rammatik
und Rhetorik 1n Kremsmüunster; Professor für Philosophie 1n Salzburg.
Hierauf Wal Mayrlechner Novizenmeister 1n Kremsmüunster, VO:  » 1723 bis 1732
Prior, VO:  - 1732 bis seinem Tod Pfarrer In Viechtwang. SGebastian Mayrlechner
galt als bedeutender Gelehrter, der In seinen hilosophischen Vorlesungen und
Werken die aristotelische und platonische Phi osophie Vers:!  melzen versuch-
te Als kunstsinniger Pfarrer sorgte auch für die prächtige Inneneinrichtun ıIn
der Pfarrkirche Viechtwang Im Almtal Über Mayrlechner vgl Pı ler

4 'r 1703: Pachmayr (Anm 624-—626:; Besange (Anm 160; Wurz-
bach (Anm. EL 194 und Kellner, Profeß@buch (Anm 5. 267.

16) Vgl Kellner, Profe@buch (Anm. 1)I 285
Pachmayr (Anm 4 ' 698

18) apitus Moser OSB (1698—-1751) Wal aus Triftern 1n Bayern gebürtig. Ordens-
PTO efd AT Studien ın Salzburg, Primiz 1728 (STam-
matiklehrer Stiftsgymnasium; 1733 Kooperator In Thalheim bei Wels Im glei-
chen ahr wurde Moser als Professor der Poesie die Universität Salzburg beru-
fen, bis 1736 lehrte, nach dem Urteil Heinrich Pichlers ((Anm.
„certe Laurea sSCemMperI di poeta‘; nach Marian Pachmayr PAIN%nrte poetica laurus, In etorıcI1s exercıitils consulatus‘“. Von Oktober 1736 bis 1739
übernahm Moser die Pfarre Fischlham bei Lambach. L E E wirkte als Gym-
nasialpräfekt und Professor der Poesie und Rhetorik SOWI1eEe als Leiter des Stiftsthea-
ters wieder In Kremsmünster An Pfarrer 1n Neuhofen der Krems.— Moser
starb frühzeitig den Folgen eines VO  e scheuenden Pferden verursachten Unfalls.
Von den Theaterstücken, die während seiner späteren Kremsmuüunsterer Jahre
schrieb und aufführte, ist offenbar nichts mehr erhalten. Nur aus seiner ersten eit
In Kremsmünster und der dreijährigen Lehrtätigkeit In Salzburg sind u11ls die Titel
einıger seiner Dramen überliefert. Über Agapıt Moser außer Pichler (Anm

1728 und Pachmayr (Anm 4 'r 690, bes Kellner, Pro buch 1/ O1
ders., Musikgeschichte (Anm 1l S. 340 EI und Boberski (Anm 17 5. 206 SOWI1eEe
Anhan Nr. 448| 460|

19) Vgl Ke Iner, Musikgeschichte (Anm. 1)I 341.
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MU. Graser, der spater erühmte Rudolf (sraser OSB (1728-1 der als
Bahnbrecher ür die Erneuerung der katholischen Homiletik gilt. Verehrung und
Liebe seinem vortreflichen Lehrer dürften diesen auch bewogen haben,schon
mıiıt Jahren in das Stift Kremsmuünster einzutreten. In seinem Werk ‚Vollstän-
dige Lehrart predigen oder wahre Beredsamkeit der christlichen Kanzel nach
Vorschrift der berühmtesten Redner Frankreichs und Deutschlands In gründli-
chen Regeln verfaß@t das erstmals 766 In Salzburg,Zwel Jahre später, 708, In
Augsburg herauskam, weılst Giraser In der ‚Vorrede“ mıiıt Dankbarkeit aufdie wert-
vollen Ratschläge se1ines ehemaligen Rhetoriklehrers hin

I8 Weylgounes große Akademierede
Eine besondere Glanzleistung des Jungen Rhetorikprofessors War die latei-

nische Festrede, die elr 744 1mM Auftrag des Abtes Alexander 1888 Fiximillner (1 { 5a
1759)%, ohne viel Zeit ZUT Vorbereitung haben, für die feierliche Eröffnung
der unter Maria eresia errichteten itterakademie ıIn Kremsmünster Vel-

20) Rudolf Graser (eigent!. VO  3 Grasern) tammte dQus Linz/D). und WaTlT einer der drei
Söhne des Rochus VON Grasern, eines Hauptmanns 1Im UDragoner-Kegiment des
Prinzen Eugen. Er begann das Studium 1m Benediktinerstift Garsten und setzte
mıt der Rhetorik In Kremsmünster fort. Theologie hörte 1n Salzburg; Priester-
weihe 1752 Nach anfänglicher Seelsorgstätigkeit wirkte VO: Tasern
als Professor der Poesie In Kremsmünster. Er bemühte sich besonders die Pflegeder deutschen Muttersprache und arbeitete mıiıt dem gleichgesinnten Melker Bene-
iktiner Placidus Amon SOWIle mıiıt dem Herrn VON Scheib, Sekretär der nieder-
österreichischen Landstände, Ab 1751 trat [9)24 mit Johann Chr. ‚ott-
sched 1n Verbindung. 760/61 weilte ZU Studium der französischen Sprache In
Paris. Seine zahlreichen homiletischen Werke fanden allgemeine Anerkennung.Näheres bei Kellner, Profeß@buch (Anm —314; ders., Musikgeschichte
1) 421; Rauch (Anm 113-118; Fischer L

vA Fixlmillner, miıt dem Taufnamen Benedikt Franz, wurde 1686 als Sohn
eines Pflegers auf Schloß Hehenberg In der Pfarre Pfarrkirchen bei Bad Hall OÖO)
geboren. Nach Abschluß@ des (GGymnasiums In Linz/D. trat T IN das Stift Kremsmün-
ster eın und erhielt den Ordensnamen Alexander. Philosophie- und Theologiestu-dium In Salzburg; September 1734 Priesterweihe ın Passauı. Bis T4 Konventuale
und Aushilfspriester;a Küchenmeister; Subprior und Novi-
zenmeister, Kustos der tiftskirche; 1731 ZU Abt gewählt,

1731 In Passau benediziert. Fiximillner War eın bescheidener, Iäubi
Mann, voll Eifer für die Klosterzucht, e1n Vater der Armen:; dazu eın be euten
Förderer VOII Kunst und Wissenschaft: starb 1759 Ehrungen wWwI1Ies
nach Möglichkeit zurück; ieß sich auch nıe porträatieren. Alexander 111 Fixlmill-
ner wWar Assistent der Salzburger Benediktineruniversität: 1732 wurde Kaiserli-
her KRat, 1745 Wirklicher Geheimer Rat des alsers. /Zwel seliner Neffen wirkten
ebenfalls In Kremsmuüuünster, Josef Fixlmillner OSB und der berühmte

Placidus Fiximillner OSB (1721—-1791). (Genaueres über Abt Alexander 588 bei
Kellner, Profeßbuch (Anm 287-289; Theodorich Hagn, Das Wirken der Bene-
diktiner-Abtei Kremsmünster für Wissenschaft, Kunst un!‘ Jugendbildung. Fin Bei-
trag ZUT Literar- und Kulturgeschichte Oesterreichs, Linz 18483, 63—06; Wurzbach
(Anm 4, 260
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Faßte 22 Nachdem das prachtvoll ausgestattete Diplom, VO:  - der Monar&in

September 1744 unterzeichnet, 1Im angesehenen Tassilostift der Krems —

gelangt WAäTf, wurde die Nachricht VO  >} der Gründung einer ademie sogleich
durch ine gedruckte Ankündigung Öffentlich bekanntgegeben. Gleichzeitig
begannen auch die Vorlesungen. Februar 745 erfolgte die Promulgations-
feier.ach dem Festgottesdienst in der Studentenkapelle wurde zuerst unter dem
Vorsitz des Abtes 1n egenwa der Professoren und Studenten die offizielle
Gründungsurkunde, die auf einem reichverzierten Kissen VOT dem Bild der Kaise-
TIn lag, verlesen und anschließend die VON Johannes verfaßte Prunkrede von
Johann Nepomuk tter VO:  — ack als dem ersten hier angekommenen Hörer der
ademie geziemend vorgetragen.“* Die Rede wurde noch 1Im gleichen ahr In
Linz gedruckt und trug den Titelra In Laudem Litterarum, dum Academia
Cremifanensis, ab Augustissima, ÜL Potentissima Hungariae, Bohemiae, egina,
Archi-Duce Austriae Maria Theresia publico diplomate Clementissime
donata Ejusdem egiae Majestatis Effigie, Praeside Excellentissimo,
Reverendissimo Alexandro Monasterii Cremilf. ustr. Abbate E egiae
Majestatis Consiliario MO actualieC1non Praesente Venerabili Conventu ıIn
Sacello Academico solenniter promulgaretur, dicente Perillustri, Generoso
Joanne Nepomuceno Equite ab ackh In eadem Academia Auditore.“
Lincıi, 1ypis Joannıis Michaglis Feichfinger 1745 A (Abb 1) 24

22) Pachmayr (Anm. 698 — Vgl auch Rauch (Anm 110.
23) Hagn 21; 146. erRitterschülerJohann Nepomuk Josef VO  > Hack

Lerchenreuth entstammte einem alten brandenburgischen Adelsgeschlecht, das
1550 nach ÖOsterreich eingewandert WAarT. Er absolvierte VO.  > 1737 bis 1742 die

vier oberen Gymnasialklassen SOWI1e das Lyzeum In Kremsmünster, studierte dann
wel Jahre Jus der Ritterakademie und inskribierte anschließend

der Universität Salzburg. 1749 vermählte sich mıt Maria Aloisia VOomn Pocksteiner
wurde Herr VO  > Lerchenreuth bei Aussee und starb 1Im AlterVO:  > Jahrenals oberösterreichischer Landrat 1801 In Gmunden. eın Sohn LudwigAnton Bartholomäus Josef Franz VO  $ Hack Lerchenreuth, 1756 In der

Stadtpfarre Wels getauft, wWar ebenfalls wel Jahre ZU Jusstudium der Krems-
munsterer ademie. Er heiratete 1794 Josefa Von Gapp, wurde Raitoffizier bei
der Kameralbuchhaltung in Linz und starb hier 1806 Fin weılterer
Sohn, Johann Baptist Anton Geor Franz de Paula Leo VO  - Hack Lerchenreuth,
wurde 1/357 in dera\ RS Wels getauft, erhielt 1767 eın stan-
disches Stipendium und esuchte später wıe sSe1in Vater und sein Bruder gleich-falls die Ritterakademie Kremsmünster, die 177 als Absolvent verließ.
Danach wirkte als Kanzlist beim Salzoberamt in Gmunden, auch

1816 starb Mit seinem Tod scheint die Linie 1im annesstamm erloschen
SEe1IN. Vgl dazu Bernhard Pösinger, die Ritterschüler VO.  > Kremsmünster und hre
Porträts. Stiftsbibliothek Kremsmünster IMasch.], 5.34 (Nr. 4 A (Nr. 153) 971
(Nr. 195).
StAKrNasz Vgl uch Laurenz Doberschiz, Historia Acade-
mlae Cemifanensis, Bde),83° Hs In der Stittsbibliothek Kremsmünster
Cod Cremiüif. OVU'! CCn 338), 5 P Das Original der Gründungsur-kunde ist ın der Stiftsbibliothek ZUT Besichtigung ausgestellt.
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Zur Gründung der Ritterakademie In Kremsmuünster
Der Plan, In Kremsmuüunster eine Adelsschule errichten, scheint In seinen

Anfängen ereits mIıt einem verhinderten Akademieprojekt der Benediktiner 1in
Wien unter Karl VII dem Vater der Kaiserin Maria Theresia, In Zusammenhang

stehen.?5 FAn Zeıt Alexanders BEE Fixlimillner und selner Nachfolger erlebte
Kremsmünster ine monastische Blüte.2© Der Konvent umtfa{(lßte damals zeitweıise
über hundert Mitglieder, VO  — denen einıge als Professoren der Salzburger
Benediktineruniversität, andere hauseigenen Lyzeum oder angesehenen
Stiftsgymnasium wirkten. 27 Der Großteil der Patres WarTr jedoch In der Pfarrseel-

des osters tatıg. Vor allem die Beziehungen Fixlmillners ZU Kai-
serhof, azu seine Stellung als Präses des obderennsischen Prälatenstandes?®
SOWI1Ee seine ıntensıven geistigen Beziehungen ZULI Ima Mater Salisburgensis, an
2:3) Näheres darüber bei Ludwig Hammermayer, Die Forschungszentren der deut-

schen Benediktiner und hre Vorhaben, In arl Hammer-Jür Voss Hg.) Histo-
rische Forschung 1Im Jahrhundert. Urganisation-Zie setzung-Ergebnisse.

Deutsch-Französisches Historikerkolloquium des Deutschen Historischen
Instituts Paris (— Pariser historische Studien, Deutschen Historischen nstitut
In Parıis, 13), Bonn 1976, 122707 mit zahlreic Literaturangaben), bes VT

155 Leonore Pühringer-Zwanowetz, Brückentortrakt, 1in [ Die Kunstdenkmäler
des Benediktinerstiftes Kremsmünster. Teil Das Gtift erBau und seine Einrich-
tung mit Ausnahme der Sammlungen), Von Erika Doberer, Willibrord Neumüuül-
ler OSB, Benedikt Pitschmann OSB Leonore Pühringer-Zwanowetz
(== Osterr. Kunsttopographie, hg. nstitut Osterr. Kunstforschung des Bundes-
denkmalamtes unter Leitung Eva Frodl-Kraft, ALILM) Wien 1977 GS. 342
dies., Bemerkungen ZU[r Sternwarte des Gtiftes Kremsmuünster. [)as Projekt einer
Sternwarte über dem Brückentor, 1ın Wiener Jahrbuch für Kunstgeschichte, hg
Institut OsterrT. Kunstforschung des Bundesdenkmalamtes Wien und Institut
Kunst eschichte der Univ. Wien, (Wien-Köln-Graz 5.135-—172

26) Zu exander 881 Fixlimillner vgl Anm ferner auch Hagn
(Anm 738 51 102 137 . 142 ff.; Hans Sturmberger, Studien ZU: Geschichte
der Aufklärung des Jahrhunderts in Kremsmünster, 1ın Mitteilun des Insti-
tuts Osterr. Geschichtsforschung MED (1939) 5.423-480, 5.438
Kellner, Musikgeschichte (Anm. 1 '/ 5.249-540; Benedikt Pitschmann, Die
Geschichte des Gtiftes Kremsmünster, 1n Litschel (Heg.) Kremsmünster. 1200
Jahre Benediktinerstift, Aufl., Linz/D. 1977, hier 90—95; Altons Man-
dorfer, Erziehun und Unterricht 1n Kremsmünster, ıIn Litschel (He.) Kremsmün-
ster, 14/-192, 156-158; Sigmund Fellöcker, Geschichte der Sternwarte der
Benediktiner-Abtei Kremsmünster, Linz/D. 1864, bes 9—90); Ildefons Ste MN}N,
Anselm Desing, Abt VO  - Ensdorf (1699-1772). Ein Beitrag vAdR Geschichte Auf-
klärung In Bayern (= Ergänzungsheitt), München 1929, 64-—74; Jakob
Krinzinger, Die Sternwarte ine gebaute Idee, 1n Litschel (Hg.), Kremsmüuünster,

259-287, hier 259—-2068; Pühringer-Zwanowetz, Bemerkun (Anm. 25)
27) (Genaueres arüber bei Hagn (Anm 21 S. 104 107; Sturm 8 (Anm 26),

S6430 Stegmann 26), 51 fI
28) Karl Eder, Das Land ob der Enns VOT der Glaubensspaltung. Die kirchlichen,

Osen und politischen Verhältnisse 1ın Osterreich ob der Enns
(- Studien ZUT Reformationsgeschichte Oberösterreichs, Karl er), Bde.,
Linz/D. 1932/36, %; 3806, DA O; bes. Wendelin Huj elI, Der Prälatenstand
des Landes ob der Enns Beiträge seliner und der Geschichte der
Landschaft 1Im Zeitalter der enreformation, Phil [ )iss Wien 1972 Masch.],
S.8{ff,, SOWI1le Gerhard Putschögl, Die landständische Behördenorganisation In
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der er selbst als Kleriker die philosophisch-theologische Ausbildung erhalten
hatte??, dürften diesen ohl angeregt haben, Se1in reich dotiertes Stift nicht LLIUI

durch rescC Bautätigkeit 3ußerem lanz führen, sondern 5 auch wWIıe etwa
die benachbarten bayerischen Klöster?© einem en der Wissenschaft
un:! Kunst machen. Dadurch sollte die alte Tassilogründung 1mM Kremstal hre
für die Cffentlichkeit wichtige kulturtragende Bedeutung erneut unter Beweis
stellen und der Herausforderung des iImmer stärkerwerdenden aufgeklärten Z Git-
geistes mMIt geeigneten Mitteln entgegentreten können.?! LDieses prıimare Anlie-
SsCch mul aber gleichzeitig ıIn einem größeren Rahmen gesehen werden, enn alle
derartigen Pläne un! Aktivitäten einzelner Abteien und Stifte der alten Orden,
besonders der Benediktinerun Augustiner-Chorherren, W1e S1€e 1mM Laufe des
Jahrhunderts auftauchten un:! z . bleibende Früchte trugen, auch schon

Osterreich ob der NNns VO Anfang des bis ZU[r Mitte des 18. Jahrhunderts. Fin
Beitrag ZU!T österreichischen Rechtsgeschichte (= Forschungen ZUT Geschichte
Oberösterreichs, Oberösterr. Landesarchiv, 14), Linz/D. 1978,

29) Vgl Kellner, Profe buch (Anm. 1 'r 6287
30) Näheres bei Ziegelbauer Leglpont, Historia rel litterariae Ordinis

Sancti Benedicti, Bde., Augsburg 1754; August Lindner, [ Die Schriftsteller und die
die Wissenschaft und Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens

1mM heutigen Königreich Bayern VO Jahre 1750 bis ZUT Gegenwart, Bde., Kegens-
burg 1880 (Nachträge Eduard Katschthaler, Über Bernhard Pez und dessen
Briefnachlafß, In Jahresber. Obergymnasiums Melk, Wien 1889, 5—-106;

Endres, Korrespondenz der Mauriner mıt den Emmeramern und Beziehungen
der letzteren den wissenschaftlichen Bewegun des Jahrhunderts, Stutt-

art-Wien 1899; L aurentius Hanser, Deutsche und erische Benediktiner als FOÖT-
d AU elehrter Gesellschaften

neTlT-
(= Jahres Bayerischen Benedikti-

ademie Scheyern 1923; Josef Hemmerle, Wessobrunn und seine
geistige Stellung 1mM Jahrhundert, ın (1952),A Hammer-
V  / Marianus Brockie und Oliver Legipont dQus der benediktinischen Wissen-
schafts- und Akademiegeschichte des 18.Jahrhunderts, ıIn (1961) 69—
SA ders., Forschungszentren (Anm. 25); Richard Van Dülmen, Propst Franziskus
Töps! (1711-1796) und das Au stiner-Chorherrenstift Polling. Fin Beitrag ZU
Geschichte der katholischen Au arung In Bayern, Kallmünz/Opf. 1967; ders., [ Die
Prälaten Tanz Töps!| aus Polling und Johann lgnaz VOoNn Felbiger aus Sagan. /weli
Kepräsentanten der katholischen Aufklärung, ıIn ZBLG 731-823; Karl
Mindera, Die Jugend Karl! Meichelbecks und sein We ZUT Geschichtsforschung, ın

(1969), Albert S5ie und, P. Kar] Meichelbecks Briefe, ın ebd
5.105-189, und (1970), 5.261-314; d Die Bayerische Benediktiner-Akade-
mıe, ihre Vorväter und ihre Wiederbegründun ın (1971) 365-—-378;
Josef Peter Ortner, Marquard Herrgott, se1in Le und Wirken als Historiker und
Diplomat (=Veröffentlichungen der Kommission für Geschichte Osterreichs,
Wien 1972

31) Sturmber (Anm 26), 6.423 430 Fuhrich (Anm. 109
320 die Aka emıen 1m Rahmen der Wissenschaftsor nısatıon des Jahrhun-

3ische ademie EWderts vgl Hammermayer, Fur< und italienische
Aufklärung, In: Historisches Jahrbu (1961), 247-2063; 615 Akademiebewe-

und Wissenschaftsor anısation, in: Erik Amburger, Michal Ciesla und Läszl6ö
G7 )l Wissenscha politik In Mittel- und Usteuropa. Wissenschaftliche
Gesellscha e} Akademien und Hochschulen 1mM 18.und beginnenden 19.Jahrhun-
dert, Berlin 1976, 1—-84, und bes. Jürgen Voss, Die Akademien als Or anısations-
träger der Wissenschaften 1mM 18. Jahrhundert, 1n Historische Zeitschri 231 (1980),
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damals untrennbar mıt der gesamteuropäischen Wissenschaftsentwicklung Vel-

bunden. Akademien un gelehrte Gesellschaften, die ın dieser Epoche gegründet
wurden, galten Ja als die wesentlichen Funktionsträger allgemeiner Wissen-
schaftsförderung.*?

Das Projekt ZUT Gründung einer gesamtösterreichischen Benediktinerakade-
mıe ıIn Wien, das sich Vorbild der berühmten französischen Maurinerkongre-
gation?® inspirierte un! VO Kaiser, seinem Obersthofkanzler Ludwig raf Sin-
zendorf**, den gelehrten Brüdern Bernhard und Hieronymus Pez®® aus Melk,Abt
Gottfried Bessel®®© VO  — Göttweig tatkräftig unterstutzt wurde, ußte Miıtte
1729 aus Gnanziellen un personellen Gründen aufgegeben werden }7 Dennoch
dauerten die Verhandlungen mıt dem Gtift Kremsmünster noch eine Weile an,wıe
eın „Sumarischer Entwurff vVon einer 7zuerrichtenden Benedictinerischen
Academie der Wissenschaften, welchen Bernardus Pez, Professus et Biblio-
thecarius Mellicensis, den Jun 1729 nach Crembsminster überbracht hat“5$
zeigt. ber auch der Konvent l1er besonders die Mitbrüder draußen auf den
Pfarreien lehnte die Errichtung eines wissenschaftlichen Zentrums In Krems-
munster, das den Bau einer großen Bibliothek mıt einschlofßs, In der Mehrzahl aQus
wirtschaftlichen Erwägungen ab Die dee als solche,getragenVO Enthusiasmus
einıger weniger es, die fortschrittlicher gesinnt und geistig aufgeschlossener
n’ blieb jedoch weiterhin lebendig.*? Zu diesen gehörten außer Prälat Ale-

AT Über die Akademiebestrebungen der Benediktiner 1Im eigentlichen Sinn
vgl VOL allem Ha mmermayer, Die Benediktiner und die Akademiebewegung 1M
katholischen Deutschland in (1960), ders., GSalz-
burg und Bayern 1ImM Jahrhundert. Prolegomena einer Geschichte ihrer Wis-
senschafts- und Geistesbeziehungen 1Im Spätbarock und In der Aufklärung, In
GSL AF (1980/81), 9—2 hier bes 143186 Harald Dickerhof,
Gelehrte Gesellschaften, Akademien, Ordensstudien und Universitäten. Zr SOSC-
nannten „Akademiebewegung“ vornehmlich 1im bayerischen Raum, in VE
(1982)Sbes S. 46 5364
Ausführliche Quellen- und Literaturhinweise auf die französische Benediktiner-
kongregation VO  . Gt Maur bei Hammerma yer, Forschungszentren (Anm 293

F23: Anm Vgl auch Philibert Schmitz, Geschichte des Benediktinerordens.
Aus dem Französ. übertr. hg. V. Ludwig Räber und Raimund Tschudy, Bde., Fin-
siedeln-Zürich 947/60, 4, 33-51
Zu Philipp Ludwig Wenzel Graf Sinzendortf (1671—-1742) vgl Wurzbach (Anm 4)

35 # 78 Dn f
Über Bernhard Pez OSB (1683-1735) und Hieronymus Pez OSB (1685-1762) gl

Hammermayer, Forschungszentren (Anm. 25); 130
Zu Gottfried Bessel OSB (1672-—-1749), seit 1714 Abt VO  > Göttweig, vgl Ham-
M,  / Forschungszentren (Anm 25} E Anm (Lit.); Peter Iropper,
Das Stift el VO.  - der Gegenreformation bis ZU! eıt Josephs I f in
Geschichte des Sti Göttweig Festschrift ZU' 900-Jahr-Jubiläum
(— 1983 Heft L-1D, Ottilien 1983, 232-—-344, hier 63012327

Hagn (Anm 2B 5. 105 Hammermayer, Forschungszentren (Anm 25),
. DA 155 bes 157 Die Vor ange 1Im Gtift Kremsmünster selbst, SOWeIt s1e

sich auf die Gründung einer Bene iktinerakademie hier beziehen, äßt Hammer-
SA noch unberücksi 4
StAKr, Abt. ADasz Kloster 1726—-1730. — Vgl. dazu auch Hagn (Anm 21), 105;
Pühri ©  e :-Zwagowetz, Bemerku (Anm 25), S6.149

39) Vgl Pi nger-Zwanowetz, BemNS  erNngen (Anm. 25) 141
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xander 11L Fiximillner VOI allem Nonnos Stadler damals gerade ‚ ofes-
SOT der Poesie und Rhetorik und als solcher zugleich Leıiter des Stiftstheaters, und
der geniale bayerische Benediktiner Anselm Desing, der spätere VO'!  ' Ensdorf
1n der Oberpfalz.*!

In den dreißiger Jahren des Jahrhunderts dürfte die Absicht eiıner Akade-
miegründung in Kremsmuüunster jedoch stark modifiziert worden sein.42 Neben der
wissenschaftlichen Forschung, besonders auf astronomischem und naturwıssen-
schaftlichem Gebiet, die den Anstoß ZUT Errichtung einer ternwarte*® gab, SOWI1e
der Förderung der historischen Disziplinen, sollte auch die VO  ‘ alters her
gepflegte Lehrtradition weiıter ausgebaut un! ıIn Verbindung mıiıt einer standesge-
mäßen Erziehung deradeligen Jugend gebracht werden. Offenbar trat das Projekt
einer Adelsschule bald in den Vordergrund des Interesses. Nach G.Wolf44 scheint
dabei die nNnıtlatıve VOINl Abt Alexander FiximillnerauS  ( se1N, der 744
der Kaiserin den Plan unterbreitet habe, ıIn Kremsmuünster neben dem ymna-
S1UM, das schon seit Zwel Jahrhunderten bestand, iıne Ritterakademie errich-
ten. Dieses Institut sollte gleichzeitig aber auch Nichtadeligen die Möglichkeit
bieten, höhere philosophisch-theologische, iuridische SOWI1LE mathematisch-
naturwissenschaftliche Studien betreiben. Wie schon der Kremsmuüunsterer
Stiftsarchivar P Theodorich Hagn“> bemerkt, konnte hierbei als Modell die tter-
akademie in Ettal dienen, die 17F} unter Abt Placidus Seiz OSB (1709-1 736)
VO  a Herzog Max Philipp VOI Bayern mıit finanzieller Unterstützung der bayeri-
schen Benediktinerkongregation gegründet worden WAäIl. Leider mußte diese

40) Nonnosus Stadler OSB (1696—-1783), mıit dem Taufnamen Hans Balthasar Josef,
stammte aQus Aussee (Steiermark), trat den Gymnasialstudien In Admont in
das Stift Kremsmünster eın und le 1716 die Ordensprofteß ab hiloso-
phisch-theolo sche Studien 1n Sa zburg; 1723 Priesterweihe 1n Passau; Primiz

1724 Stad beschäftigte sich dann mit Musik und erhielt auch Unterricht In
Kompositionslehre; Seelsorgsaushilfe iın Viechtwang; Professor huma-
N1OTUmM ; Professor der Poesie und Rhetorik, schon seit 1726 Leiter des
Stiftstheaters 1730zudem Gymnasialpräfekt un! Präses der Studentenkon-
gregation.zRegens chori; Stiftsökonom. Stadler galt als aus-

gezeichneter Ratgeber des Abtes Alexander 888 Fixlmillner und hatte wesentlichen
Anteil der Errichtun der Akademischen Kapelle, der Gründung der Ritter-
akademie und Bau Sternwarte. War Stadler Prodirektor der phi-
losophischen Lehranstalt, Regens der Ritterakademie. Er schrieb
auch einıge arocke Schuldramen. Näheres über ih: bei Kellner, Musikgeschichte

5.337-340, 347-361; ders., Profeß@buch (Anm. 1I 6278 ferner Ha
(Anm 21), 142 Fellöcker (Anm 26), Wurzbach 4),Bd 37

41 Zu Anselm Desing OSB (1699-1772), seit 1761 Abt VO:  5 Ensdorf (Oberpfalz), vgl
bes Stegmann 26) und Hammermayer, Forschungszentren (Anm 25), 147

157
Vgl auch Hagn (Anm. 21) 143; Pührin er-Zwanowetz, Bemerkungen (Anm. 25)

139 sgarRabenalt, Eugenius Do ler OSB und Kremsmünster, ın
(1982), 9-10 bes 5. 961

Näheres dazu bei Fellöcker (Anm 26), ff/ Pühringer-Zwanowetz, Bemer-
ku (Anm 253 5.135 Rabenalt (Anm. 42), 979

44) Wolf£, Die hochadelige ademie Kremsmunster (1744—-1788), in
Zeitschr. Osterr. Gymnasien (1882) 5/1-5893, hier 571.

45) Vgl Hagn (Anm. Z 144
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jedoch schon 1744, als 61€e gerade in vollerBlüte stand,wegen eines verheerenden
Brandes, dem das Kloster Ettal damals ZU Opfer fiel, wieder geschlossen WeTl-

den.46 In der33jährigen Geschichte der Ettaler Adelsschule wurden etwa ausend
Zöglinge aus SAaNZ Mitteleuropa unterrichtet.*7 Da die schon 1mM 16.und 17.Jahr-
hundert gegründeten Ritterakademien In Mittel- und Norddeutschland prote-
stantisch waren48 und 1Ur die Benediktinerabtei Ettal 1in ayern hre ore dem
katholischen Adel öffnete, gehört die Ritterakademie VOI Kremsmünster
Sarinımen mıiıt der niederösterreichischen Landschaftsakademie, die bereits 1682
1NSs Leben gerufen wurde und bis 1749 bestand, SOWI1NE einer ähnlichen Adels-
schule in Liegnitz aus dem ahr 1708 den ältesten derartigen Anstalten 1mM
Gesamtbereich der Habsburgermonarchie. Sie ist Z7wel Jahre älter als das

746 errichtete „Theresianum“ und fünfJahre älter als das Savoyische Institut, die
beide In Wien selbst eröffnet un viele Jahre hindurch VON Jesuiten geleitet WUT-

den.*? Schon aus dem kaiserlichen Bestätigungsdiplom ZU[I Gründung der tter-
akademie in Kremsmünster geht deutlich hervor, dafß Maria Theresia sehr viel
daran lag, dem österreichischen Adel christliche Erziehung wıe auch eine umfas-
sende Ausbildung nicht 1m kostenaufwendigen Ausland, sondern 1im Gnanziell
günstigeren Inland vermitteln: #f Daf Uns der Ehrsam Geistliche, Unser
würklich Geheimer Rath und Lieber Andächtiger "ant @1 Abbt des otts-
hauses Crembsmünster ıIn Unsern Erzherzogthum Oesterreich ob der Enn@® aller-
demüthigst vernehmen gegeben: Wasmassen eI entschloßen ware, In
gedacht=seinem Gtifft eıne Adeliche Academie aufzurichten, und daselbst nebst
denen Adelichen *KOPT C F1 © und denen schon VOIN zweyhundert Jahren her
mit gutem Fortgang eingeführt: kleineren auch die höheren tu fortsetzen

lassen, damit die Adeliche Jugend nicht allein in anständigen Wissenschaften
gehörig unterrichtet, sondern auch zwischen denen Closter = Mauren eınen
Tugendsamen Wandl desto eichter und gewisser angeführet: mithin ihren
eigenen: al@ des Gemeinen eesens Nuzen ohl geübet und Christlich erzogen
werden möchte

Wan WIT dan gnädiglich angesehen solch= des supplicirenden Abbtens VonNn

Crembsmünster demüthigste Bitte, benebens erWOogen, daß@ dessenVorhaben gar
1öb= und rühmlich auch dem Pub U:  N un erspriesßlich mithin diese
errichtende Adeliche Academie Unsers höchsten Schuzes umb mehr würdig
SCYC, weilen die diesßBländig =Adeliche Jugend andurch die Gelegenheit ber-
46) (enaueres darüber bei Stephan Kainz, Die Ritterakademie Ettal (1711-1745)

(= Pro (Gymnasiums 1Im Benediktinerkloster EtHal Ettal 1912,
Angelus Graf Waldstein-Wartenber Die Stellung der Ftta-

ler Ritterakademie (1711—-1744) in ihrer eit In Festschri Ettal 1980, Ettal 1981,
5.96-132, hier I1

47) Vgl Kainz (Anm 46), 5.6.
48) Dazu besNorbert Conrads, Ritterakademien der frühen Neuzeit. Bildung als Stan-

desprivileg 1Im und Jahrhundert (- Schriftenreihe histor. Kommission bei
Bayer. Akademie Wissenschaften, Schrift 21), Göttingen 1982, 5.105-220,

273-325; ferner auch Wilfried Barner, Barockrhetorik. Untersuchungen ihren
geschichtlichen Grundlagen, Tübingen 1970, 377 ff

auch Wolf 44), 571: Waldstein-Wartenberg (Anm 46), 107 Lud-
WIg Igalffy-Igaly, Das Theresianum Seine Wandlungen Lebzeiten seiner Gtifte-
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komme, sowohl In Chustlichen Sitten und Tugenden al@ anständigen Wissen-
schaften un:| Exercitien mıt leidentlichen Kösten unterrichtet werden, folgsam
sich auch In Ihrem Vatterland, ohne derentwillen auswartıige Länder mıiıt Aufwen-
dung großer öpesen besuchen, Unsern: und des Gemeinen Weesens
ens geschickt und tauglich machen:; _]"50

Die spezielle Bedeutung dieser unter dem besonderen Schutz der Monarchin
stehenden nstitute bestand demnach VOT allem darin,den Söhnen des durch den
österreichischen Erbfolgekrieg (1 740-1 748) nicht selten verarmten Adels inner-
halb der Reichsgrenzen jene pragmatischen und weltanschaulichen Bildungs-
möglichkeiten verschafften, die S1€e befähigen sollten, später als führende ber-
schicht die Belange des Heeres SOWI1Ee des Hof- un Staatsdienstes, aber auch die
der rche in geziemender Weise wahrnehmen können.®! Wie aus Weylgou-
1eSs Prunkrede klarwird, legte INd  aD auch ıIn Kremsmünster auf dieses Bildungsziel
der adeligen Zöglinge besonderes Gewicht.

Aufbau und sprachliche Gestaltung der ede
Der panegyrische Lobpreis auf die Wissenschaften, wWıe ihn Johannes Nep.

Weylgoune ach antikem Vorbild>2 konzipierte, ist In seinem lateinischen, VOonNn
zahlreichen metaphorischen, mythologischen und historischen Anspielungen

T1n In Walter Koschatzky Hg.) Maria Theresia und hre eit. Eine Darstellung der
Epoche VO:  - dus Anla@ der 700.Wiederkehr des Todestages der Kaiserin,

Aufl., Salzburg 1980, 5.239-250,
LE nach Hagn (Anm. 21 282 auch Kainz (Anm. 46), -Nach Kainz,
ebd., 54, riefMaria eresia ang 1743 alle In Ettal studierenden Söhne VO  >
Adeligen aus den österreichischen Erblanden In die Heimat zurück und erließ das
Verbot, ohne besondere Genehmigung einen Knaben aus ihren Staaten dorthin
se  —

51) Vgl dazu auch Waldstein-Wartenberg (Anm. 46), 111 Ü AL
2 Zum Fra

die eit denkomplex der antiken Rhetorik und ihrem späteren Weiterwirken bis 1n
Barock und der Aufklärung Marcus Fabius Quintilianus, Aus-

bildung des Redners. ZwölfBücher. Hg übers.v. Helmut Rahn, Teile, Darmstadt
972/75; Curtius, Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter. 2I durch-

Aufl., Bern 1954, 138 155 Ursula Stötzer, Deutsche Rede-
unst 1m und Jahrhundert, Halle/S 19062, 5.13 ff.; Heinrich Lausberg, Art.

„Rhetorik“ In Das Fischer Lexikon. Literatur 1I1/2, hg. Wol£f-Hartmut Friedrich
Walther Killy, Frankfurt/M 19065, 5.474-482:; ders., Handbuch der literarischen
Rhetorik. Eine Grundlegung der Literaturwissenschaft. v A durch einen Nachtra
Verm Aufl., Teile, München 1973; Ludwig Fischer, Gebundene Rede DichtungRhetorik In der literarischen Theorie des Barock In Deutschland (= Studien ZUT
deutschen Literatur, hg. Richard Brinkmann, Friedrich Sengle Klaus Ziegler,10), Tübingen 19068, 7 106 132 Barner (Anm 48),

ol Joachim Dyck, Ticht-Kunst. Deutsche Barockpoetik und rhetorische Tradition
(= Ars poetica. Texte und Beiträge ZUT Dichtungslehre und Dichtkunst, hg.Au st Buck, Heinrich Lausberg, Wolfram Mauser, 1), Aufl,, Bad Homburg-Berlin-Zürich 1969, 5.25 H/ Werner Eisenhut, Einführu 1ın die antike
Rhetorik und hre Geschichte, Darmstadt 1974; Jörn Dräger,Art &netorik“, 1in Die-
ther Krywalski Hg.) Handlexikon ZUr Literaturwissenscha München 1974,

413—-417; Walter Jens, Art. „Rhetorik“, in Reallexikon der deutschen Literatur-
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ducchsetzten Sprachkleid noch weitgehend barock.®3 Obwohlsich sonst da und
dort die deutsche Muttersprache 1m Unterricht bereits kräftig begann**,
herrschte den höheren Schulen in Kremsmuünster damals och lange die althu-
manistische, VO  ; den Jesuiten übernommene ratıo et instıtuti0 studiorum, deren
Sprachunterricht dahin zielte, möglichst große Fertigkeit In der MmMıLLaALON der anti-
ken Klassiker erlangen.** In Kremsmünster ist der Quellenstand diesbezüglich
War verhältnismäßig dürftig, doch sind WIT durch einıge wichtige Zeugnisse
über die allgemeine Studienordnung 1er während der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts ausreichend informiert.

Schon der bedeutende neulateinische Barockdichter Simon Rettenpacher, der
mıt selinen didaktischen Grundsatzen der Zeit weit vorauseilte, verfaßte als prak-
tischer Schulmann die allgemeine pädagogische Schrift „Praestantis honesti
VITI SUu nomıiıne Philotimi, vita prima iuventute ad senectutem adumbrata

']"56 SOWI1eE eine ehrhafte Abhandlung mıiıt dem Titel „Librorum ad plerasque
scientias notitia.“>/ Obgleich beide Arbeiten LIUT handschriftlich vorliegen Uun:
wenig bekannt sind, zeigen S1€e dennoch, wWwWI1e sehrRettenpachermıt den Ansichten
Uun! Lehren der damaligen Reformpädagogen vertraut War und ‚AB noch ber S1€e
hinausging.*®

berden Unterrichtsbetrieb ZUT Zeit der Abte Honorius gner (1 703-1704
un: Martin 11L Resch (1704-1709)°0 besitzen WIT LIUT spärliche Informationen.

geschichte, 2I LEeUu bearb Aufl., hg. Werner Kohlschmidt Wolfgang Mohr,
(Berlin-New York 432-456, bes S& 9; Marc Fumaroli, LAge de 6lo-
qQUENCE. Rhetorique et 165 literaria de la Kenaissance seuil de l’e OquEC classique
(— Hautes FEtudes medievales et modernes, 43), Geneve 1980, 35 E: 162 u.0

53) Vgl dazu Jens 523
54) Näheres bei Friedrich Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichts auf den deut-

schen Schulen und Universitäten VO Ausgang des Mittelalters bis ZUT Gegen-
warrt. Mit besonderer Rücksicht auf den klassischen Unterricht. 3I erweiıterte Aufl.,
hg 1n einem ang fort esetzt Rudolf Lehmann, Bde., Leipzig-Berlin
Z unveränderter photome Nachdruck Berlin 19065, Bd e 57 2, 577 fI 581 ff.;

Z 294 330, 470 594 Horst Joachim Frank, Dichtung, Sprache, Men-
schenbildung. Geschichte des Deutschunterrichtes VO  - den Anfängen bis 1945,
Bde., München 973/76, 1, £EV 77 $

559 Altmann Altinger, Geschichte des Gymnasiums Kremsmuünster. Il
schnitt. In Progr. d.k. Obergymn. Benediktiner Kremsmünster

Schulj 1903, Linz 1903,E hier S56 ff.; ferner Paulsen (Anm 54), Z
103-—-105; Max Wehrli, Latein und Deutsch In der Barockliteratur, 1ın Akten des

Internationalen Germanisten-Kongresses Cambridge 1975, Forster H-
Roloff Jahrb Internationale Germanistik. 2.), Bern-Fra rt-München 1976,
Heft 134-149, hier 1472 Fritz Keller, Rhetorik 1n der Ordensschule. „Palatium
rhetoricae“ VO  - Michael Denis: Ein didaktisches Epos seine literarische Tradition,
künstlerische Gestaltung und se1inVerhältnis ZU zeitgenössischen Rhetorikunter-
richt bei den Jesuiten, ıIn Herbert Zeman (Hg.), Osterreichische l1teratur. Ihr Profil

der Wende VO ZU 19. Jahrhundert (1750—1830), Taz 1979, 55—-83, bes
5558

56) StBKr, CCn 52e, fol A F undatiert 1671]
579 Zit. nach Altinger (Anm 55) — Vgl auch Lehner (Anm } S.VIL
58) Vgl uch Altinger 55), 6.57.
59) /Zu Abt Honorius Aigner OSB vgl Kellner, Profeßbuch (Anm. 1)I 265
60) UÜber Abt Martin 11L Resch OSB vgl Kellner, Profeßbuch (Anm 5.267
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Aufschlußreich ist hingegen das „Promptuarıum atque diarium praefecti gymna-
S11 eiıne Schultagebuch, das P. Virgil Irausner die Jahre 1707-1 709 verfaß-
te 01 Dieses wertvolle Dokument enthält im ersten Teil die Schulstatuten
(1 703) VO:  »3 Abt Honorius Aigner, Kataloge der Studenten aus dem Jahr 708, VelI-

schiedene Schulaufgaben, Fragen und Zeugnisse. /Zu eginn des zweıten Teiles,
der In Form e1ines Kalenders den Ablauf eines Schuljahres VO November bis
ZU September enthält, Gnden sich 1mM Rahmen der damaligen Schulordnung
auch wertvolle Hinweise auf den Unterricht 1ın den alten Sprachen bzw. auf die
hier erläuternden Autoren Demnach wurde In Kremsmünster damals wI1e
auch noch spater die den Jesuitengymnasien übliche und erstmals 1572 In
Lissabon gedruckte lateinische Grammatik, yntax und Prosodie des opaniers
Emmanuel Alvarez verwendet, die 1832 ZU letztenmal verbessert und 1863
och einmal aufgelegt wurde ©2 Das Studium der griechischen Sprache betrieb
IMan ;ohl nach der „Institutio Linguae graecae”, die Jakob Gretser vYAdE ersten-
mal 1593 In Ingolstadt veröffentlichte.®® In der etorik diente nach wIı1e VOT das

61) P. Virgil Irausner OSB (1671-1752), gebürtig aQus Viechtwang O0) esuchte das
Gymnasium 1n Kremsmünster, anschließend studierte drei Jahre Philosophie
SOWI1Ee eın ahr Jus bei den Jesuiten In LINZ. Nach seinem Eintritt In das Gtift Krems-
munster Theologiestudium In Salzburg; Primiz 1697. Professor
der rammatik und Syntax (GGymnasium, Prof. für Poesie und Rheto-
rik, zugleich Gymnasial räfekt und OMIiCUS ( e 7kKegens chori. 1712—-1715
Kooperator 1n Buchkir ©] Pfarrervon Fischlham, später wieder 1m Gtift
tatıg. Näheres über ih: bei Kellner, Profeßbuch (Anm 1 258; ders., Musikge-
schichte 1), 307318 Zum Folgenden vgl Altinger (Anm 55), 58; Steg-
Mannn (Anm 206} 1977
Emmanuel Alvarez (1526—-1582), geb In Ribeira Brava (Madeira); 1546 Eintritt In
den Jesuitenorden Lehrer der Humaniora, spater Rektor der Kollegien ıIn Coimbra
und Evora SOWIle Oberer des Profe@hauses in Lissabon; gest. 1582 1n Evora.
Sein dreiteiliges Hauptwerk tragt den Titel „Emmanvelis Alvari Societate lesv de
Institvtione Grammatica libri tres Olyssipone, Oannes Barrerius Lyp hus
Regius,“n A 245 Dieses klassische Kom endium über 5  wr tel-
nische Sprache wurde bereits 1n der ‚Ratio studiorum”‘CI ohlen, 1n mehrere Spra-
chen übersetzt und 1n den meisten Jesuitengymnasien lange eit als Lehrbuch VeI-
wendet. (Genaueres bei Carlos Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie de
Jesus Aufl., Bde.,Brüssel-Paris 1890/1932 (Neudr. Helerve-Louvain 960),Bd L,
5Sp 223—-249 Für mehrfache Auskünfte G@€el Herrn Dr. Anton Pinsker ] VO: Pro-
vinzarchiv ın Wien herzlich geda
Vgl Altinger (Anm. 55), 58; ders., Geschichte .des (‚ymnasiums Kremsmun-
ster. Abschnitt. In Progr. Obergymn. Benediktiner Kremsmünster

Schulj 1902, Linz 1902, 5.1—-39, hier 5.29 Vgl auch Stegmann (Anm. 26),
111 Paulsen (Anm. L, 424 n 103. — P.Jakob Gretser Z

tammte aus Markdorf Baden) und lebte seit 1586 auernd ın Ingolstadt.
Vor 1600 wurde als Dramatiker bekannt, ter trat besonders als Kontrover-Ösıst, Gräzist, Liturgiker, Mädievist und Patro Oge hervor. Professor der
Scholastik 1n Ingolstadt; Professor für Moral Er 1St der Verfasser 234
gedruckter und ungedruckterWerke, darunter (43 erstmalige) Editionen und
Dramen. UÜber ihn vgl Sommervogel (Anm. 62), 3, Sp 1743—1809; Dürrwäch-
ter, Jakob Gretser und seine Dramen. Ein Beitrag ZUT Geschichte des Jesuitendra-
InNas 1n Deutschland, Freiburg/Br. 1912; Kurrus, „Gretser“, ın Lexikon für
Theologie und Kirche „völli
Bde. Freiburg/Br. 957/66 [— LThK] 4, 5öp 1223

nNeu bearb Aufl., hg v. Josef Höfer Karl Rahner,
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Werk des spanischen Jesuiten yprian Soarez, das gerade T: 7A€) bei Leopold Joh.
Kaliwoda in Wien NEeUu herausgegeben wurde, als Grundlage.®* Im lateinischen
GStil sollte neben der Lektüre der herkömmlichen Autoren, wWI1e Ovid, Vergil, C'ur-
tius und Seneca, besonders der Redekunst C'iceros nachgeeifert werden. Laut
Schulordnung VO|  — 1703 War die gewöhnliche Umgangssprache damals noch
Latein, LIUT ausnahmsweise durfte deutsch gesprochen werden. Die Professoren
hre Zahl wurde 1741 VO:  D TEl auf fünf erhöht zudem besonders AaNSC-
halten, die Schüler eine korrekte lateinische Aussprache gewöhnen, deren
Reinheit namentlich durch den österreichischen Dialekt nicht leiden sollte ©5

Die Verordnungen Karls für die Jesuitenschulen aus dem Jahr 735 wurden
offensichtlich auch In Kremsmünster entsprechend befolgt, wI1e aus den ueln
tatuten unter Abt Alexander 111 FixliImillner VO  ; hervorgeht. FEiner besonde-
[E Pflege erfreute sich damals u1NlseiIetr Schule auch das Studium der eogra-
phie und Geschichte nach den Lehrbüchern P. Anselm Desings.°° Im Anschluß@
1ine kaiserliche Resolution VO Oktober LA F wurde e1n Lehrplan dUS$SCaAI-
beitet, den INd:  e 7572 der Cffentlichkeit übergab ‚Vorschrift, wie die studia uma-
NnloTra, ingleichen das studium philosophicum et theologicum nach VO  — hro kai-
serl|. königl ajestä allermildest festgesetzten Mehode eingerichtet und
betrieben werden sollen.“67 Nach diesen Richtlinien erlie@ Abt Alexander {IL für
das Gymnasium 1n Kremsmuünster 1m gleichen Jahr einen aufschlußreichen
„Methodus docendi In scholis humanioribus observanda“ ®8 Darin wurde für den

64) „Cypriani 5o0arili Societate Jesu Artis Rhetoricae Libri F} In Tabulas Redacti, iıtem
Rhetoricae ejusdem Explicatio, Seu Notae UÜberrimae ad singula rop«e Capita.
(Orationes ( iceronis majores, Virgilii, Horatıi, Juvenalis ©ecta Quae In
Gymnasiis 5Soc. Jesu praelegi solent 1n Schola Rhetoricae. Viennae Austriae, IypisLeopoldi oannis Kaliwoda Universitatis Typographi,AI CS8°, 690 Auf
dem vorderen uchdeckel dieser mıt braunem Ledereinband und reicher Gold-
DIECSSUN versehenen Ausgabe aus der Stiftsbibliothek Kremsmuüunster (Si
132) Gn et sich das Exlibris des Abtes Alexander III. Fixlmillner, auf dem interen
Buchdeckel jenes der Ritterakademie VO  . Kremsmünster. Cyprian Soarez
(1524-1593) wurde iın ()cana (Spanien) geboren, trat 1549 1n den Jesuitenorden 1n,
lehrte zuerst Humaniora SOWI1e etorik, spater Schrift und eitete die Koll ien
ıIn Bra und Evora; starb 1ın Placencia. eın Lehrbuch über Rhetorik eTrsAjen
erstma 1560 In Coimbra, War bereits 1m Jahrhundert sehr eliehbt und
erlebte bis 1Ns Jahrhundert zahlreiche Neuauflagen. In der Stiftsbibliothek VO:  -
Kremsmünster ist das Rhetorik-Werk VO':  - Soarez mıiıt insgesamt sieben, B VeI-
schiedenen Ausgaben vertreten. 7u Cyprian Soarez vgl bes Sommervogel
(Anm. 62), 7 Sp.vnferner urt Wolfgang Drozd, Schul- und Ordens-
theater Collegium Klagenfurt (1604-1773) (= Buchreihe des Landes-
USsSeums für Kärnten, geleitet Gotbert Moro, 10), Klagenfurt 1965,

65) Vgl Alti (Anm 55),
Näheres dZu bei Altmann Altin ©1, Geschichte des G ymnasiums Kremsmün-S
ster. |11 Abschnitt. In Progr. Obergymn. Benediktiner Kremsmün-
ster Schulj 1904, Linz 1904, /3-128, hier 109; Ste an  -} (Anm. 26),
Annemarie Mühlböck. Die Pflege der Geschichte alten Universität, ın
Festschr. Univ. Salzburg (Anm 10), 203-205, bes 101

67) Sar nach Altinger (Anm 66), 5. 109
Zr nach Altinger 66), Dieser „Methodus docendi“ ist abgedruckt bei
Altinger 66), 5 109112
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Rhetorikunterricht neben Soarez un:! den Reden Ciceros und Murets®? SOWI1E
dem ersten unzweıten Buch VO  -Vergils „Aeneis“ vor allem auch das bedeutende
lateinische Phrasenwerk VOIN Franz agner SI7O vorgeschrieben. Ferner War
and konkreterBeispiele der Gebrauch VO  - Iropen und Satzfiguren erläutern.
Lektüre und tägliche schriftliche UÜbungen sollten azu führen, daß der Schüler
ber „jedes beliebige Thema In korrektem, eichtem, ohl disponiertem, mıiıt Bil-
dern, Sentenzen und FErudition gezlertemVortrag sich auszudrücken“71 imstande
WAaT. In der Gymnasialpädagogik agners finden sich Themen, die dem

69) Marc Antoine Muret (1526-1585) WarTr Theologe, dazu neulateinischer Schriftstel-
ler und Dichter. Geboren in Muret bei LimoO es, wirkte 1547 als Lehrer
de Montai In Bordeaux und hielt sich dl  > lange eit in Paris auf. Er schrieb
Gedichte, die Tragödie »Julius aesar>» (1550) und verfaßte Prosawerke, VOI
allem Kommentare antiken Autoren SOWI1E Pierre de Ronsards »Les aINnOUTITS«.
Berühmt wurden auch seine akademischen Reden Vgl dazu Zedler, Großes
vollständiges Universal-Lexicon aller Wissenschaften und Küunste . Bde.,
Leipzig-Halle/S. 1733/54, Z öp 509—-591; Brockhaus Enzyklopädie,
Wiesbaden 84; Fumaroli (Anm. 527 162-179.— Von den insgesamt sechs
In der Stiftsbibliothek Kremsmünster vorhandenen Werken Murets beziehen sich
wel dus dem 16. Jahrhundert auf seine Kommentare Catull, Tibull und Properz
(Si 80 Fg bzw. 8° Fg 82), die vier übrigen hingegen alle auf die ‚UOrationes’

e1 die drei etzten Ausgaben bezeichnenderweise dus der ersten Hälfte deshe
18. Jahrhunderts stammen: „Marci Antonii Mureti, Presbyteri, JCti, (ivis Romani,
UOrationes, Epistolae, Poemata, ECU) Praefatione insignibus augmentis
Jacobi Thomasii Lipsiae, sumptibus Heredum Joh TOSSil. Anno MDCC
(Sign. 80 Fh 138); dazu ıne Ausgabe VON 1726 (Sign. 80 FEh 140) und: „M. Antonii
Mureti Presbyt. et C 3vis KRomanl, Oratoris Ac Poetae Clarissimi Orationum
Volumina Duo. Editio NOVISSIMA. Duabus Orationibus aucta, & Scholiis Viri eruditi
ad margınem positis, quUaC artificium indicant, adjunctä 1tä Authoris. Colo-
nlae Agrippinae, 1ypis& sumptibus Haeredum Joh. Wilhelm Friessems, & Joan. FEve-
rardi Fromart, Hoff, Anno (Sign. 80 139).

70) Franz Wagner (1675-1738), gebürtig aQus Wangen 1ın Schwaben, trat 1ImM Alter
VO:!  > Jahren In die Gesellschaft Jesu eın und unterrichtete zuerst Grammatik, Spa-
ter VOTI allem lange eit Rhetorik den Jesuiten nasıen Krems NÖO)) Preß-

SOWIle Iyrnau Er veröffentlichte ıne erhebli Anzahl historischer, pädago-
und philologischer Schriften, darunter das umfan eiche Werk „Universae

Phraseologiae latinae COorpus congestum” (% Aufl Augs Urg das 1ın Wien,
Re ensburg und anderswo In erweiıterter Orm häufig nachgedruckt wurde, und

auch Unterrichtswerke der Jesuiten Cyprian Soarez und Immanuel Alvarez
nNeu heraus. (Genaueres bei Wurzbach (Anm 4 ' Z 94-96; Allgemeine
Deutsche Biographie :]I (Leipzig 1896 491 E In der Bibliothek der
Abtei Kremsmünster finden sich wel Exemplare VO  La} Wagners lateinisch-deut-
scher Phraseologie dus der Auflage (Augsburg ıne davon mıit braunem
Ledereinband, oldschnitt und Goldpressung SOWI1E dem Exlibris VO:  -
Alexander 111 Fixlmillner Dign 80 Fy 101 a) Daneben gibt hier noch weiıtere
Exemplare desselben Werkes mıiıt den jeweiligen Editionsjahren zwischen 1739 und
1847 Dadurch wird deutlich, daß agners brauchbares Kompendium wWwenn-

gleich vielfach ergänzt und umgestaltet praktisch bis ZUT oßen österreichischen
Unterrichtsreform 1849 unter Minister Graf Leo Thun-Ho enstein Stiftsgym-
nasıum wIı1e der Ritterakademie Kremsmünster, wohl ber auch vielen
anderen Lateinschulen Uun! Ööheren Lehranstalten des Landes Verwendung :and

71} Paulsen (Anm. 54), Z 104
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Wissenschaftslob Weylgounes AA recht nahekommen, etwa eine Ta de
lingua Graeca discenda“ „De audibus et utilitate historiae“ oder Carolo Impera-
torı Panegyricus perpetul exercitus institutori“./*

TOTLZ ihrer barocken, der gelehrten humanistischen Tradition verpflichteten
Sprachform weist der epideiktische Charakter VO  — Weylgounes Rede, den Drak-
Hschen Wert des Studiums aufzuzeigen, inhaltlich bereits weitgehend auf die Auf-
klärung hin.’4 Seit seinen Universitätsjahren In Salzburg WarTrT Johannes Ja muit
den CUuCcCHhH; fortschrittlichen Ideen dort vertraut, die der Leibniz-Wolffschen Philo-
sophie, der Experimentalphysik, einer anschaulichen Geographie SOWI1Ee der quel-
lenmäßigen Bearbeitung der Geschichte iImmer größeren aum gewährten. Von
Salzburg aQus fand das aufgeklärte Gedankengut bald auch In Kremsmünster Fin-
gang. 79

72) Zit. nach Paulsen (Anm 54), Z 104.— Vel. dazu auch Murets Reden „De laudi-
bus itterarum“ und „De utilitate, jucunditate, praestantia litterarum“, In Muret,
Orationes (Anm 69) S11gn 80 138), vol [, MK Oratio 11.) u.p.214-229
(Oratio XAXIITL.).
Näheres bei Jens 52.
Z ur Weltanschauung der Aufklärung, In der Erziehung und Schule VO:  j besonderer
Bedeutung T1, vgl Paulsen (Anm 54), A ff., 101 ders., Auf-
klärung und Aufklärungspädagogik, In Franklin Kopitzsch (Hg.), Aufklärung,
Absolutismus und Bürgertum In Deutschland. Zwölf Aufsätze (— nymphenburger
exte Z wissenschaft. modelluniversität 24), München 19706, 5.275—-293; Steg-
INann (Anm 26), 259 Fritz Valjavec, Geschichte der abendländischen Aufklä-
rung, Wien-München 1961, 91 O.; Hans Sturmberger, Geschichte und Profiil
einer altösterreichischen Schule. Das Gymnasium Kremsmünster, In Festschrift für
Balduin Saria Zu Geburtstag (= Buchreihe der Südostdeutschen Historischen
Kommission, 11), München 1964, 5. 391-407, hier 5.399; Grete Klıi ensteıin,
Des otismus und Wissenschaft. Zur Kritik norddeutscher Aufklärer Oster-
reliE1schen UniversitätSıIn Friedrich el-Janosi, Grete Klingenstein,
Heinrich Lutz (He.) Formen der europäischen AuA,arung (=  1ener Beiträge ZUT
Geschichte der Neuzeit, Wien 1976, 126-157; Ernst Wangermann, ufklä-
rung und staatsbürgerliche Erziehung. Gottfried Va  $ Swieten als Reformator des
österreichischen Unterrichtswesens Osterreich Archiv), Wien 1978,
bes Bruno Sin CI, Die Fürstenspiegel In Deutschland 1Im Zeitalter des
Humanismus und der ormatıon. Bibliographische Grundlagen und dUSSC-
wählte Interpretationen: Jakob Wimpfeling, Wol ans Seidel, Johann Sturm,
Urban KRieger (- Humanistische Bibliothek: Abhan ungen-Texte-Skr
Ernesto (srassı. Reihe Abhandlungen, 34), München 1981,

hg.
75 (‚enaueres darüber bei Stegmann (Anm 26), 37  ‚64 109 ff., 176 Sturm-

berger (Anm. 26), bes 427£.; Alfons Mandorfer, Abt Berthold Vogl VO  4> Krems-
munster. Sein Wirken als Professor und Rektor der Salzburger Universität,
Theol Diss. Salzburg 1962 [Masch.], Johann Laglstorfer, er Salzbur-
SCr Sykophantenstreit 1740, Phil Diss Salzburg 1972 |Masch.] Hammermayer,
Salzburg und Bayern 32), bes 149—-159; Notker Hammaerstein, Christian
Wolff und die Universitäten. Zur Wirkungsgeschichte des Wolffianismus 1mM
Jahrhundert, 1ın Werner Schneiders Hg.) Christian Wolff (1679-1754) Interpreta-
tionen seiner Philosophie und deren Wirkung. Mit einer Bibliographie der
Wolf-Literatur (— Studien Ya achtzehnten Jahrhundert, hg. v.d Deutschen
Gesellschaft für die Erforschung des Jahrhunderts, 4), 738 durchges. Aufl.,
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Schon der Titel der Prunkrede äRt erkennen, dafß in diesem LOEpreis auf das

Studium die eigentliche Redeintention durch den festlichen AnlaßQ der Akademie-
gründung gleichzeitig mMIt einer Huldigung Maria eresia verbunden wird.
Diese erfolgt bereits In der Einleitung (exordium), besonders aber 1mM Schlufßteil
(peroratio) durch die direkte Anrede die Monarchin. (Ganz 1mM Sinne der klassi-
schen Rhetorik7® und dem gestellten Thema aNngsCMECSSECNH, wendet sich der
Utorsowohl die intellektuellen docere) als auch die affektiven Kräfte (delec-
tare/movere) der Zuhörer, seinen Ausführungen den angestrebten Erfolg
sichern. Ea sich das Publikum ohl aus ZU Groß@teil schon entsprechend VOTI-

gebildeten Studenten, dem gelehrten Professorenkollegium, akademisch
geschulten Vertretern des öffentlichen Lebens SOWIeE interessierten Freunden des
Hauses zusammengesetzt haben wird, dominiert 1mM Hauptteil (propositi1o VOIN

Weylgounes Oratio ZWaTr das helehrende Element, doch geschickt gepaart mit einer
überzeugenden Darstellung, dadurch den Gnadenakt der Kaiserin letztlich In

hellerem Licht erscheinen lassen. Denn das Studium der Wissenschaften
bedeute Ja nicht LU für den einzelnen persönliche Befriedigung und inneres
Glück, sondern gel auch dem Vaterland VOINl großem Nutzen. Der dreiteiligen
Disposition entspricht nach den Gesetzen der barocken Redekunst auch die stili-
stische Ausgestaltung (elocutio) des Vortrages Neben den zahlreichen Anspie-
lungen auf die antike Geschichte und Mythologie findet sich eın iImposantes
Potential Redefiguren”?, das VO  3 der Metapher un VO bildlichen Ausdruck
über die etonymie, die Umschreibung und die Allegorie ZUrTr besonderen Her-
vorhebung, ZU Epitheton, ZUT Antithese und ZUXI Übertreibung reicht, aber auch
besondere Stellungs-, Satzglied- und Satzsinnfiguren, WI1e etwa Asyndeta, Auf-
zählungen, Parallelismen, Ellipsen, rhetorische Fragen, Ausrufe und Anreden,
nicht ungenützt äßt Dadurch entstand eın kunstvolles literarisches Gebilde, das,
unter der Anleitung des Autors VO Vortragenden ohne Zweifel sorgfältig eIn-
studiert, auch durch entsprechende etonung SOWI1Ee durch Rhythmus, Lautstärke,
Mimik und Gestik für die Festgäste einem eindrucksvollen Erlebnis werden
konnte.78

Hamburg 1986, 2006277 hier 270 Marcel Thomann, Ideologische Aspekte
der praktischen Philosophie Wolffs, ın ebd 193-—-202, bes 194 199; Norbert
Hinske, Wolffs Stellung In der deutschen Aufklärung, ıIn ebd., 5.306-—-319, bes
5.313
Vgl dazu Eisenhut (Anm. 52); Jens (Anm 52} 3; Lausberg, Handbuch (Anm.
52} SS 255 Fischer (Anm 52), 3
Zum Folgenden vgl Lausberg, Handbuch (Anm 52} S& 5572 ff., 600 Ef/ 688
755 780 Kenate Hildebrandt-Günther, Antike Rhetorik und deutsche litera-
rische Theorie 1m Jahrhundert (— Marburger Beiträge ZUT Germanistik, hg.
Josef Kunz udwig Erich Schmitt, Bd 13), Marburg 196606, SS 45

Vgl dazu auch Stötzer (Anm 52). 44-46 Obwohl direkte Nachrichten über die
Art des Vortrages dieser ersten ademierede In Kremsmünster fehlen, weist doch
die Bemerkung VOIl W lgounes Jungerem Zeitgenossen Pachmayr (Anm.

699, „eloquentiae 1US il  Mustre testimonıum dicit“ in diese Richtung. — Vgl ebenso
Rauch (Anm. 110
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Inhalt der ede
Nach dem umfangreichen lateinischen Titel, der in echt barockerWeitschwei-

figkeit Anlaß Schauplatz und beteiligte Personen dieser Prunkrede
festhält, folgen die verschiedenen Widmungen Gott, die Schutzengel, die Jung-
frau Maria, weıters den heiligenerAgapitus als den Schutzpatron des
Stiftes, die Pallas VO.  — Kremsmünster, ferner die Mäzene des Studiums, den
aat. die Pfleger der unste, die Studierenden SOWI1LE die ademie VO  —

Kremsmünster, denen Je nachdem Ehre und Ruhm, Glück und Eifer oder Gedei-
hen und Wachstum gewünscht werden.”? Auf Seite beginnt dann die eigent-
iche Rede

Der antiken Rhetorik 89 gemäß bemüht sich der Utor schon in der Einleitung
darum, seine Zuhörer wohlwollend, aufmerksam un neugler1g machen. Er
„wagt” die Behauptung, S gebe noch immer Menschen VOIN der Art des Lysima-
chos®1 un auch die Gesinnungsgenossen Domitians ®© und Menippos’® als
außerst verderbliche egner der Studien selen keineswegs gänzlich verschwun-
den Mit diesem inwels auf unlautere Gestalten der antiken Geschichte wendet
sich der Vortragende gleich Anfang nicht LIUT SaANZ allgemein die
Feinde der Schulweisheit, sondern 1Im besonderen auch jene, die die Grün-
dung der Ritterakademie In Kremsmünster verhindern wollten.®4 Wenn diese

79) Weylgoune, ÖOratio, 5.2
80) ( urtius (Anm 52),
81) Uratio, Lysimachos 361-281 CHr) Sohn des Agathokles, war VO  - 2305 bis

281 König VO:  ; Thrakien, VO:  ; 2806 bis 281 auch Herrscher über Makedonien. Er
festigte seine acht durch zahlreiche Kriege, doch eın Familienzwist das
Erbrecht brachte seinen Einflu@ 1NSs Wanken.AufAnraten seiner Gemahlin Arsinoe
ie@ den eigenen Sohn, athokles, beseitigen. 281 Chr. verlor selbst 1n der
Schlacht bei Kurupedion das Leben Näheres bei Hans Volkmann, Art. „Lysıma-
chos in Der Kleine Pauly. Lexikon der Antike, bearb hg Konrat Ziegler u. Wal-
ther Sontheimer, Bde.,, Stuttgart-München 964/75 ; Pauly], 3, Sp. S39—
841.
Domitianus 1-9 Chr.), Jüngerer Sohn des Vespaslian und der Flavia Domitilla,
Bruder des itus und der Domitilla, War VO  j bis römischer Kaiser, hielt sich
wiederholt In beiden Germanien und Pannonien auf und gZıng zielstrebig
äußere und innere Feinde des Reiches VOT, besonders die Stoiker (93
Chr.). Er ieß seinen el nen Vetter hinrichten und verbannte dessen attin Flavia
Domitilla, die beide Christentum nahestanden. vept fie] Kaiser
Domitian einer Verschwörung seiner Gattin Domitia mıiıt Freunden und Hofbeam-
ten (Parthenius) ZU Opfer. Irotz mancher Züge VOoNn Perversität War Domiutian eın
tüchtiger Bauherr und umsichtiger Herrscher. Die moderne Geschichtsschreibung
korrigiert das Domitian-Bild der nachflavischen eit mıiıt Recht immer mehr. Ge-
LaueTes bei Rudolf Hanslik, „Domitianus. i ıIn Pauly, Bd Z öp. TT
Menippos VO  a} Gadara War Kyniker und lebte In der ersten Hälfte des 3.Jhs Chr.
Über seine Lebensumstände 1st weıiıter nichts Sicheres ekannt. Mit ihm vollzieht
sich der Übergang des Kynikertums literarischer Wirkung. In allen seinen
Schriften verbirgt sich hinter der jeweiligen Einkleidu kynische Ironie. Die
Menipeischen Satiren zeigen ıne charakteristische Mis ung VO  _ Poesie und
Prosa und wirkten weiter aufVarro, Seneca und 10}24 Boethius. - Vegl. Heinrich
Dorrie, Art. „Menippos”, in Pauly, 3, Sp 1216

834) Vgl dazu auch Hagn (Anm 2B, S 143
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Widersacher die Wissenschaften teils verbannten, teils lächerlich machtézn,
könne er als Redner leicht zeigen, dafß das Studium der hervorragendsten Künste
cht sehr mıit eitlem Streben als vielmehr mıiıt wahrer Wohlfahrt 1Im Öffentli-
chen wıe auch Im prıvaten Bereich verbunden S€l Fehle ihm auch das rheto-
rische üstzeug, wWI1e ZUT Zeit des Perikles vorhanden SCWESCHN sel, möchte
der Sprecher dennoch erreichen, daß die Verächter der Studien ber den N-
wärtigen Mangel solchen Menschen bekümmert selen, die wIıe der römische
Kaiser Augustus oder Mäzenas die Musen beschirmten. Zudem selen die Lyzeen
derzeit selten, daß 61€e die Musen zwangen, als würdigste Gäste 1mM Staat auf
Wanderschaft gehen.®©

Der Redner betont, habe nicht die Absicht, die Bedeutung der einzelnen Wis-
senschaftsdisziplinen lobend hervorzuheben, ihre Schönheit anziehend darzu-
stellen oder ihre Früchte als Empfehlung aufzuzeigen. Es bleibe der Einsicht der
Zuhörer überlassen, bedenken,welche Würde dem Namen der Gelehrsamkeit
anhafte un welche Macht 1mM Wissen liege, dafß den Önig vielleicht mehr
auszeichne, welse wWI1e Salomon selIn, als das onı den welsen Salomon
ehre ®7 | ies Sagc jedoch nicht, das Ansehen des königlichen rpurs
irgendwie schmälern. [ ie Zuhörer sollten hingegen daraus ersehen, daß@® das
Studium der Wissenschaften selbst der erlauchtesten egenten der Welt würdig
S@€]1 und diese ihr machtvolles Zepter erst dann recht führen glaubten, wenn G1€e
das durch den Unterricht In den Künsten aufs beste gelernt hätten 88 Als Beispiel
nennt Julius Cäsar, der mıiıt Schwert un Kriegsglück nicht 1Ur Länder, sondern
auch Meere erobert habe, 5 aber dennoch ür die Unsterblichkeit seines Namens
und Ruhmes als ebenso AaNSCMESSCH erachtete, mıt der anderen and dem SaN-
f  aD Erdkreis das Buch als hervorragendstes Zeichen der Bildung entgegenzuhal-
ten und sich In beidem als Kaiser erweisen /I[ nisı altera IMNanNnu ibrum,tan-
qUamM SUMMMMae eruditionis clarissimum sıgnum toti orbi sustulisset, atque
utroque Caesarem comprobässet.“).®? ach Weylgoune gibt 65 keine bessere
Empfehlung für die Wissenschaften als die, daß 61€e VO  > Königen und Herrschern
gepflegt wurden und oft auch mIıt diesen VOThron dus reglerten.Als Beleg dafür
hrt erdie Peripatetiker mıit Aristoteles ddie Stoa muıt Zenon?1,die ademie

85) ÖOratio,
806) Ebd
87) Ebd Ahnliche Gedanken finden sich bezeichnenderweise auch In den Fürsten-

spiegeln der eit. Vgl Singer (Anm. 74), 35 45
88) Uratio,
89) Ebd
90) Näheres über Aristoteles (384-322/21 Chr.) und die VO  - ihm gegründete Philo-

sophenschule der Peripatetiker bei Karl Praechter )I Die Philosophie des Alter-
tums (=: Friedrich Ueberwegs Grundriß der Philosop 1e, Teil), Aufl., Tübingen
1953 ß Ueberweg-Praechter], 347-404; Heinrich Dörrie, Art. „Aristoteles“ In
Pauly, 8 Sp. 582-5091I; ders., Art. „Peri atetiker“, 1n Pauly, 4, 5Sp 639

971 Die Philosophenschule der Stoiker, nach rTem Versammlungsort, der Stoa Poikile,
benannt, wurde 308 Chr. VO  > Zeno VO  ; Kition In Athen gegründet. Vgldazu Ueberweg-Praechter (Anm. 90), 410—-483; Frank Regen, Art „Zenon“”, 1n

378  Pauly, S Sp.sHeinrich Dörrie, t.:S5t0a  7 ın Pauly, Bd. . 5Sp 3706—
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unter Plato?2, das Lyzeum mıiıt Sokrates SOWI1LE den eopag”* mıt seinem Kolle-
g1um berühmter welser Maänner. Da 5 für die alten Philosophen Griechenlands
nichts Angenehmeres als das Studium der Wisssenschaften gegeben habe,müsse
schon 1es5 als überzeugenderBeweis fürdessenWert gelten.Zudem will der Spre-
cher bei aller Bescheidenheit noch als weiıteres Argument VO privaten wIıe
Ööffentlichen Standpunkt aQus 1NSs Treffen führen. daß das Studium dem einzelnen
auch Vergnügen bereite und für das glückliche Gedeihen des taates sehr not-
wendig se1l II[ DTO INea tenuitate declaravero, Privatis 9(0)  . mMIinuUs, quod DT1-
INU 5“n quäaäm Publicis rebus, quod alterum erit Orationis INeEAdeEe Argumentum , fruc-
tum inde enascı jucundum pariter ad voluptatem, atque ad ivıtatum felicitatem
maximopere necessarium.“?>

amı kommt der Vortragende AB eigentlichen Thema, VO.  > dem glaubt,
da dem Ort nichts mehr entspreche, nichts der gegenwärtigen Feier dNSCIMCSSC-
neTr @1 und eT auch nichts Würdigeres vorbringen könne. Sein ank gehöre aber
zuallererst der erlauchtesten Herrscherin Marıa Theresia, Königin VO  - Böhmen
un ngarn, die nicht LIUT gelehrten un hochgebildeten aännern Uuns un
Wohlwollen gewähre, sondern sich auch allen nützlichen Studien gegenüber
offen als Schutzherrin un königliche Förderin erweise.?®© Das zeıge sich VO

darin, daß 61€e die Kremsmünsterer Schulen, die seit wel Jahrhunderten
bestünden?/, ZUT Würde einer ademie erhebe und dieser durch das entlich-
keitsrecht SOWI1Ee durch Privilegien und Freiheiten ihren besonderen Beistand
zusichere. Den 1er erwartenden reichlichen Früchten möchte der Festredner
sSeine weiteren Ausführungen widmen. Miıt der Bitte gnädiges Gehör schlie@t
die Einleitung.?$

(‚anz 1im Sinne des Utilitarismus der Aufklärung?? weiıst 19108  — Weylgoune,Zu

92) Zu Plato 428127 348/47 Chr.), dem Schüler des Sokrates und Leiter der VO  > ihm
387 gegründeten ademie In Athen, vgl Ve erweg-Praechter 90),

17/8-—-34/7 und Heinrich Dörrie, Art. „Akademeia“, In Paul Bd SpAT
(‚enaueres über Sokrates (ca —C 399 Chr.) und das Ly e10n, einen Bezirk
nordöstlich VO  j Athen, twas außerhalb der Stadt, mıiıt dem Gymnasion,
die Sophisten, Protagoras und Aristoteles ehrten, bei Ueberweg-Praechter (Anm.
90), 129-—-155; Dörrie, Art. Sokrates“ 1n Pauly, b Sp 248-255; Ernst

©L Art. „Lykeion“, In: Pauly, S, >op 308
Au dem eopag, einem Hügel westlich der Akropolis VO.  - Athen, tagte der nach
ihm benannte Alte Rat. Dieser estand ursprünglich aus den Vertretern des Adels,
seit 683/82 hingegen aus den ehemaligen Archonten, die ihm lebenslang angehör-
ten Vgl dazu Anneliese Mannzmann, Art. „Areios pagos”, In Pauly, ;
Sp 524
(Jratio; (Hervorhebung auch 1mM Original.)

96) Eb A A
Vgl dazu bes Hagn (Anm. 21} 144 118

98) Oratio,
99) Näheres bei Ernst Troeltsch, Aufklärung, ın Kopitzsch (Anm 74) 245-274, hier

257 ff.; Valjavec (Anm 74), Braun, Art. „Utilitarismus’“, in Die Religion
In Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie und Religionswis-
senschaft. 35 völlig nNeu bearb Aufl,, hg urt Galling Bde,, Tübi

65 ( aa RGG| 6, Sp 1216 fl Hadrossek, „Utilitarismus”“, ın K,
1 / 5Sp 585
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Hauptteil überleitend, darauf hin, daß die göttliche Vorsehung („Providentia“)
unNnseIien Herzen gleichsam als ehernes Gesetz eingepflanzt habe, mıit Scharfsinn
In den ngen Nutzen und Brauchbarkeit erkennen. Das Verlangen achutz-
nießung hre uns Arbeit und Fleiß, aus denen notgedrungen Früchte erwüch-
SCel), denen auch andere teilhätten 190 Miıt typisch arocker Freude der Alle-
gorie ennt der UtOor die Wissenschaften ıne „Quelle“, die ständig fieße und
alles schaffe,was üreın bequemes un glückliches Leben notwendig G€1 „fontem
scientlas dixeris, qui perenn1 scaturıgıne abundans ad commode beate Viven-
dum cuncta propinat”).*“* Man könne S1€e auch als einen fruchtbaren Acker
bezeichnen, der durch reiche rnteerträge alle menschlichen Sehnsüchte un
Wünsche stillen vermöge. [ )a der Mensch durch dieWissenschaften für all das
VOTZUSOTgCN imstande sel, Was ZU[r Entfaltung VO  5 Örper und £e15 brauche,
vergleicht S1€e der Redner ebenso mıiıt einer „Rüstkammer“ („bonorum aDDaTd-
tum )r die echte un:! wertvolle Lebenshilfe bedeute und deshalb ZUrT menschli-
chen Daseinsfreude beitrage. Unverkennbar schwingt 1er der optimistische Fort-
schrittsglaube des Jahrhunderts mıt, wenn Weylgoune meiınt, der einzelne wıe
der aa und die Provinzen würden mehr profitieren, je gründlicher Inan
die Wissenschaften pflege. Zur Ilustration erwähnt elr die verschiedenen Grup-
peCn des Welt- und Ordensklerus, aber auch Beamte 1m gehobenen Ööffentlichen
enst, obgleich die höchsten Würden in Kirche und aanaturgemäf 1Ur wenı-
gCcn vorbehalten selen. Entsprechend der besonderen Redeabsicht, anläßlich der
Akademiegründung VO:  — Kremsmünster den Wert der Wissenschaftspflege
schaulich herauszustellen, bedauert der UtOor Jjene, die sogenannte „mecha-
nische“ 1093 Berufe ausüben. war schaffe der Schmied mıit dem Hammer sSeıin
Glück, werde der Kaufmann durch den Warenhandel reich, Ile der Bauer durch
den Pflug sSeiNne Scheune, doch I1a  - ore s1e unter der Last harter, mühsamer
Arbeit seufzen un: ihr Los beklagen. Aber der Landwirt lehne Schmerz und
Schweiß@ lange nicht ab, als diese den Acker fruchtbarer machten. 7u fürchten
G@€1 NUrT, dafß alle Mühen vergeblicher Sisyphusarbeit glichen,langerun schwerer
Plage L11UT geringster Ertrag entspreche. Dem harten Los solcher, die einer rauhen
un groben Beschäftigung nachgehen, stellt der Verfasser antithetisch die glück-
liche ituation jener VOT Augen, die die Freien Künste pflegen.194 Wer sich auf s1€e
verstehe, ziehe großen Nutzen, Vorteil und solche Hilfe daraus, e1in gedeih-
liches Leben führen, daß INnan sich nichts Größeres und Ehrenvolleres vorstel-
len onne „Quis NO  a} intelligit 1s, quäam dura sorte victitent, quı crudis, rudi-
büsque artibus victitant; elices cCon! artıum Liberalium Cultores, quı illarum
comprehensione anı commodis, opportunitatibus praesidiis ad prosper:'
agendam vitam redundant, quibus nulla possunt 565e majora, aut honestiora

100) UOratio,
101) Ebd,,
102) Ebd
103) Ebd,,
104) Ebd,, Zur damaligen Situation der Wissenschaftspflege den philososchen Fakultäten der Habsburgermonarchie vgl Klingenstein (Anm. 74),hi

136
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excogitari.“ 10° Finden WIT gelehrte Maänner, deren Namen ZUT Unsterblichkeit
berufen sind, verhältnismäßig selten, Ist nach Weylgoune in Kirche und aa
doch die Zahl derer beträchtlich, die ohne Vorrechte der Geburt höchste Amter
erlangten. Als historische Beispiele nennt er Petrus Lombardus 19 aus dem
Bereich der Theologie, Ulpian 19 aus dem der Jurisprudenz, Galenus 108 für die
Medizin, Aristoteles 199 auf dem Gebiet der Philosophie Uun!| Livius 110 auf dem
der Geschichte. Wenn der UtfOor In diesem Zusammenhang zuletzt Alvarez 111 als
Grammatiker hervorhebt, ist 1es eine neuerliche Bestätigung,daß INan auch In
Kremsmünster hinsichtlich des Sprachunterrichtes der alten Jesuitentradition
folgte Zudem darf INa hierin ohl auch einen Beweis dafür erblicken, dalß der
erste Rhetorikprofessor der Kremsmünsterer itterakademie diese bewährte
Lehrmethode schätzen wußte Wie die In der hiesigen Stiftsbibliothek aus der
Frühzeit der Adelsschule noch erhaltenen Exemplare des Lateingrammatik-Lehr-
buches VO  — Alvarez zeigen *!2, bediente sich wahrscheinlich auch Weylgoune
105) ÖOratio,
106) Zu Petrus Lombardus (ca 1095-1160), scholast. Theologe, seit 1159 Bischof VO:  -

Paris, Art. VO:  - Brady-A. Emmen In LThK, 8, Sp. 367-369
107) Domitius Ulpianus (ca A =SCa 229 spätklassischer römischer Jurist, gebürtig aus

Ivyros In Phönikien, WarTr Schüler des berühmten römischen Juristen und Staats-
mannes Aemilius Papinianus und CWann unter Kaiser Alexander Severus als
Praefectus praetori10 maßgebenden Einfuß auf die Leitung des römischen Staates.
Er wurde In Rom VO  - den Prätorianern ermordet. Genaueres bei Tanz Horak,

lanus“, ıIn Pauly. „ p 1042
108) NGa T11US 129-199), griech.-röm. Arzt, tammte aus Per5<  fa(dte das

INO  . und gilt nach Hip-
esamte Wissenpokrates als der bedeutendste Mediziner der Antike Er

der antiken Heilkunde In einem einheitlichen, logisch durchda ten System -
Samıımen und genoß das anz! Mittelalter indurch bis ZU Beginn der Neuzeit
fast absolute Autorität. Vgl Fridolf Kudlien, Art. „Galenos“, ın Pauly, B
5Sp 674

109) Vgl weıter oben, Anm.
110) itus Livius (ca V.—C3a Chr.), rom. Geschichtsschreiber, tammte dus Pata-

vium Padua) und erhielt ıne sorgfältige rhetorisch-philosophische Ausbildung.
Von den 1472 Büchern „Ab urbe condita“ die die römische Geschichte VO  - der
Gründung der Stadt (753 Chr.) bis Drusus’Tod (9 Chr.) darstellen, ind UTr
die Teile 1—-10 und 21-45 erhalten. Livius führte die republikanische Geschichts-
schreibung fort und übernahm hre annalistische 'OrM. Seine eigentliche Lei-
stung lie In einer vertieften Darstellungsweise. Vom Altertum bis ZU Beginn
des Ja rhunderts hat mıiıt seinem Werk das Bild der römischen Geschichte
wesentlich mitgepragt. Vgl Manfred Fuhrmann, „Livius”, 1n Pauly, Bd 3,
Sp. 695698

T UÜber ih vgl weiter oben, Anm.
112) Es sind dies fol ende Ausgaben: 1..„Emmanuelis Alvari Societate Jesu (Gramma-

tica latina CXP icata. der Kurtze/ klare und leichte Unterweisung ZU!r ateini-
schen rach nach denen Reglen Emmanuelis Alvari J.denen Praeceptoribus
wohl/ denen Discipulis YAbiE Bequemlichkeit und Erleuchterung vorgestellet.
Nebst kurtzer Introduction ad arithmeticam VO  - Editio prima.” Regens-
burg, Johann Bapt. Lang 1723 288 Beigebunden ist eın „Teutsch-Lateinisches
Wörter-Büchlein“ mıit einer Auswahl VO  - lateinischen Sinnsprüchen und deren
deutscher Übersetzung, Nürnberg 1722 (Sign. 80 Fy 210). „Emmanuelis Alvari,

Societate Jesu, Verteutschter Syntax, darinnen die schwereste und fürnehmste
Regulen durch unterschiedliche Exempel bewährter Authorum, Nutz der stu-
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dieses Unterrichtswerkes. Seine diesbezüglichen Gedanken zusammenfassend,
meınt der ‚UTOT, dafß sich durch die Pflege der Wissenschaften un:! Künste aus

Unbedeutendem Großes entfalte, aQus einem Plebejer eın Adeliger werde und aQus

einem Adeligen ein noch Höherstehender.11$
Die vornehmste Frucht der Wissenschaftspflege besteht für Weylgoune darin,

daß durch G1€e naturgegebene bel behoben würden: Die häufig durch Irrtümer
verursachte Finsternis des Geistes werde durch s1€e zerstreut, die Unwissenheit
verringert, der Verstand erhellt 114 Es gebe aber auch nichts, Was den Herzen die
Liebe ZUT Tugend und den Abscheu VOT dem Laster stärker einpragen könnte als
die Beschäftigung mit den Wissenschaften 115 Der Verfasser gelangt damit
einem für das Jahrhundert vielfach bezeichnenden ethischen Optimismus, da
nach seiner Auffassung klare Erkenntnis der Dinge auch VADIE Erkenntnis VO  »3 Wer-
ten führe, die als verlockend angestrebt und durch entsprechendes JIun realisiert
würden.116 Wie old erst durch die besondere Formgebung und der amant
durch den kunstvollen Schliff ihren eigentlichen Wert erhielten, werde auch
der anfangs unerfahrene und ungebildete Mensch durch die Pflege VO  - Wissen-
schaft und uns allmählich geformt und veredelt. Nach Meinung des Autors
wurden Plato und Solon 117 nicht als große Weise geboren, sondern erreichten
erst durch die Liebe den Wissenschaften, Was s1e später tatsächlich

Will INa  3 sich In den TrelI göttlichen Tugenden üben und 1Im Glauben fest, In
der Hoffnung sicher und In der Liebe stark se1ln, pflege INa  . die theololgische

direnden Jugend, ausgele%t erkläret und erläutert werden.“ Linz, Johann Bapt.
Keßler 1732 384 Beige unden 1st „Emmanuelis Alvari Societate Jesu Libri
secundi Dars tertia, De figurata constructone. In USUum Scholasticae Iuventutis
INClassis Grammatices ]u Linz, Johann Bapt. Keßler 1/731. 128 (Sign.
80 Hi 405). „Emmanuelis Alvari Societate Jesu Liber 11 De constructione Octo
partıum oratıon1s, 1n uUSUum mediae et ammatıces classium.“ Wien,
Leopold Johannes Kaliwoda 546 Beigebun 1ST eın Teil des Griechisch-
Lehrbuches VO  - P. Jakob Gretser Jacobi Gretseri Societatis Jesu IMS  OoNum
li BTIACCAC libri de Octo partibus orationis Dars altera, de conjugationibuser'!  nVeT OT UL In faciliorem, brevioremque USUum redacta.“ Wien, Gregor Kurtzböck,

(Sign. 80 192). „Emmanuelis Alvari Societate Jesu institutionum
ammatıcarum Liber 11L De syllabarum dimensione: CUl adjunguntur d1is

meftrica, candidatus rhetoricae, aliaque, UUaAC In humanitatis, Seu POECSCOS schola
fere praelegi solent.“ Wien, Leopold Johann Kaliwoda 693 Beigebunden ist
„Jacobi Gretseri Societatis Jesu institutionum linguae STACCAEC liber {1 De recta Dar-
tium Oratıon1ıs constructione, PTO schola humanitatis In faciliorem, brevioremque
USUuMm redacta.“ Wien 1753 (Sign. 80 Ff 193).

113) Oratio,
114) Ebd
115) Ebd
116) Ebd dazu auch Troeltsch (Anm. 99), 2060; Kondylis, Die ufklä-

IU  > 1im Rahmen des neuzeitlichen Rationalismus, Stuttgart 1981, 357-489, bes
407 469 Joachim Kopper, Ethik der Aufklärung, Darmstadt 1983,
Ql 154 Anton Bissinger, Zur metaph sischen Begründung derWolff-
schen Ethik, ıIn Schneiders (Anm. 75), 148-—-1060, ler 150 Hanns-Martin ach-
Mann_n, Zur Wolffschen Naturrechtslehre, ın eb 161-170.

117) Über Solon (ca —Ca 561 Chr.), den welsen Gesetzgeber und Dichter aus
Athen, vgl Hans Volkmann, Art. „Solon“, ın Pauly, . Sp. 262-266.
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Wissenschaft 118 Bezeichnenderweise erwähnt Weylgoune In diesem /Zusam-
menhang den berühmten französischen Benediktinergelehrten Jean Mabillon11?,
der betone, nichts hre eichter, sicherer und schneller wahrer Demut und ZUTr

Bändigung des Stolzes als echte Wissenschaft. Die Jurisprudenz zeige die rech-
ten Lebensnormen auf, die Fthik lege dem Politiker gerechtes Handeln, Beherr-
schung der Leidenschaften und Mäßigung ahe Rhetorik, Poetik und Gramma-

selen ZWaT den anderen Künsten scheinbar untergeordnet, doch S1e zeigten
ihre Wirksamkeit durch die Macht und das Gewicht des 'ortes, beziehungs-
welse durch die Tragödie als Bühnenspiel SOWI1E in den verschiedenen Sprachen
und Idiomen. 129 Die Wissenschaften un! ihr Studium bedeuten demnach für den
Verfasser wertvolle persönliche Lebenshilfe. Darum bezeichnet s1e bildhaft
auch als „Apotheker der Seelen“ („anımorum pharmacopaeum“) und „Linde-
rungsmittel bei Krankheiten“ („lenimenta morborum“), als ‚Verlängerinnen des
Lebens“ („prorogatrıices vitae”), „Bürgen der Freiheit“ („libertatis vindices”) und
„Hilfe In der Verbannung“ „exilii subsidium“), ja als „Greisenstab“ („senectutis
baculum“) oder als „JIrost In der Mühsal des Lebens“ („vitae TUmMNOSae sola-
tium“). 121

Dem bisher Gesagten stellt 10108  — der Autor den Nutzen derWissenschaften für
das Gemeinwohl gegenüber, da die Söhne des ürgertums wIı1e die des einfachen
Volkes und eın Teil der adeligen Jugend durch S1€e unterwılesen un für die Ver-
waltung öffentlicher Amter ausgebildet würden.122 Aus den Schulen selen ja STtEeLts
die Verkünder un Lehrmeister der Religion hervorgegangen, ebenso dus den
Kollegien als den fruchtbaren Pflanzstätten die weısen Gesetzgeber. In offensicht-
licher Anspielung die beiden Schlesischen jege (1740-1742; 1744-1745)
zwischen Maria Theresia und Friedrich IL VON Preußen 1ä@t Weylgoune „muıt SaNzZ
Osterreich“ 123 die rage stellen, woher die Erfahrung tapferer Waffenführung
stamme. Als Antwort legt dem gelehrten Preußenkönig In den Mund, daß@ diese
VO  —_ den Wissenschaften herrühre, die mMan sich aus Büchern und treflichem
Unterricht anzueignen pflege.124 Seien jege führen Feldlager errichten,
Bollwerke bauen oder Burgen erobern und Mauern sturmen, wende
Inan sich jenen rten ; A denen die Wissenschaften eiıne Heimat hätten. Von
1er kämen die Herrscher un:! die beherzten Heerführer, die stark 1Im Zupacken,
erfahren In den Künsten SOWIl1e reich Erfahrung selen un! den Sieg derWaffen
118) Oratio,
119) Über ih vgl bes Henri Leclerg, Dom Mabillon, Bde., Paris 9053/57 (grundle-

gend) ferner Schmütz (Anm 33), 4, 33-_51. Über die Beziehungen Mabillons
und die der französis  en Mauriner Deutschland, der Schweiz und Osterreich
vgl Hammermayer, Forschungszentren (Anm25) 125 Gallus Heer, Johannes
Mabillon und die Schweizer Benediktiner. Fin Beitrag AB EE Geschichte der histori-
schen Quellenforschung 1mM und 18. Jahrhundert, St.Gallen 1938; Peter TOP-
I, Studien /ABER Geschichte der Herrscher- und Privaturkundenlehre im ahr-
undert. Die Werke Jean Mabillons, Gottfried Bessels un Magnus Kleins. Staats-

prüfungsarbeit nstitut Österr. Geschichtsforschung, Wien 1980 [Masch.],
6—49; ders. (Anm 36), 304 Dickerhof (Anm 32)

120) ÖOratio, 121) Alle /itate eb
122) Ebd. Vgl. auch Klingenstein, Despotismus (Anm 74), 133
123) Oratio, 124) Ebd



312 Onra: Kienesberger
mehr durch die Kraft ihres Geistes als durch die Schärfe des Schwertes sicher-
ten.12> Ersehnen die Ööfe ür Önige und Uursten Beamte, die sich durch Scharf-
S1INN und Vaterlandstreue hervortun und imstande sind, die höchsten Angelegen-
heiten des Reiches verwalten, Gefahren abzuwenden, Rechte schützen und
Streitigkeiten beizulegen: Es sind nach Meinung des Verfassers Männer von
höchster Geburt Uun!:| altem del wWI1e auch solche, die ihrer Geistesbildung
und Klugheit bestens bekannt sind, die treu ZU Haus Osterreich stehen und als
Stützen des Vaterlandes gelten.!20 Aus den Schulen kämen dieVorstände der Ver-
waltung, die uter des göttlichen Rechts, 1er würden die Eiferer für die Religion
CTIZOSCN ebenso wI1e die Feldherrn, die Arzte, die Seelenhirten, die Lehrer wahrer
Sittlichkeit un alle anderen, die sich dem Gemeinwohl widmeten.! hne
Pflege derWissenschaften blieben jedoch die Von Gott geschaffenen Dinge dieser
Welt als uter ungenutzt. Darin besteht für den Autor die Bedeutung der atur-
wissenschaften wıe die der Astronomie. Die Geographie fasse als hervorragen-
der Wissenszweig die SANZE Erde schön und knapp in Landkarten
dafß Inan alle Gebiete, Städte, erge und Wälder, Meere un! Flüsse, Inseln un
Seen, hre Lage un ihre Grenzen mıiıt den Augen überschauen könne. Vom Pult
aus s@€1 dadurch möglich, den gesamten Erdkreis ohne Schiff und Wind, ohne
agen un! Pferde, ohne Kosten un! Mühe ıIn kürzester Zeit ebenso angenehm
W1e nützlich durchstreifen: ”[ unıyversam nobis terram ıta belle, ıta COMpEeN-
dio In tabulas colligit, ut kegiones,Urbes, montes, silvas,marıa fluvios,
insulas & lacus, omnium SICUS &fines oculis inspicere, atque ad pulpitum sedentes
totum, quä patet, orbem absque aVı vento; absque CUITUu equis: Absque
sump' fatigatione jucundissime pariter, utilissime adire, perambulare,

brevissi_mo temporI1s spatio Die Geschichte hingegen gebe Auf-
125) Ebd | auch Johann Christoph Allmayer-Beck, Das Heer der Kaiserin, In

Koschatz (Anm 49), 83—90; ders., [ Die Armee Maria eresias und Josephs 18
In Erich 7Zöllner (Hg.), Osterreich 1Im Zeitalter des aufgeklärten Absolutismus
(== Schriften des Institutes für Osterreichkunde: 42), Wien 1983, 5.71-83, hier

/1-79
126) Oratio, 13.Vi dazu die aufschlußreichen Ausführungen bei Hans Wagner, DieHerrscher und hre Staatsmänner, In Zöllner (Anm 125), 16—28
£27) Uratio, f _ Zur Modernisierung des höheren Bildun wesens österreichi-

Gymnasien und Universitäten, die In der ersten Hä fte des 18. Jahrhunderts
dringend notwendig geworden WAäTrT, vgl bes Grete Klingenstein, Vorstufen der
theresianischen Studienreformen In der Kegierungszeit Karls VII In 10G
(1968), 5.327-377; dies., Bild krise. Gymnasien un Universitäten 1mM Span-
nungsfeld theresianischer Au TUuNg, in Koschatzky (Anm. 49), 213—-223

128) Oratio, S.14 Bemerkenswert ist In diesem Zusammenhang, daß Anselm
Desing auf Bitten P. Nonnos Stadlers hin 1743 für die Ritterakademie In Krems-
munster eın eigenes Lehrbuch für Geographie In deutscher Sprache verfaß@te-
„Hinlängliche Geogra hie Vor die Schule/ Auf 1ne vorgetragen/ Und In
solche Schrancken e SSE! Da@ Junge Leuthe Damit mehr ergoötze! als eladen
werden. Zusammen etragen Zum Gebrauch der studierenden Ju end ( rems-
Uunster OS  w In er-Oesterreich. Salzburg, Johann Josep Mayrs Erbin
1743 Kr! Sign. 80 Dg 41). Das Werk, 1ın Frage und Antwort iedert und mıt

rtschrittlichenfünf kolorierten Karten versehen, ent
oßen Beifall und drach bereits dem uen,

Zeitgeist, and > In twas geänderter Form auch
nasium In GSalz ULg eingeführt. 'eitere Auflagen des Buches erfolgten 1/b0 und
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schluß über die Geheimnisse des Altertums, über Aufstieg und Niedergang VO':  -

Königreichen, über jege un! den Wandel VO  >; Epochen und erweitere NSe]
'erständnis für die Vergangenheit, die egenwa un:! die Zukunft Weylgoune
preist jene Völker glücklich, bei denen die Wissenschaften blühen, enn diese
seilen nich: Ur der Schmuck der Kollegien, die Ehre der Kurien, der Ruhm der
Gerichte, sondern VO  3 ihnen stamme auch die Weisheit der Versammlungen, S1€e
erwliesen sich als die Säulen des Gemeinwesens, die Grundfesten des taates und
als die Stützen der rche „5i dicitis itteras Aularum decora, (uriarum ONO-
re: Tribunalium gloriam; IDicam CO consiliorum oracula, Kerum publicarum
Columina, Civitatum irmamenta J; Dicam CO Ecclesiae Christianae
Fulcra“ 129 Der gelehrte Benediktiner beglückwünscht arum Jjene, die sich mıiıt
IM Herzen dem Studium der Künste und Wissenschaften gewidmet haben
Wer durch eigenen Fleiß in einem Wissensgebiet bis ZUXI Spitze vorgedrungen sel,
möge eine reiche Fülle Früchten SOWI1Ee Ruhm und Ehre ernten un:! gleichzeitig
auch einmal dem Vaterland durch Können un Erfahrung eın besonderer
Gewinn Sein.

Abschließend hebt der Redner die Landesherrin Maria Theresia, Inbegriff der
Tugenden, aber auch Abglanz der Gelehrsamkeit und Bildung, nochmals rüh-
mend hervor. Er preist ihren Urteilsspruch, den Kremsmünsterer Schulen Würde,
Privilegien und Freiheiten einer öffentlichen ‚ademie gewähren und dieser
Schutz und Obsorge versprechen. Durch eın solches Ööffentliches Bekenntnis
zeige die Monarchin, dafß die Wissenschaften bei ihr in höchstem Ansehen stun-
den, verpflichte 61€e sich die Herzen aller Gutgesinnten un! verdiene dauernden
Dank, VOT allem VonNn seiten Jjener, die in dieser Akademie unterrichtet würden. .10
Öögen daraus Beamte ihrer kaiserlichen Residenz hervorgehen, die sich durch
Ireue und Tüchtigkeit auszeichneten, Beisitzer in ihren Ratsversammlungen,
deren Lebensweisheit Bewunderung IT  7 SOWI1Ee Heerführer, berühmt
ihrer Besonnenheit und Tapferkeit: 58 hac Academia, 1UIS Clementissimis
Auspiclis erecta egiae TUALEF prodeant ministri, Gde dexteritate praestantes:
]1UIS Consiliis Assessores apientia Excellentes: {TUIS militibus Duces Pruden-
tia, Fortitudine insignes S "131 Mit der Bitte Gott, die Landesmutter weiıter-
hin eschützen, WI1e Er Kaiser Ferdinand und gerade auch s1e schon früher

sehr mächtige egner und verderbliche Machenschaften beschirmte, der
Hoffnung auf Waffensieg und Frieden SOWIe den besten Wünschen für eın
gedeihliches Zusammenleben Im Kreise der kaiserlichen Familie klingt die
bedeutungsvolle Rede aus Ende der Sprechernoch untertänig hinzu,die
Monarchin moge als Schirmherrin der Ritterakademie STEeLts die Pallas Cremifa-
nensis“ 152 sSeln.

17061,wobei die letzte Ausgabe ıneVerteilung des Stoffes auf drei Klassen brachte.
Näheres über dieses Kompendium wIıe den übrigen gedruckten Lehrbehelfen
Anselm Desings, der als tüchtiger Pädagoge seine Unterrichtswerke sehr interes-
sant gestaltete und in den historischen Arbeiten auch die Vers:  iedenen Staats-
formen, staatspolitische Grundbegrifte, die Geographie Deutschlands und deut-
sches Reichsrecht berücksichtigte, bei Stegmann (Anm. 26), 1-XX 6 P
SOWI1e Mühlböck (Anm 66),

129) OUOratio, 130) Ebd,, 131) Ebd 17 132) Ebd,,
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111 Weylgounes dramatische Werke
Das Bühnenschaffen Johannes Nep. Weylgounes hängt CNSC mıit seiner Stel-

lung als Rhetorikprofessor und muit der Gründung der Ritterakademie ın Krems-
munster Das alte Stiftstheater, das seit 1677 eine reich ausgestattete
Kulissen-und Maschinenbühne besafd und Ende des 7.Jahrhunderts unter
der Leitung Simon Rettenpachers einen Höhepunkt erreichte 195 wurde 14737
während dergroßzügigen Bautätigkeit Alexanders 1iLFiximillner VON rund
auf erneuert un für alle nur erdenklichen Szeneneffekte eingerichtet.!** Wenn-
gleich e entsprechenden Bemühungen keineswegs fehlte, bedeuteten die
ersten vier Dezennien des Jahrhunderts für das Schultheater ıIn Kremsmuünster
aber eine wenig gunstige Zeit. Erst mıt Johannes NepWeylgoune, der VO  a 741
his 749 als ME Comicus“die Leitung des Stiftstheaters innehatte?!*> trat eine deut-
iche Wendung e1n. Er konnte dabei mıt dem früheren Spielleiter und damaligen
Musikdirektor Nonnos Stadler In idealer Weise zusammenarbeiten. Leider sind
jedoch auch Weylgounes Dramen wI1e die manch anderer geistlicher Bühnen-
dichter aus dem Gtift Kremsmuünster 1U ZU Teil bekannt!>° können ihm muıt
Sicherheit doch 1Ur sieben Stücke zugeschrieben werden. Obwohl jährlich
zumindest vier Theateraufführungen stattfanden, ist bei manchen Darbietungen
zudem aum das atum feststellbar.1?7_ Der erste konkrete Hinweis auf WeyJl-
S0OUNES Tätigkeit als ater ( omicus findet sich in eınerVO KremsmuünstererBild-
hauer Anton Remele 739 ausgestellten Rechnung, aus der klar hervorgeht, dafß
dieserAu Befelch hro Wohl Ehrwürden Jo d \a

'ı verschiedene Thea-
terrequisıten für eine cht näher bezeichnete „Comedi“ angefertigt habe.198
Andere VO  - Fritz Fuhrich 139 1mM KremsmünstererTheaterspielplan zwischen 732
und 749 angeführte Stücke mıt oder unsicherer Verfasserschaft bzw.
Spielleitung können 1er übergangen werden. Weylgoune ist ZWar schon ab 741
offizieller Comicus und teuert später die meisten Bühnenwerke selbst bei, doch
erst mıiıt dem ahr 1744 Setz seine eigentliche Tätigkeit als Dramatiker-Spielleiter
eın und dauert ann bis seiner Ernennung als Beichtvater der Wallfahrts-
rche Adlwang 1749.140

133) Genaueres bei Wiilli Flemming Hg.) Das Ordenédrama Deutsche Literatur,hg
Heinz Kindermann. Reihe Barock Barockdrama, Z Leipzig 1930, 31—-34;

bes Pfanner (Anm Sturm
134) Sturm (Anm. 1 ' 5.106 Fuhrich (Anm. 2 L 110
135) Vgl Kellner, Profeß@buch 285
136) Vgl dazu Kellner, Musikgeschichte (Anm S.341.
I Ebd
138) Zit. nach Kellner, Musikgeschichte (Anm. 342
139) V Fuhrich (Anm 2: 5. 305307
140) 127 306 f. Vgl auch Kellner, Profe@buch (Anm. 285



ohannes Nepomuk Weylgoune OSB (1708—1760) 315

Beschreibung der Textbücher und Periochen
Die Reihe VoNn Weylgounes gesicherten Dramen beginnt mıiıt einem „David“GEn

anläßlich des Namenstages VO  ; Alexander 1I1 Fiximillner 3 Maı
1744 und wird 1Im September des gleichen Jahres, Schulschluß, mMIt einem
„Hannibal“ CCn fortgesetzt. Auch alle welıteren Stücke werden jeweils
Ende des Schuljahres, anfangs September, 1ImM Rahmen einer feierlichen Auszeich-
NUuNg der besten Schüler aufgeführt. 50 folgen 1745 eın „Anconius“ CCn

746 eın „Caes Augustus”  Cn und CCn 747 eın „Belisarius“CCn
weıters 748 e1in „Godefredus Bullionius“ GEN 1376 und schließlich 749

eın „Bagoas”, dessen Textbuch jedoch verschollen ist. Nureım CCn 373deraut
handschriftlichem Vermerk auf der etzten eıte 1mM Jänner 1949 VO Kremsmuün-
stererVerein adus dem 1quaria Hinterberger (Wien angekauft und der Gtifts-
bibliothek geschenkt wurde 142 dürfte ©5 sich aufgrund des Schriftbildes SOWIE
der vVOrgeNOMMENE: Korrekturen und Streichungen eın echtes Autograph
Weylgounes handeln (Abb 6) Die Papierhandschrift weist das Format ZES CS

auf und umtaßt beidseitig beschriebene Blätter mMIt dem lateinischen lext
des „Caesar Augustus“. Dazu kommen nach einem leeren Blatt auf eıte 63 bis
noch ZwWwel Interludien in Form eines In bodenständiger Mundart abgefaßten [ Dia-
logs zwischen einem ater, dessen Sohn und einem Astrologen. Im Gegensatz
den übrigen och vorhandenen, ebenfalls beidseitig handgeschriebenen Textbü-
chern VO  5 Weylgounes Dramen**, die jeweils vollständige Abschriften VO  a recht
unterschiedlichem Format, aber muıt gleichartigem Pappeinband un aufgezo-
J durch Blumenomamente verzliertem Goldpapier darstellen, weist der

141) Die Signatur der jeweiligen Handschrift in der Stiftsbibliothek Kremsmünster ist
in runden Klammern beigefügt.

142) Vgl Bibliotheca Cremifanensis, Catalogus codicum manuscriptorum. Auszug
aus dem Katalog des Hu Schmid. Neue Codices. CodZmaschinen-
schrift]. Fortsetzung his Co 1574 VO:  - Theodorich Pichler GEn hier
CR 1373

143) Es andelt sich bei diesen Textbüchern, die wohl zumeılst den vollständigen Wort-
aut der Haupthandlung, nicht aber den der Interludien enthalten, jeweils
Papierhandschriften des 18. Jahrhunderts mıit fo]l endem Format und Umfang:
„David“ CCn 2353 x 17 (41 geza Ite Seiten), Titelseite (pag.

1e eneArgumentum pag. Seiten ext pag. 4-41); dazu iıne handges
Perioche CCn 1369 a), nd 1nes Schriftvergleiches mıiıt CCn 1373 vermut-
lich VO Autor selbst, beidseitig beschrieben. „Hannibal“ Cn

C (51 gezählte Seiten), Titelseite pag. Argumentum pag.
Seiten ext (pag. 3-51 „Anconius” CCn 1372), 20.55C13.5

(67gezählte Seiten), Titelseite (pag. I) gumentum (pag. Seiten ext
(pa 3-067). „Caesar Augustus” CCn X: 105 (50 gezählte) B Y
ite seite fol Ir) Argumentum (fol IvV) —+ 97 Seiten ext fol 2r—-50r 5.„Belisa-
r1us” CCn 25,5X 155 (59 gezählte Seiten), Titelseite (pag. I)

Seiten ext pag. 3-58).— „Godefredus Bullionius“ CCn 1376), 245
77 Bl (51 gezählte Seiten), Titelblatt pag. + Argumentum (pag, 3-—4) +48 Seiten
ext (pag. 3-51 — Vgl auch Fuhrich (Anm. 2 5.306
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CCn 1373 bloß Papiereinband auf ZWAal auch mIt Goldpressung und Blu-
menzierat versehen, aber dennoch dem Gesamtcharakter nach SaNZ anders als
bei den Abschriften

7u allen diesen lateinisch verfaßten Stücken Weylgounes haben sich der
Stiftsbibliothek Kremsmünster auch sogenannte Periochen erhalten, kleine,
beidseitig bedruckte Programmhefte, die mıit ihren goldgepreßten und ähnlich

bei den Abschriften rankenverzierten Papiereinbänden gleichzeitig als Ein-
ladung ZU Theaterbesuch dienten Sie umfassen me1lst Oktavseiten FOT-
mat un! wurden stets VOIL der Druckerei Johann Michael Feichtinger

Linz der LDonau hergestellt Wie bei den Titelblättern der handschriftlich
überlieferten Textbücher dienen besonders auch auf den Titelseiten der einzelnen
Periochen verschiedene Schrifttypen und -größen der Kennzeichnung der betref-
fenden extpartien Entsprechend ihrer Funktion als Theatereinladung vermitteln
diese Periochen den Titel des UDramas den speziellen AnlaßQ der Inszenierung, die
Mitwirkenden SOWIEe das Aufführungsdatum allgemeinen SCHAUCT als die
och vorhandenen Textbücher Während ler UTr der Hinweis auf die Ende
des jeweiligen Schuljahres erfolgende Prämienverteilung gegeben wird finden

bei den Periochen neben dem Mai („David“ CCn 1369a)14* einmal den
September („Godefredus Bullionius GC 38) und zweimal den September
(„Anconius 80 GC 3 / „Caesar Augustus GcC 36) Dreimal wird auch 1er LIUT
auf den Anlafl der Prämienverteilung Schulschluß@ Verwiesen („Hannibal“
GC 3 ‚J „Belisarius 80 GC 3 / „Bagoas Musikarchiv Kremsmünster, Sign 165)

Bemerkenswert ist ferner CINISEC Male der unterschiedliche Wortlaut Dra-
mentitel des Textbuches und bei der entsprechenden Perioche Während
CM 1369 die extierung Iypus Austriae, id est David adversis PTESSUS, 1O  -

ODDICS5US ]u lautet heißt es der dazugehörigen Perioche (CCn 1369a)
„David d  aV Providentia [Divina Adversis MIM et tandem ypus
Austriae Im CCn 14772 lesen WIT „Justitiae Victima Seu ANCONIUS
egnum ustitiae immolans ]u der entsprechenden Perioche (8P GcC 35) dage-
gen steht zuerst der erste Teil des Doppeltitels, „Justitia Regno Or  ‚M4 annn folgt
der erläuternde deutsche Zwischentitel Die Aus Liebe ZUT Gerechtigkeit Nieder-
gelegte Krone zuletzt kommt der zweiıte Teil des lateinischen Titels Seu
ANCONIUS Aequitatis Amore IMDETI10 renuntians ]l/ Ahnlich ist e1ım
CC 1373 derTitel des Stückes Pax rbi et rbi reddita Seu CaesarAugustus
belli domique devictis hostibus Jani templum obserans heißt Die entspre-
chende Perioche (8° C ändert ZWar den Titel nicht direkt sondern schreibt
zunächst LLUTE den ersten Teil davon, rbi et orbi reddita daran schließt sich
der deutsche Zwischentitel mIt dem zweıten Teil des lateinischen Doppeltitels
A Der Allgemeine hergestelte Friede SCUu Caesar Augustus Belli Domique
devictis Hostibus Jani Templum obserans ]u In der Perioche ZUuU Hannibal“(8°
Gc 34) finden zuerst den vollen lateinischen Titel des Textbuches (CCn

144) Nach dem Kurztitel der jeweiligen Perioche folgt wieder hre entsprechende
Signatur dus der Stiftsbibliothek Kremsmünster.
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\ „Ethnicus Religiosus, Sive HANNIBAL Pro Jurisjurandi Religione morIlens, In
NNU.: Praemiorum distributione Scenis datus d Scholis Cremifanensibus“,
hierauf folgt dem Zweck des Programmheftes entsprechend für eın breiteres
Publikum, das 1Ur wenig oder gar kein Latein verstand, die Eindeutschung azu
er Gotts-foerchtige Heyd, der Der VOT die Ireue seINnes Schwurs ster-
bende Hannibal, Bey Austheilung deren Praemien vorgestellt Von Denen
Crembsmuensterischen Schullen Anno 714 * Interessant ist 1UTN’, da beim Beli-
sarıus”(CCn VO September 747cht1U In der Perioche, sondern bereits
auch 1M lateinischen Textbuch der Titel teilweise 1n deutscher Übersetzung auf-
scheint: 1Cta Vindicta. Die Besiegte Rache SECeU BELISARIUS Iniuriarum Imme-
IMOT Noch einen Schritt weıter geht Weylgoune In seinem nächsten Werk,
dem „Godefredus Bullionius“ Cn VO September 748, in den latei-
nischen Titel des Textbuches ebenfalls eın deutscher Zwischentitel eingeschoben
wird „Hercules Christianus. Der Christliche eld Seu Godefredus Bullionius
Gloriosus Hierosolymae Duique Triumphator et Rex Zudem ist hier aber
auch wıe schon beim „Caesar gustus AQus dem Jahr 1746 eiıne ganzZe Text-
partie deutsch geschrieben. Bleiben bei diesem jedoch die wel ıIn bodenständiger
Mundart verfaßten Interludien VO eigentlichen aupttex: getrennt, inden
WIT 1mM Textbuch des „Godefredus Bullionius”, Akt, Szene, den antus In
hochdeutscher Schriftsprache. Obwohl für den „Bagoas”VO September 749
der Spieltext fehlt und die Perioche (Musikarchiv Kremsmünster, Sign. 165) kei-
nenNn Aufschluß über eventuelle deutsch geschriebene Texteinlagen zuläßt. wird
doch 1mM allgemeinen deutlich, daß sich In Kremsmuüuünster bei den großen Schul-
dramen das traditionelle Latein naturgemäß längsten hältber auch schon
ohannes Nep. Weylgoune tragt als Comicus 1ın seinen späteren Stücken azu bei,
dafß das Stiftstheater 1er allmählich den Übergang VOIN der lateinischen ZUT deut-
schen Sprache findet. War 1758 in Kremsmünster noch eın agnis, eın Werk
ausschließlich ıIn der Muttersprache auf die Bühne bringen, gelingt Mat-
thias Pregg COSB (1730-1773) 12 als Dramatiker-Spielleiter 1764 auf diesem
Gebiet mıt der In deutschen Alexandrinerversen geschriebenen Finalkomödie
„Sieg der Gerechtigkeit über die Vaterlandsliebe oder Fulvius“ endgültig der
Durchbruch. amı wurde auch gleichzeitig die Entwicklung des Kremsmünste-
rer Schuldramas abgeschlossen.!**

Die Periochen enthalten zuerst immer ine knappe, In lateinischer Prosa gehal-
tene Einführung In die Thematik der einzelnen Stücke „Argumentum genannt,
mıt Angabe der VO Autor benützten Quelle(n) und einer eventuellen Regiean-
weisung. Anschließend bringen s1€e unter dem Titel „Inhalt“ eine meistens recht
ele deutsche Übersetzung des Arguments 'eiters folgen ine kurze Zusam-
menfassung des Prologs und Epilogs, eıne sSzenenwelse Wiedergabe des jeweili-
SCn Drameninhaltes SOWI1E oft auch eın vollständiges, lokalgeschichtlich bedeut-

145) (‚enaueres über ih: bei Kellner, Profeßbuch (Anm. 1), 315
146) Vgl Fuhrich (Anm S. 117 131.
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Verzeichnis der mitwirkenden Schauspieler un!:| Musiker unter Angabe

ihres Herkunftsortes un:! ihres damaligen Studienabschnittes. Der Name des
Dichters scheint sowohl In den Textbüchern als auch in den Periochen nıe auf, fin-
det sich hier aber Öfters VO  e fremder and nachgetragen. Im Gegensatz den
Programmheften des Salzburger Benediktinertheaters, die den Auftführungsort
immer verzeichnen 147 fehlen diese Angaben in den Kremsmuünsterer 'eri-
ochen gänzlich, da zumindest die großen Schuldramen anläßlich der Prämienver-
teilung die Studenten STeLs 1Im offiziellen Theatersaal des GStiftes aufgeführt
wurden. 148

Stoffe und Motive, Struktur und Gehalt der Stücke
1 )a ohannes Nep. Weylgoune eıinen wesentlichen Teil seinerhumanistischen

wI1e später auch seliner philosophisch-theologischen Ausbildung ıIn Salzburg
erhielt un! dabei wahrscheinlich bereits mıiıt dem alten fürsterzbischöflichen
Residenztheater, sicher jedoch mit dem Theater der Benediktiner der Universi-
tat in unmittelbare Berührung am, ist ohl anzunehmen, dafß ıIn seinem e1ge-
Nne':  zD} Bühnenschaffen Von diesem entscheidend mitgeprägt wurde. en unter
dem Einflu@ der sich allmählich entfaltenden Geschichtswissenschaft bereits
Simon Rettenpacher!*? un seit Tr vornehmlich derWessobrunner Benedikti-
NeTr Alan tter (T684-1737)*°° In ihren lateinischen Dramen ür das Salzburger
Akademietheater historische Stoffe bevorzugt, finden WIT 1e5 19108  ® in esonde-
Tem Mafl auch bei Weylgoune. Ein wichtiger rund hierfür liegt sicher darin, daß
die Beschäftigung mIt der Historie schon seıit der Renaissance, VOT allem aber 1Im
Barock und Im Zeitalter der Aufklärung als 3ußerst ehrhaft und nützlich empfun-
den wurde. Aus der Antike übernahm INa  aD} die Überzeugung, dafß S1€e „vitae
agistra, speculum temporum, regula morum“ sel, und bezeichnete sS1€e als „vitae
et imperiorum gubernatrix Deo sapıentia exemplis insignibus illustrata“ 151 Die
Ereignisse aus der Geschichte verschiedener Völker und Länder hatten für den

147) Näheres däzu bei AdolfHaslinger, Die Salzburger Periochen als literarische Quel-
len, 1n Festschrift Leonhard Franz ZU Geburtstag, Innsbruck 1965 (recte
)V 143-158, hier 144; Alfons Isnenghi, Das Theater der alten Salzbur-
ger Universität, 1n Festschr. Univ. Salzburg (Anm. 10), 5.173—-192 DE bes
6 173 Sibylle Dahms, Das Musiktheater des Salzburger Hochbarocks
(1668-1709) Teil DDas Benediktinerdrama, Phil Diss. Salzburg 197/4 Masch

148) (Genaueres arüber bei Fuhrich 2( 1183120
149) Vgl dazu bes Pfanner 1)/ 12A4 Sturm (Anm S.119 Müuühlböck

(Anm 66), 97; Boberski (Anm 1I 206
150) Vgl Boberski (Anm 1)I 102 170 Mühlböck (Anm. 66), 100
ISI Zit nach Anna Coreth, Osterreichische Geschichtsschreibung In derBarockzeit

(1620—1740), Wien 1950 (=Veröffentl. Kommission euerIe Geschichte Oster-
reichs, 373 Vgl auch Rüdiger Landtester, Historia Ma istra Vitae. Untersu-
chungen ZUT humanistischen Geschichtstheorie des 15 Jahrhunderts
(=="]ravaux d’Humanisme et Renaissance 1233 Geneve 1972, bes 131 Singer(Anm 74), 5.34
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Monarchen und seine adeligen Ratgeber vielfach Beispielcharakter und sollten
als Richtschnur für das eigene Handeln und für die Bewältigung der aatsge-
schäfte dienen. Im Gegensatz ZU früheren Jesuitendrama schöpfte daher auch
Weylgoune wıe die meılsten anderen zeitgenössischen Dramatiker aus dem
Benediktinerorden die pädagogisch-didaktisch wertvollen ve für seine
Schuldramen cht mehr aus den Heiligenviten, sondern aus dem Bereich der
Profangeschichte. Auffallend sind In seinen Stücken außerdem der opernhafte
Charakter zahlreicher Musikeinlagen SOWI1eEe die häufigen Interludien.1>2

Das erste bekanntgewordene UDrama VOIN Johannes Nep. Weylgoune tragt
den Titel „1ypus Austriae, id est, avid adversis DTESSUS, 9(0)  - OPPTESSUS. Excellen-
tissımo Reverendissimo, Amplissimo Dno Dno Alexandro Abbati Cremifa-
nens1 gloriosissime Onomatizanti humillime dedicatus, et Gymnaslı Cremifa-
nensis OeTls, Syntaxistis Anno 1744 cenice adumbratus“ CCn 13069;
Abb.2) Als allegorisches Präfigurationsdrama !$ ntinımmMt dieses Werk SeINe
biblische Haupthandlung den beiden Büchern Samuels, wobei die Namen SOWIle
einzelne Episoden v AER dichterische Erfindung sind. Im Prolog und Epilog als Rah-
menhandlung bezieht sich der UtfOor gleichzeitig auf zeitgenössische Ereignisse
dus$s dem Osterreichischen Erbfolgekrieg (1 740-1 748). Er setzt die Kenntnis der Le-
bensgeschichte Davids beim Publikum OIAdUus und sieht In dessen dreifacher
Notsituation, da VO  » Todesfällen,Treulosigkeit un:! jegen zermürbt wird,eın
Urbild für ÖOsterreich, das der gleiche „Cerberus“ gefährlicher belauert
habe, je hartnäckiger 1es5 geschehen S€l Bekanntlich starb Kar! VI als römisch-
deutscher Kaiser ohne männlichen Erben, un die Verträge, die die Thronfolge
Maria Theresias durch die Pragmatische Sanktion VO 19 April 1713 sichern
sollten, wurden VO  - den europäischen taaten 1Im gegebenen Augenblick nicht
mehr eingehalten. Dadurch kam e kriegerischen Auseinandersetzungen
die rechtmäßige Erbfolge, die ZUL Zeit der Entstehung VOINl Weylgounes Stül
noch immer andauern. Einheit und Fortbestand des Habsburgerreiches sind
ernstlich gefährdet. och der Dichter zeigt nach dem Vorbild adus dem Alten
Jlestament eine Lösung, indem A auf die göttliche Vorsehung („Providentia Dei”

152) Zur allgemeinen Situation der Bühnenmusik Stiftstheater In Kremsmünster
während des 18.Jahrhunderts vgl.bes Kellner, Musikgeschichte (Anm. 1) 337
ferner Fuhrich (Anm

153) Über das Präfigurationsspiel, bei dem einem Motiv der Haupthandlung eın ent-
sprechendes Exempel aus der älteren Geschichte, zumeist aus der des Alten Jesta-
ments, vorausdeutend gegenübergestellt wird, Boberski (Anm 150;
Drozd (Anm 64), Zum David-Stoff, der Im Jesuitendrama In zahlrei-
chenVarianten behandelt wurde (David und Goliath, David und Jonathan, David
und Saul, David oenitens, David und Absalon, David und Salomon etc.)
auch ermannCczek, Das Schuldrama der Jesuiten Krems (1616-1763), Phil
Diss Wien 1952 |Masch.], 159; Elisabeth Frenzel, Stoffe der Weltliteratur. Ein
Lexikon dichtungsgeschichtlicher Längsschnitte (=- Kröners Taschenausgabe,
300), 2’ überarb. Aufl Stutt art 19063, S 120<1722; Drozd (Anm. 64), 5.85;
Boberski (Anm. Anhang, Nr. [13]-[1
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verweist, die das Weltgeschehen ständig überwache. 154 Dadurch kann die höl-
lische es schließlich überwunden werden. Osterreich, das INan schon dem
Ende ahe glaubte, werde wWI1e der Morgenstern dauerndem Ruhm erstrahlen.
Im gleichen Jahr, da Weylgoune ZUI Eröffnung der Ritterakademie in Kremsmün-
ster SeINe große Lobrede auf den Wert derWissenschaft vortragen äßt un! arın
auch die Kaiserin Maria Theresia als fürsorgliche und weitblickende Gönnerin
preist, entwirft eTr als damaliger Pater C’Oomicus des Stifttstheaters für Se1INe teil-
welse dem del angehörende Spielergruppe and einzelner Szenen dus dem
Leben Önig Davids eın Bild patriotischer Zuversicht: „Historiam proponiımus
jJam Sacrıs pagınıs notam, Davidem P T quem triplex involvit calamitas:
Funera, Perfidia, Bella, Iypum Austriae, CU]J dem hic Cerberus ((8 per1-culosius, quantö pertinacius inhiavit. Desperassemus jJam de salute publica, nıs1ı
continuo nobis occurrisset, quod ludens 1n rbe Terrarum rovidentia
Dei, belluam illam trifaucem In perennıtatem Austriacae Gloriae submiserit, ut,
quae hactenus putabatur consumpta, etu ut ifer. que aecCc NOS In
Kege essaeo, dum praeludimus, adumbrare intendimus .“155

Das Stück ist sehr regelmäßig gebaut und umfa{(lßt folgende Teile Prolog.
Drei Akte mıiıt Je fünf Szenen, wobei ach derdritten Szene des ersten und zweıten
Aktes jeweils e1in dem Inhalt ach nicht näher bekanntes Zwischenspiel („Scena
intermedia”) folgt, ach der fünften Szene jeweils eın Chor.Vor dem zweıten Chor,
ach der fünften S5zene Von I/ ist außerdem eın anz „Saltırs“) eingeschaltet.
Im dritten Akt finden WIT das Zwischenspiel bereits ach der zweıten S5zene.
Epilog mıt Kezitativen, Zwel Arien und einem Schlußchor — Der erste Akt, der
unterdem Leitbegriff „Funera” steht, zeigt König David voll Irauer seinen Erst-
geborenen. Die Israeliten werden VO:  a Hungergeplagt, viele VO  - der Pest dahinge-rafft, derKönig selbst wird ankund gerät in Lebensgefahr (1/4). Dazu kommt das
Intrigenspiel mıit Miphiboseth, dem Sohn VO  — Davids Freund Jonathas, einem
Enkel Önig Sauls 1/5), Der zweite Akt, mMit dem Thema „Perfidia“, führt uns den
154) Wie o und vielfälti die Schwierigkeiten N, denen die jJun ©  - Kaiserin

dama gegenüberstan zeigt bes. Wagner (Anm. 126), 17-23; Grete
Klingenstein, Der Aufstieg des Hauses Kaunitz. Studien ZUI Herkunft und Bildundes Staatskanzlers Wenzel Anton (-= Schriftenreihe histor. Kommission bei
baerischen ademie Wissenschaften, 12), Göttingen 1975, hier S.284

Wandruszka, Maria Theresia und hre Zeit, In Koschatz 49),
17-39; Gerda und Gottfried Mraz, Maria eresia. Ihr Leben 7hre eit In

Bildern und Dokumenten, Aufl,, München 1980, 3794
155) „David“”, Textbuch, Argumentum. (Auszeichnung auch In der Hs.) Interessanter-

welse wurde bereits eın ahr UVOT, 1743, Jesuiten nasıum In Krems eınMelodram Ehren Maria Theresias mıiıt dem bezei nenden Titel „Fiducia In
Deum” inszeniert, wenngleich dieses Werk mıit WeylOunes Stück keine größerenAhnlichkeiten aufweist. Näheres dazu bei Wiliczek (Anm. 153) WK

Ehren Kaiser Leo
Die Schüler des Linzer Jesuitengymnasiums führten übrigens schon 1684

polds einen „David“ als „Ludus Caesareus“ auf, In dem die alle-
gorischen S5Szenen ganz auf das Schicksal des Hauses Osterreich zugeschnitten
T,während die Handlung David selbst als Präfiguration dieses Schick-sals elten sollte. Irotz der gleichen Problematik ist jedoch uch hier die indivi-duel Ausgestaltung der beiden Stücke weitgehend verschieden. Vgl Sturm

OT, Anm 4,
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erra König avid VOT ugen, der nach seiner Flucht In die Wüste miterleben
muß, wIıe der erste Beamte des Hofes Achitophel, zu seinem empörerischen Sohn
Absalom überläuft und ihm beide nach dem Leben trachten. Um deren Pläne
erfahren, wird Davids Freund Chusai In die Sache eingeweiht Hierauf
besucht der König das notleidende 'olk. Siba, Miphiboseths Sklave, gibt ihm
en und erholt sich wieder. König avid bemerkt Mephiboseths Treulo-
sigkeit un ertragt die Schmähungen 5Semeis, der ebenfalls dem Geschlechte
Sauls angehört (11/2). Seba, eın Sohn Bochris aus dem 'amm Benjamin, der
Absalom Unheil befürchtet will sich David erheben und elf Stämme
Israels mıt snahme Judas auf seine e1ite ziehen. Er hofft auf die nter-
stützung der Bewohner Von Abela (11/3), onathas und Achimaas, der Sohn des
Hohenpriesters Sadok, retten sich In eın Haus In Bahurim und verstecken sich VOTI
saloms Häschern in einer leeren Zisterne (I1/4) David, VO:  - Kummer ermattet,
schläft eın und traumt VO  » einem uen Aufstand Sebas Als el wieder erwacht
und hört, daß Seın treuloser Sohn ıIn der Nähe sel, Aieht el (11/5). Akt I17 steht unter
dem Titel „Bella“und zeigt König Davids Kampf die Philister. [Diese nähern
sich seinem Heerlager immer mehr, Öönig un Stadt geraten In arge Bedrängnis
II1/7). nter schlechten Vorzeichen bringen die Hohenpriester Sadok und Abia-
thar für David, der Jesbibenob kämpfen will, eın Opfer dar 111/2),. Salomon,
der Sohn Önig Davids, beklagt sich bei Nathan, daß Adonias die Herrschafts-
nachfolge 1Im Reich anstrebe. Erwill ihn Krieg führen,doch da Hoffnung auf
eine friedliche Lösung des Konfliktes besteht, annn ih: der Prophet VO:  - seinem
Vorhaben wieder abbringen Nach dem Sieg über die Philister kehren die
Heerführer unter Jubel aQus dem Kampf zurück, wobei S1e die Köpfe der getoöteten
Feinde VOT sich hertragen 111/4). Auch David kommt mit Abisai ZUr Freude der
Israeliten du$s der chlacht eım und tragt das abgeschlagene aupJesbibenobs
1mM Triumphzug. Als der Öönig auch Von den Siegen der übrigen Feldherren hört,
freut sich un preist die Vorsehung ottes Er ruft Salomon muit der Verheißung
ZU Herrscher aQus, daß dessen Nachkommenschaft bis ZUT Wiederkunft Christi
dauern werde I11/5).—

eng getrennt VO  — der Darstellung aQus der Geschichte des Alten estaments
vollzieht sich 1m Prolog, In den beiden Zwischenchören SOWIeEe 1mM Epilog die alle-
gorische Nebenhandlung. Schmerzerfüllt seufzt Osterreich, daß der dreifache
Wall SeINeEeSs Lagers erstört worden sel, nämlich die Hoffnung auf Erbfolge durch
den Tod, die Eintracht durch Treulosigkeit und der Friede durch Krieg, Nur das
Vertrauen auf Gott und der feste Glaube die göttliche Vorsehung richten ©5
wieder auf un lassen auf Hilfe hoffen „Triplicem Austriaci as murum,
Spem, scilicet, Successionis Libitina, Concordiam Perfidia, et
Pacem Bellona eVeIlsamn Austria cincta doloribus ingemiscıit. T1gı
Fiducia In EUMad idendum [)ivinae Providentiae, QUaAC monstrans,missa 556

auxilia, Austriam erigit.“ 10 Das Spiel der TeL allegorischen Gruppierungen
(Austria, Fiducia In Deum, Providentia rn Mors, Bellona, Foecunditas Habspurgico-
Lotharingica; Ambitio, Perfidia und die vlier Auxilia), VO  . Nonnos Stadler

156) „David“, Textbuch, Prolog. (Auszeichnung auch In der Hs.)
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als gens chori musikalisch umrahmt, steht der Sprechhandlung VOoN Öönig
David und seinem leidgeprüften Haus gleichberechtigt gegenüber.!>7 Im Prolog
klagt ustria ber ihr Geschick wWIıe folgt

„Miseram me! ONı ouper1! ah respicite tandem!
Quis coelj, rotä emoOo
Per Sortis 1Tras tam diras

proterI1 Jussıt ?
ah! desine Coelum persequı me!
En! oedera fracta Perfidia premit,
En! ace subacta Mavortia fremit,

In ope] ruımma Mors 1psa Jam stat,
ah! desine Numen, jJam SU sat.

VOos Coelj ocelli, et sidera clara,
an,sıcut sperabam, est Austria chara,

Cur L uc1s favore S1C 1tis me ?
ah! uperi boni! respicite me !“

Der erste Chor Schlufß VOIL Akt Faft In bilderreicher Sprache die grausame
Macht des Todes ZUSIMNDas Glück Osterreichs gera In die änge des Todes,
des berüchtigsten Piraten. Nachdem Segel und Ruder bereits durch die stur-
mische Krankheit vernichtet worden sind und das Herrscherhaus schon unterzu-
gehen droht reißt die habsburgisch-lothringische Fruchtbarkeit „foecunditas
Habspurgico = Lotharingica”) wieder heraus: „In Mortis pyratae famosissimi,
syrtes delabitur felicitas Austriaca, laceratis, fractisque morbi tempestate velis et
ramıs, merg] JjJamjam incıpientem er1pit Foecunditas Habspurgico-Lotharin-
gica_”158 In der zweiten Choreinlage Ende des zweiten Aufzugs versuchen
Ehrgeiz un Treulosigkeit vergeblich, den bereits entwurzelten Stammbaum des
Reiches aus dem Garten des österreichischen Glücks entfernen. Es kommen
andere Stammbäume muit großem Namen dazu, die beiseite geschafft werden.
Allegorisch tragen Eber und Schlange weiıiter ZUT! Verwüstung Osterreichs bei
Vom todbringenden Biß des Reptils erholt sich muiıt Hilfe VOoO  . Bundesgenossen.
Als aberustria”das Unglück erkennt, ıIn das S1€e durch die beinahe aussichtslose
Lage geraten ist, FAllt s1e In Ohnmacht: „Ambitio Cu Perfidia Imper1j arborem
radicibus altis haerentem frustra entant Viridario Austriacae Felicitatis aIinOo-

VetFe., aggrediuntur magnı Nominis arbores,quibus sublatis in reliqua horti decora
aDTUMM, In SINUM erö Austriae serpentem immittunt, ä QUO icta lethaliterevigilans
Cu auxilijs Austria (cognıtoque ex1itiö oibi parato rebus velut desperatis) anımö
linguitur.“ 1°? Der Epilog zeigt schließlich, wWI1e Osterreich durch Gottvertrauen
und kraft der Vorsehung seinen ruhmreichen Thron zurückgewinnt. Der Trel-
fache Feind ist besiegt, der gesamte FErdkreis jubelt stria Sollte sich aber
jemand ber diesen Gang der Dinge erstaunt zeıgen, verweist ihn die göttliche
Vorsehung auf die erlauchte Reihe österreichischer Fürsten, die bis ZUT zweıten

Vgl dazu auch Kellner, Musikgeschichte (Anm 342; Fuhrich (Anm. 306.
158) „David”, Textbuch,
159) Ebd Der ext 1n runden Klammern fehlt In der Perioche.
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Ankunft Christi tortdauern werde und muiıt den geheimisvollenVokalen „A.
Ull beschrieben sel „Fiducia Austriae adversis deductae, aceptis divina Pro-
videntia clavibüs portam aperıt ad Thronum Gloriae, ad qUECMM dum triplices COINMN-

SDICIHE, Jacere hostes, Universus Orbis e1 triumphos auguratur. iranti tandem
Terum hanc faciem OV.i Divina Providentia Principum Austriacorum dUSU-
stissımam Seriem ad alterum Christi adventum descriptam exhibet, 1n OM1NOSIS
illis Austriae Vocalibus Das patriotische Drama klingt aQus mıiıt
einem Lobpreis auf den barocken Weltbau und auf das Walten der Vorsehung *1,
den zuerst Osterreich anstımmt und dann alle wiederholen:

„Dum stabit mundi machina,
dum erıit Orbis incola,
VOx OÖIe S0ONEe! Unica:

In Dei Providentia
Stant Regum Sceptra omnıla.“

Zum politischen Ernst dieses 7Zeitdramas pakßt die prägnante, geschmeidige
Sprache, die Geschlossenheit des Autbaus, der Zug nach Ebenmaß und Einheit-
ichkeit. [ Jer Dialog ist wirklichkeitsnah, sachlich und frei VO üblichen Schwulst
vieler Ordensdramen. Daneben Gfnden sich aber auch immer wieder Monologe,
die dazu dienen, wichtige Situationen einzuleiten (z.B 1/T), NEeUEC Konflikte psycho-
logisch vorzubereiten (z.B 1/3; I1/1; 13 oder die Haupthandlung rückblickend
abzuschließen (z.B 111/5). Gerade bei längeren Monologen, ıIn denen dereld sSe1in
Fühlen und Denken offenlegt, zeigt sich oft auch die besondere rhetorische Uuns
des Autors. 50 spricht etwa David eginn der Haupthandlung In 1/1

„Anxia turi IneNs per 12Naros agıt
ecCc dolores: Auctus ut Auctum Opprimit,
undamque pellit unda, S1IC obviant
mihi SCINDECI Umbrae. Per vices venıunt mala;

160) Ebd Zur Geschichtsschreibun der ( asa d’Austria vgl Coreth (Anm 151),
Genaueres ber das Werden österreichischen Großmachtstellung bei

Anna Benna, Aufstieg ZUr Grofßmacht. Vom Weißen Berg Z 1 Pragmatischen
Sanktion, 1ın Erich Zöllner (Hg.) Die Quellen der Geschichte Osterreichs
(= Schriften des Institutes für Osterreichkunde: 40), Wien 1982, 133177

161) Zum Weltbild des Barock und dem damit verbundenen christlichen Providentia-
Begriff vgl Gottfried Kirchner, Fortuna In Dichtung und Emblematik des
Barock. Tradition und Bedeutungswandel eınes Motivs, Stuttgart 1970,
110. 129 ff.; ean-Marie Valentin, Le theätre des Jesuites dans les da VYS de langue
allemande (1554—-1680), Bde (— Europäische Hochschulschri H255/1=3),
Bern-Frankfurt/M.-Las Vegas 1978, 1/ 3372 O” Elida Marıa Szarota, 1 Jas
Jesuitendrama im deutschen Sprachgebiet. Fine Periochen-Edition. Jexte und
Kommentare. 1.B. ita humana und Transzendenz, Teil Z München 1979,

1549 Ruprecht Wimmer, Jesuitentheater. Didaktik und Fest [ )as Exemplum
des tischen Joseph auf den deutschen Bühnen der Gesellschaft Jesu (== [J)as
Abend and. Forschun ZUT Geschichte europäischen Geisteslebens, Eck-
hard Heftrich, Neue Fo SC 13), Frankfurt/M 1982, 235 O;} Klaus Rei ert, For-
202
tuna oder die Beständigkeit des Wechsels, Frankfurt/M. 1985, 1 135
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et, quı dolore gravior est iDSÖ, metus
NOVI doloris prodromus inhaeret Gbris
T15 Parentum vıta, S] NUNgqUamM licet
videre aCUuumı nube, vel ques‘ diem.
Foecunda gem1nos Un1COo utero simul
prolem et dolorem quaelibet fundit DaTeNS.
Öi ata soboles, CUTa sollicitat gTraVIis,

fata rapıant ante, quäam feri queant.
5i fata pascant, alius occurrit metus,

forte proprio0 viperam oveant S5Sinu,
INOX prodituram in Patris et Matris

Souveräne Beherrschung des Mediums der lateinischen Sprache verbindet sich
1er muiıt dem Anliegen ethisch-religiöser Unterweisung eınerspätbarocken,z.T.
bereits dem e1s der Aufklärung verhafteten Synthese. Burleskes, wIıe WIT S

sonst bei Nonnos Stadler 162 und VOT allem 1n vielen Stücken des Lambacher
Benediktiners Maurus Lindemayr!®* antreffen, hlt hier noch ganz. Weylgoune
schrieb seıin patriotisches Drama anläß@lich des Namenstages VO.:  5 Alexander
1888 Fixlmillner,der muit dem Hof der Kaiserin Maria Theresia InWien CNSC verbun-
den war 164] gleichsam als Auftakt ZUT Eröffnung der itterakademie. Die tiefe
Gläubigkeit und die Verehrung ür das Herrscherhaus, die aus dem Werk des
Dichters sprechen, sollten den Jungen, aus adeligen Familien stammenden
Schauspielern SOWI1E dem Publikum den Weg weisen, wıe der Habsburgerhof In
Wien und mıt ihm der österreichische del die politischen Schwierigkeiten der
Zeit überwinden könnten: durch Gottvertrauen und einem festen Glauben
das Walten der göttlichen Vorsehung.

Das zweite Stück Weylgounes aus dem gleichen Jahr 1744 Ist die Finalkomö-
die „Ethnicus Religiosus, Sive HANNIBAL DPTO Jurisjurandi Religione morliens, In

Praemiorum distributione Scenis datus Scholis Cremifanensibus 3  NÖ
CCn 1370; Wie der UtOor 1Im Textbuch Schluß des gumen-

tums vermerkt, entnahm er diesmal den Stoff für eın Drama dem „Bildersaall
parte period: Cap 0,“ Hinter dieser knappen Quellenangabe verbirgt sich fol-
gendes seiner Zeit berühmtes un! weitverbreitetes Werk „Neu«-eröffneter
Historischer Bilder-Saal/ Das iIst Kurtze/ deutliche und unpassionirte
Beschreibung Der HISTORIAE UNIVERSALIS, Von Anfang der Welt biß auf
uUuNnseIrTe Zeiten!/ In ordentliche und mercksame Periodos und Capitul eingetheilt/
Darinnen die fürnehmste Geschichten/Kriege/Schlachten/ und andere Begeben-
heiten/ 1ın mehr als 900 Kupfferstücken gal kennlich fürgestellet werden

162) Vgl dazu Kellner, Musikgeschichte (Anm 337362
163) Ebd,, 5.339; ferner Johann Lachinger, Der oberösterreichische Mundartdichter

Maurus Lindemayr. Die Stellung seines Werks 1Im Rahmen der bedeutenderen
Mundartdichtung se1nes Landes, Phil [ )iss Wien 1964 [Masch.]

164) Vgl Hagn 565
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Teile, Nürnberg: Johann Leonhard Buggel 1697-1770, 8° (Abb Obgleich
auch Weylgoune wIıe die meılsten Vertreter des Ordensdramas !©© _ Werke dus

der Klosterbibliothek als Unterlagen für seine Bühnendichtungen heranzog,
scheint der ‚Neu«-eröffnete Historische Bilder-Saal’ In der Stiftsbibliothek Krems-
munster heute leider nicht mehr auf: e dürfte verlorengegangen e1n. Das VO  —_

MIr eingesehene Exemplar stammt aus der Bibliothek des oberösterreichischen
Landesmuseums In Linz (Sign. Die Bemerkung des Autors „Caetera
adjecit Poesis* 1m Anschluß die Quellenangabe In Textbuch und Perioche
SOWI1E eın Vergleich des Dramentextes mıit der historischen Vorlage zeigen, dafß
der Dichter auch hier wieder LLUT das Handlungsgerüst übernommen hat, die Aus-
gestaltung der einzelnen Szenen hingegen verdanken WIT seiner poetischen Krea-
thivität. Hannibal 246-182 Ehr) erühmter Feldherr der Karthager, hat auf
Befehl sSe1INes Vaters Hamilkar bereits mIT LEeUN Jahren 1ImM Tempel ewıgen Ha

Rom geschworen. BE sich das Kriegsglück des bisher siegreichen Heerfüh-
T[eTs wendet, verliert allmählich die uns des Volkes und soll seinen Feinden
ausgeliefert werden. Als Hannibal davon erfährt, Hieht Önig tiochus 1{1
VOIN Ephesus und später, weil 6r auch da nich: mehr sicher ist, Prusias E Herr-
scher VO  $ Bithynien. Die Verfolgung Hannibals dauert indes DDa dem Feld-
herrn eine letzte Gelegenheit ZUT Flucht verwehrt wird, nımmt das Gift, das e J
für den Notfall In einem Ring seinem Finger verborgen, bei sich tragt, und 'ote|
sich, den egnern seinetwegen weitere Mühen ersparen. 107 Wenn Weyl-

sSein StHül VOI allem auf das tragische Ende des karthagischen Heerführers
in Bithynien konzentriert und dabei Hippias, die Giktive Tochter Hannibals,
ihren räutigam loskaufen äßt zeigt sich 1er offensichtlich bereits eiıne
Übereinstimmung muit der klassizistischen Tradition, die auf Thomas Corneilles

165) [)as Werk erschien ursprun lich aNONYIN In fünf Teilen, deren Autor der Histori-
Andreas Lazarus VO  > ImTof (1656-—1704) WAarT. Imhof wurde nach dem Univer-

sitätsstudium Kammerjunker pfalzsulzbachischen Hof, ter Geheimer Rat,
Kanzleidirektor und Pfleger Floß In der Oberpfalz. 1704 elt einen Ruf als
braunschweigisch-wolfenbüttelscher Wirklicher Geheimer Rat, doch starb
bereits kurze eit später. von Imhof verfaßte den ‚Historischen Bilder-Saal‘ ın
SÖöherem Auftrag für den österreichischen Erzherzog und späteren deutschen

derts abschloß, erschienen in Sulzbach, die beiden etzten 1697 und
Kaiser Joseph Die ersten drei Teile des Werkes, das mıit dem Ende des 17.Jahrhun-
1701 In Nürnberg. Ursprünglich der „lehrbegieri Jugend sonderbarem Nut-
zZen und Erleichterung“ gewidmet, fand der ‚Bil er-Saal‘bald jedoch allgemei-
nen Beifall, daß 1m 18.Jahrhundert eın beliebtes Hand-und Unterhaltungsbuch
der gebildeten Stände wurde und mehrere Auflagen erlebte. Wegen seiner hohen
Geltung brachte INa  — das Werk auch für den Geschichtsunterricht des preußi-
schen Kronprinzen Friedrich Wilhelm in französischer rache heraus (Leyden

1738 erfolgte ıne italienische Ausgabe. Nach mho Tod wurde der ‚Bilder-
Saal' VO:  . einıgen orfer Professoren fortgesetzt und umfaßte schließlich
Teile, wobei der letzte bis 1780 (Kaiser Joseph 11.) reicht Das Werk 1St heute durch
die historische Kritik längst überholt. Näheres bei Michael Holzmann-Hanns
Bohatta, Deutsches Anonymen-Lexikon Aus den Quellen bearbeitet,

Weimar 1902 5.239, Nr. 6856; (Leipzig 4244
166) Vgl. Pfanner (Anm. 1),
167) ‚Historischer Bilder-Saal‘ Pars L, perT. 5, cap. 9
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Drama- mort d’Annibal“ und Marivauxs „Annibal“ 1720) zurückgeht,
dessen themengleiche Bearbeitung der Junge Lessing zusammen mıiıt Christian
Weisse 1NSs Deutsche übertrug. 168_ Parallel ZUT historischen Haupthandlung
bringt der Prolog einen biblischen Stoff, und ZWal dQus dem Kapitel des Buches
der Richter, das Opfer des Jephte16?, Die Geschichte dieses Feldherrn und
ters, der 1im Krieg die Ammoniter Gott gelobt, 1ImM Falle des Sieges das erste
Lebewesen, das ih bei seiner Heimkehr begrüßen würde, opfern, un dann
seine einziıge Tochter auf den Altar legen muds, ist bei Weylgoune ZWal LIUT 1n
knappen Strichen angedeutet, aber für eine musikalische Bearbeitung autberei-
tet. 170 Außer Jephte un seliner Tochter Jephtias etien hierbei 1Ur allegorische
Gestalten auf.- Die Struktur des Stückes ähnelt der des „David“ ist aber dennoch
wesentlich komplexer als jene Prolog mıiıt Kezitativen, Duett, Arie und Chorein-
lage. Drei Akte mıt Je 5zenen, wobei ach der zweiten Szene des ersten
Aktes eın Jlanz „Saltus“) folgt, nach der dritten eın nicht näher bekanntes „Inter-
medium“, nach der fünften wieder eın Chor mıiıt ‚zitativ SOWI1E Arie und <  ett als
Musikeinlagen. Ende VO:  3 1/1 gibt einen „Saltus militum“, nach 1/2 eın
zweiıtes, nicht weiter bekanntes „Intermedium“, Ende Von 1/5 nochmals eine
Tanzeinlage, den zweıten Chor mıiıt Ee7Z1ILalıv SOWI1E S  ett und Arie Nach
folgt das dritte „Intermedium“. Epilog muıt einer großen un einer kleinen Arie,
azu einen abschließenden Chor.

Neben den lateinischen Sprechpartien, die wieder ıIn recht sachlicher Prosa
gehalten sind, fallen auch 1er die schönen, oft gereimten und in verschiedenen
Versmaßen dahinfließenden Jextpassagen auf, die der musikdramatischen
Gestaltung besonders entgegenkommen. 50 etwa derWortlaut folgender Arie,
die Jephte 1mM Prolog singt:

„Heu! quot malis
Sortis atalis
ucta eralis
Hunc anımum dat
otus rebellis
Furens procellis
aud tot Aabellis
In deQUOTA Aat.“
Aus dem Schluß des gumentums 1Sst entnehmen, da dem Dichter In

dieser Finalkomödie VOT allem die Heilighaltung eines einmal geleisteten
Schwures geht Sß Religiose nimirum expleri decet, qUuUam authoritate Numinis

168) Vgl dazu Franz Funk, Die englischen Hannibaldramatisierungen mıiıt Berücksich-
derBearbeitung des Stoffes In den übrigen Literaturen,PhilDiss. München

1912, 14-17, 206-—29; Frenzel (Anm. 153), 240-242; Drozd 64), 50-—-61
92; Fuhrich (Anm. 128

169) Genaueres diesem literarischen Motiv bei Frenzel (Anm. 153), 5.307-309;
Bo erski (Anm. 6.152 Anhang, Nr.

170) Vgl dazu auch Kellner, Musikgeschichte (Anm 6.343
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promi1sımus idem.“171 Hannibal erscheint als eın Mann der unbedingten Treue,
der Im Konflikt zwischen FEidbruch unVerletzung des Gastrechtes lieber denTod
auf sich nımmt als dem einmal geleisteten Versprechen untreu werden. Die
stoische Tugend der’Constantia’ wI1e S1€e 1erklarZU Ausdruck kommt,akzeptiert
die Preisgabe des Lebens nicht aQus Feigheit,sondern mıit einermenschlichen Reife,
die jeder Zeit als Leitbild cch altruistischer Lebenshaltung gelten kann. Weyl-

zeichnet In dem punischen Heerführer gleichsam eine anima naturaliter
christiana’ Tertullian), die Gottesfurcht, Vaterlandsliebe und Rücksicht auf die
Mitmenschen ber das Gut des eigenen Lebens stellt und dafür bereitwillig den
Opfertod auf sich nımmt: „[ PTO patrıa, DTO jurisjurandj; fide, DIO Prusia, gnato-
que Ilubens occumbo hostia.“ (I11/5) Für seine Opferbereitschaft, die ih als uner-
schütterlichen Verteidiger der Religion ausweist, erhält Hannibal schließlich den
ewıgen Lohn (Epilog). Handlungsablaufund Dialogführung mıiıt ihrerchristlichen
Überhöhung des stoischen VS entsprechen dabei durchaus der pädagogisch-
idaktischen Absicht des geistlichen Autors und zeigen keinen eigentlichen DSV-
chologischen Bruch.— In diesem Bühnenwerk unterbleibt WarTr eın direkter Hin-
WEeIlSs auf aktuelle Zeitverhältnisse, doch das vordergründige Hauptmotiv der
Fabel mıit der Unverletzlichkeit eines einmal geleisteten Eides gewinnt ;ohl auch
erst 1Im Lichte der österreichischen Erbfolgepolitik ZUTr Zeit Marıa Theresias seine
unmittelbare Aktualität und tiefere Bedeutung.

ber die Verteilung der Rollen unter den Kremsmünsterer Zöglingen Gnden
WIT In der Zu Hannibal“ gehörenden Perioche (8° GC 34) keinerlei Anhalts-
punkte, aber sicherlich machte auch dieses interessante Schuldrama auf Schau-
spieler und Publikum großen Eindruck. Regens chori WarTr wieder Nonnos Stad-
ler 172 Ungefähr einen Monat VOT der Aufführung von Weylgounes „Hannibal“in
Kremsmünster wurde auch 1ImM Salzburger Universitätstheater Uugus 744
eın Stück ähnlichen Inhalts mıiıt dem Titel „Hannibal hostium victor, SUl victima“
inszeniert. Uutfor War der damalige Poetikprofessor Anton Moser OSB

783)173 aus dem Ctift Michaelbeuern, Omponis der erühmte Salzburger Hof-
kapellmeister Johann Ernst Eberlin!74. Das Werk wurde Ehren des uen Rek-

-ZI) Weylgoune weicht damit VOI früheren Bearbeitern des Hannibal-Stoffes
beträchtlich ab Vgl Frenzel (Anm 2) S. 240

172) Vgl Fuhrich (Anm 5. 306
173) Moser tammte aus Gastein, trat später 1n das Benediktinerstift Michaelbeuern

eın und unterrichtete zuerst Poetik Akademischen Gymnasium In

wWar OMICUS Universitätstheater. Professor für Ethik
Salzburg; lehrte Rhetorik der Salzburger Universität, gleichzeiti
Geschichte; Professor der Moraltheologie. Anton Moser wWar Doktor
der Theologie SOWIle erzbischöflicher Geistl. Rat und wurde schließlich ZU Abt
seines osters gewählt. Vgl. Wurzbach (Anm 4),Bd 19, 153; Scriptores Ordinis

Benedicti quı fuerunt In Imperi10 Austriaco-Hungarico, Vindobonae
1881, 304; Agidius Kolb, Präsidium und Professorenkollegium der Benedikti-
ner-Universität Salzburg 1734 bis deren Ende 1810, In (1972),

0663—-7106, hier 668-—-670, 675 EI 691-693 702
74) Johann Ernst Eberlin (1702-1762) War aus Jettin en/Mindel (Schwaben) gebürtig

und ilt als der bedeutendste eister der Salz Hofkapelle während der
Hä des 18. Jahrhunderts. Er diente seit 1726 dX  gnS Hoforganist und seit 1749
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tors der Universität und anläßlich seinerVisitation VO.  - den Schülern der Poetik-
klasse des Akademischen (Gymnasiums aufgeführt. Boberski weilst 1ın diesem
Zusammenhang auf den bemerkenswerten Umstand hin, dafß In den vierziger
Jahren des Jahrhunderts in Salzburg und ın Kremsmuünster. fact gleichzei-
ig dieselben Bühnenstoffe auftauchen.!?S

Ein weiteres, miıt Sicherheit VO  —; Weylgoune verfaßtes Drama wurde Sep-
tember 1745 1Im Stiftstheater Kremsmünster aufgeführt: „Justitiae Victima Seu
ANCONIUS egnum ustitiae immolans. Scenis datus ab Ilustrissima, Peril-
lustri, Praenobili, Nobili, Ingenua, Academiae Cremifanensis uUuven! In
Praemiorum Distributione Anno Mense Septembri.“ (CCn {372
Zu diesem Titel wurde schon früher bemerkt, daß die entsprechende Perioche
(8* GcC 35) den lateinisch-deutschen Wortlaut anders wiedergibt: „Justitia Regno
Potior. Die Aus Liebe ZULE Gerechtigkeit Niedergelegte Krone SCUu ANCONIUS
Aequitatis Amore imper10 renuntians. In Scenam productus Musis Academiae
Cremifanensis, Cum Benemerentibus praemla distribuerentur Anno DC  ®
XLV Sept.“ 170 Die historische ematik der Haupthandlung In dieser Finalko-
mödie stammt aut Angabe des Dichters Schluß@ des Arguments dQus dem
Buch des Werkes „De Rebus Emmanuelis Kegis Lusitaniae”“, das den portugiesi-
schen Theologen und Historiker Hieronymus (Osorius (1506-1580)*// VARE Ver-
fasser hat In der Stiftsbibliothek Kremsmünster finden sich neben der ersten In
Deutschland erschienenen Ausgabe dieses Werkes, die 1574 in Köln In ateini-

als Hof- und Domkapellmeister bis seinem Tod unter fünf Salzburger Fürsterz-
bischöfen. Leopold Mozart, dessen späterer Schwiegersohn und Amtsnachfolger
Anton Adlgasser SOWle Georg Pasterwiz OSB VO  . Kremsmünster gehörten

seinen Schülern. Eberlin War mıit dem Konvent VO:  - Kremsmünster CNS befreun-
det, und dessen Mitglieder 1n seinem Haus SCIN gesehen, wIıe auch sich
oft iın ihrem Kreis aufhielt. Außer Pasterwiz unterrichtete noch drei andere
Patres der Abtei, Placidus Fiximillner, Gotthard Heberlein und inzenz Khreutter.
Eberlin komponierte auch mehrere Werke eigens für Kremsmünster, darunter die
Musik für das Schuldrama „Ardua in coelum V1a per poenitentiam SCu Sigismun-dus Rex Bur ndiae, parricida Martyr  x dessen Textbuch VO  - Raymund Joly
stammte d«das September 1751 im Gtiftstheater aufgeführt wurde. Mit
diesem Stü  Q, steht Eberlin Beginn des modernen Melodrams. _ Näheres über
ih: bei Hellmut Federhofer In Berlin 1971, unveränd. Nachdr.
Aufl 246 fl Kellner, Musikgeschichte (Anm 1I 378, 393 D:} Fuh-
!'1Ch (Anm. 308

175 Vgl Boberski (Anm 1) 206 Anhang, Nr. [517 Bereits 1730 wurde auch
KremserJesuitengymnasium eın Hannibal-Stück eführt, dessen Titelfigurder
achtjährige Knabe WAarT, der auf Geheiß@ seines Vaters Kömern Altar ewıigeFeindschaft schwor. Vgl. Wlczek (Anm. 153), 169

76) Boberski (Anm 1), 19,weiıst darauf hin, daß auch beim alten Benediktinertheater
In Salzbur Textbücher und Periochen mitunter voneinander abweichen und bis-
weilen nl einmal die Titel der Stücke übereinstimmen.

I7T7 Jerönimo Osöoörio tammte aQus Lissabon; Studium der Theologie in Salamanca,
Paris und Bologna. 1560 wurde Archidiakon Evora, 1564 Bischof VO:  - Silves
dem heutigen Faro); starb ıIn Tavilla. Osörio verfaßte Kommentare ZUT
Schrift, apologetische Briefe Königin Elisabeth VO  . En and und das histo-
rische Werk „De rebus Emmanuelis Regis Lusitaniae“. Über gl  ih vgl den Art. VOon

Bacelar-E-Oliveira In LThK. 7, Sp. 1267
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scher Sprache gedruckt wurde (Abb noch Zwel weıtere Exemplare der glei
chen Publikation, darunter eine Übersetzung 1NSs Englische, SOW1e eine Reihe
anderer Schriften desselben Autors Da Je eines der erwähnten Werke aus dem
Bücherschatz Nikolaus Selds bzw. Melchior Sturms stammt*”?, dürfte RC sich bei
Jerönimo Osörio einen damals sehr beliebten Historiker handeln. Die frei
erfundene Fabel des „Anconius”“, der eine recht verwickelte ntrige zugrunde liegt,
übernimmt VO  . T10 folgendes Motiv Im mohammendanischen Reich Qui-
loa, das Athiopien gehört und den Portugiesen steuerpflichtig ist, hat eın Vor-
nehmer Unrecht die Herrschaft sich gerlssen,wobei erden SouveränOI -
dete und dessen eigentlichen Erben vertrieb Diese auf unerlaubte Weise erlangte
Ehrenstellung sollte jedoch nicht lange Bestand haben. Als der König VO  3 Portu-
gal Don Almeida als seinen Legaten schickt, den Fall untersuchen, flieht der
surpator un überläß@t die Herrschaft des Reiches dem edlen Mohammedaner
Anconius. Dieser wird hierauf auch von Almeida 1mM Namen des portugiesischen
Königs In seiner Würde bestätigt. Doch Anconius ist nach Meinung des
Dichters eın überzeugendes Beispiel dafür, daß es „auch unter den Barbarn Jezu-
weilen ehrliche, mıt einer gesunden Vernunft begabte und der natürlichen Billich-
keit beflissene Männer gebe“.180 Denn erkennt, dafß die Krone VO  } Quiloa nie-
mandem außer dem rechtmäßigen Erben des ermordeten Königs zustehe. hne
Rücksicht auf sSeine eigenen Kinder faßt etTr arum einen grofßmütigen Entschluß,
übergibt dem Erbprinzen Alfadinus die Zeichen der Herrschaft und meint,daß €  C  3C
ihm bei der Nachwelt weıt mehr Ehre einbringen werde, We er das Recht, auf
das er keinen Anspruch erheben könne, dem eigentlichen Besitzer zurückstelle,
als sich dessen seinemVorteil bedienen: „Verum, ut interbarbaros etiam SA
diosos aequıtatis VIrOS interdum offendimus, Anconius reputans, OCCIS1
Regis filio superst1ı (nOos Alfadinum VOCamus)mJjure deberi singulari PTOL-

178) Der volle Titel dieser Edition lautet: „Hieronymi Osorn!i Lusitanıi, Gilvensis In
Algarbiis episcopI De Rebus Emmanuelis Kegis Lusitaniae Invictissimi virtute et
auspiclo, annıs SEX vıgıntı domi foris gestis libri duodecim. Quibus potißi-
mum Cd, uae 1n Africa &- India bella u  SEıt, explicantur. Köln, Arnold Birck-
NM Er 1574 8°, (8° Cm

179) Über Dr. 1UT. Nicolaus Seld (gest. Kanzler des Eichstätter Fürstbischofs
Moritz VO  - Hutten, und seine Beziehungen Kremsmünster vgl Theodorich
Pichler, Johann Nikolaus Seld, ıIn 120. ahresber. Ööffent!. Gymnasiums der Bene-
diktiner Kremsmünster, Wels 1977, bes 1027108 Melchior turm(b)
immatrikulierte sich 1606 der Universität Ingolstadt. Nach 1624 wird
Dr. Sturm als bayerischer Kat 1Im Statthalteramt auf der Bur Linz/D. enannt.
In der Stiftsbibliothek Kremsmünster finden sich Wer ©: deren Vor esıtzer
Dr. Melchior Sturm WAaT, darunter Wi ndrucke. Über die Herkunft dieser
Bücher ist weiıter nichts ekannt. Vgl bibliothek Kremsmünster Hg.) Die
Wiegendrucke des Stiftes Kremsmünster, Linz/D. 1947 Nr. 149, 24606, 247 249, 25
254, 347 Zu Melchior Sturm vgl Öötz Frh. Pölnitz (Hg.) Die Matrikel der Lud-
wig-Maximilian-Universität Ingolstadt-Landshut-München, München
1937 Sp. 1400; Hans Sturmberger, Adam Graf Herberstorff. Herrschaft und Frei-
heit 1mM 'konfessionellen Zeitalter, Wien 1976, 129 179 fl Jakob Zetl, Chronik
der Stadt Steyr 612-1635: 1n Bericht über das Museum Francisco-Carolinum,
Linz/D. 1878, 1-136, hier 830,

180) „Anconius“, Perioche, Inhalt“.
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SUuS exemplo, deposito ultro diademate, posthabitis etlam proprIi1s iberis, impe-
T1UmM eidem estituit, satıus ratus, 19(9)  - debita sibi Jura Cu laude et immortali 4(0]
ra SUl NOM1NIS alteri tradere, quam Cu dedecore possidere.“181 _ Wie ıIn seinen
früheren Bühnenwerken entwirft der UtfOor 1er wieder eın höfisches ntrigen-
spiel, wobei eT den Stoff für Seıin UDrama aQus der Glanzzeit der portugiesischen
Entdeckungsfahrer (Vasco da Gama, Cabral, Costereal) schöpft, die unter der
glücklichen egierung manuel 95- azu beitrugen, das überseeische
Reich Portugals vergrößern.Bezeichnend ist ferner, dafß die Fabel auch diesmal
einen Konflikt zwischen rechtmäßigem Thronanspruch un willkürlicher (38:
waltanmaßung aufgreift. Im übrigen zeigt sich auch In dieser Finalkomödie die
für Weylgoune typische opernartıge Dramenstruktur: Prolog mit Rezitativen
und TeNL Arien Die drei Akte, wobei der erste sechs Szenen aufweist, der Zzweıte
un dritte Akt hingegen Je sieben. ach H/6 folgt eın nicht äher bezeichnetes
Zwischenspiel „Interludium“), anschließend eın „Saltus rusticorum“ (Bauern-
tanz), eın an In ambitionem“ (Lied auf den Ehrgeiz) SOWIle eine zusätzliche
Arie Schluß des zweıten Aktes finden sich nochmals Tanz un! Interludium.
3.Epilog mit Zwel weiıteren Arien und einem Chor. Um die Einheit VOIN Ort, Zeit
und Handlung, wI1e sie VO klassischen Regeldrama Corneilles und Kacines
gefordert wird 182 nach Möglichkeit wahren, ist auch ıIn diesem Stück das
Geschehen CNS zusammengedrängt. Hinsichtlich des rtes gibt der Dichter hier

Schluß@ des Argumentums erstmals ausdrücklich die Regieanweisung: „Scena
figitur 1n Palatio Anconij.“

Die gesprochene Haupthandlung des „Anconius“ wird 1Im Prolog und Epilog
abermals mıit einer konkreten biblischen Nebenhandlung verknüpft, die der
Stiftsorganist Jgnaz Dansky musikalisch gestaltete. 18° Der präfigurative alttesta-
mentliche Stoff stammt dabei aus dem Buch Numeri Er 11 und behandelt eın
der Hauptaktion verwandtes Thema Schon 1mM Prolog dürfen die Töchter Sal-
phaads, denen die Hepheriter das väterliche Erbe entrissen haben, durch einen
Urteilsspruch der göttlichen Gerechtigkeit „Divina us auf die Rückgabe
ihrer Erbschaft hoffen

„Ite, ıte exules, extorres, ejectae Faeminae. ustitiam hominum implorate, 19{8}  -
cessate. Aequas vestris clamoribus apparabo, obturatas returabo. MeO
cuncta pendent arbitrio. Jura vobis erepta dabo, imperabo. Curae coelo estis
Orphanis erıt adjutor DEUS, quı jJam jJam approperat, ut haereditatem vobis
restituat.“

181) Ebd., Argumentum.
182) Vgl dazu auch Töni (Anm. 1), Fuhrich (Anm. Z 128
183) Jgnaz Dansky geNO als Stiftsmusiker in Kremsmünster großes Ansehen. Er

wurdeZ1n Garsten OO} geboren, wo sein Vater 1Im dortigen Benediktinerstift
als Bassist angestellt WAarT. Mai 1736 trat als Schreiber Uun! Musiker In den
Dienst des Stiftes Kremsmünster und heiratete 1750 in erster Ehe die Schulmei-
sterstochter Anna Maria Haberkorn aus Pettenbach, derenVater VO  >; 1710 bis 17106
ebenfalls schon Stiftsmusiker ıIn Kremsmünster WAarT. ach ihrem Tod verehelichte
sich Dansky eın zweiıtes Mal, und War mıt Anna Maria Pausi aus HebingenIn Schwaben, deren Eltern sich damals als Herrschaftsangeste te gerade In Linzi
aufhielten. Näheres bei Kellner, Musikgeschichte (Anm 334, 348
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Wie der Epilog des Werkes ergänzend deutlich macht ist auch der Anconius muıt
sSeinem historischen aupt- und biblischen Nebendrama eindeutig zeitbezogen,
da jeweils die Rückgabe des Erbes die rechtmäßigen Besitzer geht
Moses VO  — Gott berufener Prophet und zugleich Anwalt Gesetzgebung
verkündet Epilog als Forderung der Billigkeit und des göttlichen Willens, dafß

ein Mann der ohne Sohn sHhrbt eın Erbgut der Tochter vermachen soll
Hoc postulat aequıtas et Divini Numinis voluntas Per oysem Propheten et

OI15 SUl interpretem haec Dominus dat oracula enuncılat Homo Cu
mMmortuus fuerit absque filio, ad filiam C]JUS transibit haereditas.

Die gereimte Prosa dieses Kezitativs, das sich weitgehend auf den lateinischen
Vulgatatext der Bibel und die Außerung Moses’ wörtlich wiedergibt, soll
dabei ohl die Bedeutung des göttlichen Rechtsspruchs unterstreichen. Die nach-
folgende Arie mit ihrem Aufforderungscharakter dient hingegen als (80)8 auf
die biblische Aussage und hebt durch die musikalische Gestaltung den feierlich-
programmatischen Ton des Ganzen noch besonders hervor

Ergo deponite
Fastum exuıte

Integra Jura Haeredibus stant
oli legitimae
lerram relinquite,

Superi regna deperdita dant
Schluß@ des Stückes SINSCH Helga un! Melcha, wWel VO  3 Salphaads Töchtern,

Chor mıiıt ausdrücklichem ezug auf die theresianische Erbfolge
Conditor praepotens Syderum!

dECQUISSIME Arbiter Jurium !
Quae raptae sunt Provinciae,
Ju dona Austriae,

Theresiae da
eresia clara adoreis
CONSDICUA rbi victor1]s,

Fortunae placido Sole,
et laeta Kegia Prole

In Solio sta
Ahnlich Weylgounes frühere Dramen, besonders avid  M setzt auch seın

Anconius die Tradition der Ludi Caesarei zeitgemäßer, aktualisierter Form
fort 184 Der Autorbringt das politisch brisante Thema des dynastischen Erbstreits

184) Die Hauptperiode der „Ludi aesarei“ (Kaiserspiele), denen i escheidener
Form auch die lyrisch-orchestralen Festspiele der Humanisten i Zeitalter Kaiser
Maximilians gehören, innt mıit den prachtvollen Ausstattun dramen der
Jesuiten ı Wien für Leopol und das Kaiserhaus der österreichis Habsbur-

und erreicht mıt Nicolaus Avancinis Pietas victr1ix“” 1659) ı geEWISSCM INn
ren Höhepunkt. _ dazu Nagl-Zeidler-Castle, Deutsch-Osterreichische Litera-

turgeschichte, Bde„ Wien 1891/1937, 449, 666-0671, 085; Dahms
(Anm 147)
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unter Maria Theresia als historisches Exempelstück auf die Bühne und verbindet
e5 Schluß mıt einem Lobpreis auf die Monarchin als die erlauchte Schirmher-
TIn derRitterakademie. Gleichzeitig sollte dadurch bei Spielern und Publikum die
Anhänglichkeit das österreichische Herrscherhaus gefestigt werden.— Ent-
sprechend seiner Gewohnheit der Dichter auch bei dieser Finalkomödie
Ende noch das benediktinische Motto hinzu: Ult| In]} Olmnibus]. Gllorificetur].
D

September 17406 erfolgte die Aufführung eiınes uen Bühnenwerkes
VO Johannes Nep. Weylgoune: „Pax urbi et orbi reddita Seu ( aesar Augustus
belli domique devictis hostibus Janı templum obserans, In Scenam productus
Musis Academiae Cremifanensis Cu bene merentibus praemla distribuerentur
Anno Septemb.“ ECN Wie bereits aus dem Titel
hervorgeht, schöpfte der UtOor diesmal wieder aus lateinischen Geschichtsquel-
len Als Gewährsmänner erwähnt er 1mM Textbuch Schluß des Arguments
„Salust. Suetonius Tranquuill. et alıi passim.” Die dazugehörige Perioche IS 3C 36)
nennt außerdem och Livius, Plutarch, Seneca, Dio und Orosius.18> och auch
hier ist LU derallgemeine Rahmen historisch,die szenische Gestaltung hingegen
gehört wieder In den Bereich der dichterischen Phantasie — ach Beendigung
aller jege und der Wiederherstellung der Ordnung 1m Innern des Reiches will
Kaiser Augustus (63 Chr. Chr.) ZU Zeichen des allgemeinen Friedens
den Janustempel, der VOIL ihm 11UTI zweimal —- zuerst VO.  — Numa Pompilius und Spa-
ter VO Konsul Titus Manlius Orquatus geschlossen worden lst186 wieder

ber dieses Vorhaben wird durch ntrigen verhindert, wobei Lepi-
dus, Sohn des Iriıumvirs Aemilius Lepidus, und Cn Cornelius Cinna agnus,
eın Enkel des Pompelius, sich heimlich den Kaiser verschwören und diesen
dus Mißgunst ermorden trachten.187 [)as Komplott wird jedoch beizeiten auf-
gedeckt. Während Augustus ersteren hinrichten 36t und eın Zeichen seiner
Gerechtigkeit den Jag legt, begnadigt letzteren nicht MNUL, sondern ernennt
ih; ZU Konsul, wodurch el der Nachwelt ein Beispiel seiner Milde hinter-
lassen möchte. Darum ist nach Meinung des Autors schwer Sdscn\, ob ( äsar
Augustus se1nes Eifers für die Gerechtigkeit oder vielmehr durch seine
Neigung ZU!T Milde eın Wiederbringer des allgemeinen Friedens genannt werden
MUSSse EF wuste nemlich, dafß ohne solchen Tugenden eine egierung weder
sicher übernohmen, noch ruhig moge beybehalten werden.“18 Nachdem die Pax

185) Zu den antiken Autoren als Stoffquelle für das Benediktinerdrama vgl
Boberski (Anm. 1)I 100; Dahms (Anm 147), 61631771

186) Vgl Pauly, 3, 5Sp. 964
187) „Caesar Augustus”, Textbuch, Argumentum. auch Art „Augustus” VO:  3

Rudolf Hanslik 1n Pauly, 6 Sp 7/44—754, hier Sp 748
188) „Caesar Augustus”, Perioche, Innhalt“. Singer (Anm 74), BA weiıst darauf hin,

daß schon In der Fürstenspiegel-Literatur des Spätmittelalters ıne starke Mora-
lisierung beobachten S€l und das Phänomen Iyrannis nicht wıe bei Thomas
VO  >; Aquin als Problem für den Staat, sondern unpolitisch, „als Fehlen VO  - Cle-
mentia und Mansuetudo beim Fürsten gesehen“ werde. Vgl. dazu auch die interes-
santen Ausführungen bei Iraute Adam, Clementia Principis. Der Einfluß elleni-
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1m n Reich wiederhergestellt ist, wird der Tempel des Janus feierlich
geschlossen.- [)Das CHü gliedert sich In folgende Teile Prolog mıt vier Arien
und einem kurzen Chor. Drei Akte, wobei die beiden ersten Je sechs Szenen auf-
weılsen, der dritte dagegen sieben Auftritte zeigt. Nach 1/4 folgt eın Tanz (Sal-
tus")189’ nach 1/2 eine Fechtszene („Specimen artıs gladiatoriae‘). Ende VO  -

Akt un ist außerdem jeweils eın Zwischenspiel „Scena Usices intercalaris”)
eingeschoben. ach kommt och eın symbolischer Tanz „Chorea symbo-
lica”). Epilog mıt vier Arien, einem \ ymnus und einem abschließenden Chor.

Bei diesem Präfigurationsspiel Fällt besonders auf, daß Prolog un Epilog, die
die Feindschaft zwischen Öönig Salomon und seinem Bruder Adonias aQus dem
111 Buch der Önige, Kap Z ZU Inhalt haben, sehr umfangreich gestaltet sind.
Salomon treut sich über den ungestörten Frieden In seinem Reich, nımmMt die
Glückwünsche des Volkes entgegen und wird als Friedenskönig ausgerufen.
och als ih: sSe1Ine Mutter Bethsabee bittet, moge Abisag VO:  m} Sunam Adonias
ZUT Frau geben,ff A0 1es als Hochverrat auf und befürchtet eineVerschwörung.
Um Rat gefragt, antworte der Prophet Nathan dem Önig In einer gSCSUNSCHNECN
Arie, solle Adonias aQus Gründen der Gerechtigkeit dem Tod überantworten.
Während 19108  a Salomon seinen Bruder durch Banıias hinrichten äßt schont er das
Leben des Priesters Abjathar. Diesergehörte früher ZWaTlT auch ZUr Partei des Ado-
nlas, doch Salomon rechnet ihm als Verdienst dafß elr einst die Bundeslade
VOT seinem ater avid einhergetragen un! alles miterduldet habe, Was dieser
durch seine Feinde erleiden mufßte Der Öönig enthebt Abjathar aber seiner prie-
sterlichen Funktionen und verbannt ih nach athoth Als dieser für die VelI-

diente Begnadigung dankt, betont Salomon, da e ihm als Souverän zustehe,
eın 'olk In Gerechtigkeit und üte regieren. In eiıner Sprache, die den ateini-
schen Vulgatatext VO  - Samuel Z 1-51 mıit dem ank-und Siegeslied Davids

wieder wörtlich übernimmt, preisen Salomon, Nathan, Bethsabee und Banıas
1Im Epilog die welse Führung Gottes Der Öönig erkennt, daß üte („clementia“)
un! Gerechtigkeit „1USs  a’) die dauerhaftesten Fundamente seiner Herrschaft
sind un! singt ın der etzten Arie

„Quam bona est Clementia!
aeC vincıt subditos
aecC trahit anımos

Quam bona est Clementia!
(Quam felix est Justitia

Haec scelus perdidit
Haec reddidit

(Quam felix est Justitia.”
Wie sehr aber auch 1mM „Caesar gustus die beiden präfigurativen Handlungs-

stischer‘Fürstenspiegel auf den Versuch einer rechtlichen Fundierung des Princıi-
pats durch Seneca (— Kieler Historische Studien, hg. Horst Braunert ä B3
Stuttgart 1970, ffI ff.. Z rBehandlung des Cäsar-Stoffes In der
Weltliteratur vgl Frenzel (Anm 153), 94—-98
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strange mit ihren jeweiligen Episoden aQus der römischen Profan- beziehungs-
welse biblischen Heilsgeschichte aktuelle Bedeutung gewinnen un:! auf die Hul-
digung des österreichischen Herrscherpaares abzielen,geht aus der „Exegesis“190,
der „Auslegung“, hervor, die der Dichter Ende des Werkes anfü und
Nathan In den Mund legt. Im Wortspiel symbolisiert Kaiser Augustus bzw. Önig
Salomon Franz Stephan VO  ; Lothringen und dessen Gemahlin, Maria Theresia,
wobei In beiden Gerechtigkeit und üte sichtbare Gestalt annehmen:

„Cedat jJam Salomon, surgat Augustus Solio velamen eINOVeO ıIn Augusto
vidistis Augustum Cu Augusta, In Salomone spectastis Cu Francisco
Marıam Theresiam, In utroque celebrate Justitiam et clementiam. His aeti
applaudite, ymnum cantate, jubilate.“191

Mit folgendem panegyrischen Schlußchor khngt die Finalkomödie du  N

„V1IVa Franciscus
mperet Pacificus
Salomon Austriacus

Pro L)eo et Imperio.
Vivat Theresia!

LonetdAustriae
Ter felici I1LUTNEIEC

Justitia ementia.“
Weylgoune rühmt demnach In diesem UDrama das christliche Tugendideal des

obersten Landesherrn, das BT In der regierenden Monarchin und deren Gemahl
verkörpert Gndet Um dabei seine These, daß Gerechtigkeit und üte die tragfä-
higsten Stützen des christlichen Herrschers selen, untermauern, verleiht elr der
Hauptgestalt des Stückes wieder exemplarischen Charakter. /u diesem Zweck
zeichnet einen C‘asar Augustus, der das aus Gerechtigkeit Lepidus voll-
streckte Todesurteil hinterher bedauert. Er verurteilt anfangs ZWaTl auch ('inna als
VerschwörerZU Tode, doch nach Innerem Kampf ringt sich dem Entschluß
durch, neuerliches Blutvergießen vermeiden (I11/6) Cinna, der früher (äsAaTSs
Freunden gehörte,bereut seine Untat und ll die Strafe aufsich nehmen.Als sich
aber auch der ena für ih: einsetzt, 1St Augustus bereit, das Urteil revidieren.
Er ruft alle herbei und legt ihnen dar, auf elch großmütige Weise el das Verbre-
chen ahnden wolle (II MUNC CXCQUAaT, quod inven!]! grande vindictae genus.‘).
Dannß dem Gefangenen die Fesseln abnehmen undsa ihm „Peccasti In
Caesarem, in amıcum peccastı nihil Quae fassus amıco,omnl1a ignorat (a@-
car 192 ( inna habe ZWAaT eın politisches Verbrechen begangen, nicht jedoch die

189) Nach Kellner, Musikgeschichte (Anm. 1) 4106, andelt sich dabei einen
provenzalischen Tanz, Rigaudon enannt.

190) „Caesar Augustus”, Textbuch, fo Or.
191)
192) Ebd fol 44r. UÜber die Verquickung des Baroc!  eroismus muıiıt dem Souverän als

olitischem Rollenträger vgl Conrad Wiedemann, Barocksprache, temden-
C} Staatsmentalität Perspektiven der Forschung nach Barners „Baro hetorik“,
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Freundschaft mMIıt ('äsar verletzt. Was diesem aber als Freund bekannt habe
davon wWIisse der Kaiser nichts. Alle preisen hierauf ('äsars üte und Unsterblich-
keit Noch selben Jag ruft Augustus den Senat IINund macht ( inna
ZU Konsul.— Der Dichter spricht seinem Haupthelden VOL allem die Tugend der
verzeihenden üte und möchte dem Publikum nahebringen, w1e INa  aD als
Christ nicht LL1UT seine Feinde, sondern gleichzeitig auch sich selbst überwinden
könne („Discite VOS na ıta hostes vincere, et una vosmet.”). Erscheint dabei
gerade derverhältnismäßig rasche UÜbergang VOTodesurteil ZUTr Konsulswürde
innerhalb einer einziıgen Szene (I1L/6) fürs erste als AaIrsc UÜbertreibung!?}, darf
INa  AD} nicht vVETSCSSCNI, dafß dem Autor 1er bei aller poetischen Freiheit speziell

das Aufzeigen der verzeihenden Nächstenliebe un:! eın markantes Zei-
chen der zurückgewonnenen Freundschaft geht. Bei einer SCNAUCNH Textanalyse
stellt sich zudem heraus, dafß die ethische otivierung In diesem inneren Wand-
lungsprozels durchaus glaubhaft wirkt Im übrigen sind auch die Parallelen ZWI-
schen gus un:! Salomon einerseıts SOWI1eEe Lepidus, Cinna und Adonias
andererseits deutlich erkennen.

Bemerkenswert ist noch, da das zweiteilige, ZU „Caesar Augustus” gehö-
rende Zwischenspiel cena us1ices intercalaris”), dessen Wortlaut ıIn boden-
ständiger Mundart 1Im ECn 1373 erhalten ist, nach barockem Brauch derb-komi-
schen Charakter aufweist und den Titel „Astrologus“ ragr 1 Ja der Jlext VO  ;

allen verstanden wurde, findet sich In der Perioche eın näherer Hinweis auf die
Handlung. Das Stück verspottet die Leichtgläubigkeit eines Bauern, der VO

Astrologen erfahren möchte, „ob nıt bald umädum voöstä frid wiäd weän“1?>
ist gerade die Zeit des Osterreichischen Erbfolgekrieges ann aber durch des-
SE  >; uns Frieden 1mM eigenen Haus und Hilfe seıin böses Weib finden
hofft Der „Sterngucker“ versteht die Sache ach mehreren ergötzlichen Z wi-
schenfällen drehen, da{fs der Bauer schließlich froh ISst, sSeın Weib, das
bereits tot glaubte, wieder bei sich sehen. Dieses Zwischenspiel ist wıe auch
Prolog un:! Epilog im „Caesar Augustus” vollständig durchkomponiert. Kom:-
ponıst War Placidus Fixlmillner OSB (1721-1 791), effe des Abtes Alexander
111 Fiximillner und Schüler des Salzburger Hofkapellmeisters Eberlin.1®® Fixl-

1ın Internationaler Arbeitskreis für deutsche Barockliteratur. Frstes Jahrestreffen
1n der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel J LE August 1973. Vorträge und
Berichte (=.= Dokumente des Internationalen Arbeitskreises für deutsche Barockli-
teratur, Bd Wolfenbüttel 1973, 21-51, hier 41—-43

193) Vgl dazu 1önig (Anm
194) auch Kellner, Musikgeschichte (Anm 413-416
195) „Caesar Augustus”, Autograph CCn (Interludium). Vgl. dazu Kellner,

Musiı eschichte (Anm. 1I S. 415
196) Placidus Fiximillner OSB tammte aus Achleithen bei Kematen der Krems,

sein Vater Pfleger des dortı Schlosses WAal. Besuch des Gymna-
S1UMS In Kremsmuüunster, ans ließend Studium der Philosophie, Musik, und
Mathematik In Salzburg, 1737 Dr. phil Studium der Theologie, (Jrien-
talistik und Altertumskunde In Salzbur 1/45 Dr. theol Prof. für Kir-
enrecht, 747148 Subregens der Rittera ademie, Dekan der ÖöherenS  ık
Schulen, Kegens der Ritterakademie: 1760 Protonotarius Apostolicus;
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millner schrieb diese 7Zwischenaktmusik 1746, einer Zeiıt, da &1: sich auf seine
Lehrtätigkeit als Professor des Kirchenrechts der Ritterakademie vorbereitete.
ach Kellner könnte auch das Libretto ZU „Astrologus“ VO  - Fiximillner, dem
angehenden Astronomen, stammen.!?/ [)a aber das wiedergefundene lateinische
Textbuch CCn 1373 das auch das deutsche Zwischenspiel enthält, wahrschein-
ich als Autograph Weylgounes anzusehen ist und iın beiden Fällen eindeutig die
gleiche Handschrift vorliegt, dürfte ebenso der darin überlieferte Wortlaut des
„Astrologus“ eher VONn Weylgoune selbst sSe1IN. Diese Ansicht scheint sich auch
durch die Unterschiede bei der schriftlichen Wiedergabe der Originalmundart
des Textbuches ın den VO  - Fiximillner stammenden ar!  ren bestätigen.

Im September 1747 wurde bei der Prämienverteilung der Kremsmunsterer
Schulen abermals eın Drama Weylgounes auf die Bühne gebracht: ‚Victa Vin-
dicta Die Besiegte Rache Seu BELISARIUS Iniuriarum IMMEMOT. In Scenam PTO-
ductus Schola Rhetoricae In Academia Cremifanensi Cum bene merentibus
praemı1a distribuerenturAnno AA Sept. (CCn 1368 I ie historische
Grundlage für die Haupthandlung dieser Finalkomödie bildet die Geschichte des
byzantinischen Feldherrn Belisar ges 565), der die Perser, die Vandalen und den
Ostgotenkönig Vitigis besiegte und durch die Unterwerfung des Nika-Aufstan-
des Kaiser Justinian TIhron und Reich rettete.1%5 Als Quelle hrt der Dichter
Ende des Arguments der entsprechenden Perioche (8° GC 37) folgenden Kurztitel

„Procop. ( aesar. de bello ers  Da Es handelt sich dabei das LBuch des Wer-
kes über die Perserkriege VoNn Prokopios VON ( aesarea (geb 490 In ( aesarea
In Palästina, gest. nach 562), dem bedeutendsten Historiographen ZU[L Zeit des
oströmischen Kaisers Justinian (527-565).!? Lhieser versuchte YASI letztenmal
freilich vergeblich das Imperium Romanum und fand dabei ıIn Beli-
Sdl, seinem genialen Feldherrn, einen getreuen Helfer. Prokop War nach rhetori-
scher und juristischer Ausbildung seıit 527 Rechtsberater un:! SGekretär Belisars
und begleitete diesen auf den Kriegszügen die Perser, 533 dieVanda-
len und 536 die OoOten In Italien. [Daraus entstand sSeın ıIn griechischer
Sprache geschriebenes Hauptwerk (Historiai), das acht Bücher umfaßt. Nach
dem Vorbild des großen Thukidides bemühte sich auch Prokop historische

Direktor der Stiftssternwarte, die einer der angesehensten seiner
eit machte. Fiximillner Wal Polyhistor und genofß als Astronom europäischen
Ruf: zudem alt als begabter Kontrapunktiker und hervorragender Urganist.
Placidus Fix millner hinterließ eın reiches, L1IUT z ] gedrucktes Schrifttum SOWl1e
viele Kompositionen. Näheres über ih bei Kellner, Profeßbuch (Anm. 298—
301; Wurzbach (Anm 4, 2061, I® 450; Sturmberger (Anm 26),

461-4063; NDB 5 5.219; Fuhrich (Anm Z) 307,
197) Vgl Kellner, Musik eschichte (Anm 1) S.415
198) Zur literarischen Be andlung des Belisar-Stoffes vgl a.NLebermann, Belisar In

der Literatur der romanischen und germanischen Nationen. Phil Diss. Heidelberg,
Nürnber 1899; Frenzel (Anm 153);TI

199) Zum FO genden vgl Prokop, Perserkriege. Griechisch-deutsch ed (Itto Veh
(=Tusculum-Bücherei, hg Hans Färber Max Faltner), München 1970,

175189 24) 480-—-482; ders., Anekdota. Griechisch-Deutsch ed (Otto Veh
(=Tusculum-Bücherei, Färber Faltner), München 19061, 35—-49

259 285-—-2809; K, 3, >Sp 787$£., D Sp 159
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Wahrheit. Was sSeıin fesselnder Augenzeugenbericht der Perserkriege dabei aber

Objektivität moderner Geschichtsschreibung vermissen äßt wird durch die
Kraft der Darstellung und die Lebendigkeit der Schilderung weitgehend auf-
gewogen.*9° Weylgoune konnte für sein Stül  «W Zwel In der Stiftsbibliothek
Kremsmünster aufbewahrte lateinische UÜbersetzungen dieses Werkes heranzie-
hen 1.„Procopii aesarıensıs de Rebus Gothorum, Persarum Vandalorum libri
VI AJ unä Cu alijs mediorum temporum historicis ]11 Basel, Joh. ervag 1531.4°
(CCn 40 6 4)201 Die Übertragung der ZwelIl Bücher über den Feldzug die
Perser stammt hier VO  3 Raphael Volaterranus. Fine zweispaltige griechisch-
lateinische Ausgabe mıit dem Titel + Procopii (_aesariensis Historiarum SU1
JTemporis Libri VIIL Interprete Claudio Maltreto Aniciensi, Societatis Jesu Presby-
tero arıs, 1ypogr. regla 1662 20 CCn 20 Im ersten Buch über die Per-
serkriege, Kap. 2‘ J wird da auch VO  . Belisars Kampf den surpator
Mypatıus kurz berichtet. Als weitere mögliche Quelle für den „Belisarius“ ist och
der I1 Teil des schon früher, 1MmM Zusammenhang miıt dem „‚Hannibal“ zit1erten
Neu«s=eröffneten Historischen Bilder-Saals’ (Nürnberg: Johann Leonhard Buggel

erwähnen, obwohl dieses Werk heute In der Stiftsbibliothek Kremsmuün-
ster fehlt un! der Dichtere 1er auch nicht direkt anführt. In der Periode 1IL, Kap3I
iSt da iIm Abschnitt „‚Von der Kegierung des Kaysers Justinianı Magni Öfters VO  aD

dem oströmischen Heerführer Belisar die Rede Interessanterweilse finden sich auf
Seite 381 gerade auch Stoff undvefür Weylgounes späteres Drama weitaus
besser zusammengefaßt als bei Prokop

„ZUur Zeıit dieses wehrenden Persianischen jegs gerieth Justinianus In
Gefahr Constantinopel daselbst seinem Hof des verstor-

benen Kaysers Anastagsii Enckeln Hypatius, Ompejus und Probus. [ Diese
machten sich einen STOSSCH Anhang In der Stadt allwo INnd  - mıt Justiniano,
der ziemlich geitz1g War und schwere Auflagen machte nicht ZU besten
frieden und rachten dahin daß das Volck dem ypatio die rTron antrug.

Nun War dazumal Belisarius Constantinopel und stund eben in des
Kaysers Ungnad welcher ih: gar (wegen etlicher fürgekommenen Calum-
nıen) des Generalats entsetzet; Wie 1U  . Belisarius den Justinianum, dessen
Cammerade el VOT diesem ın allen egen geweEesCNH War und seiner Gemahlin
Schwester ZU Weib hatte 1n solcher oth und Geftahr sahe erwieß er

ihm eine Ireue ahm eine Anzahl starcker Junger Mannschafft sich
machte sich damit für die Thür des Theatri, un:! tratt VOT den Hypatium, unter

dem Schein als ob er auch VOIN seiner Parthey SCVYC und ihm Reverentz
machen wolte ZO$ aber unversehens den egen aus und stieß diesen Auf-
rührer bern Hauffen. Immittelst hatte sich auch des Justiniani ' olck Vel-

sammlet das griff die Rebellen streute 61€e aus einander und verübte eın

200) Genaueres bei Veh Hg.) In seiner Einführung Prokop, Perserkriege 199),
440-455

201) Aufgrund des eigenhändigen Namenszuges stammt diese Ausgabe ursprünglich
aus dem Bücherschatz des Eichstätter Juristen Dr. Nicolaus Seld. Vgl auch weıter
oben, Anm 179
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grausames Morden In der Stadt dafß auf vlertz1ig ausend Personen darüber
das Leben einbüsseten. Ward also dieser Aufruhr wiewol mıiıt gTrOSSCH Blut-
verglessen gestillet Justinianus beym Leben erhalten und Belisarius, der
sSeine Teu ansehnlich bewehret /wiederumb seinem vorigen Ampt erho-
ben die übrigen Verräther wurden auch der Gebühr nach ZUT Straff gezogen.‘
Wie schon der Titel des „Belisarius“ andeutet, geht E darin die christliche

Tugend der Großmut, aufgezeigt edien Verhalten des gleichnamigen byzanti-
nischen Feldherrn. Aber auch diesmal entspricht LIUT die allgemeine Rahmen-
handlung der Historie, Dialogführung un! Szenengestaltung hingegen sind wI1e
immer Giktiv. Schon eginn des Argumentums wird die Überzeugung geau-
ßert, daß es eine besondere Tugend des risten sel, die Rache überwinden.
Obwohl KaiserJustinıan Belisar LIUI Mißtrauen entgegenbringt und ihaufgrund
VO  -Verleumdungen allerEhrenämterenthebt,eistet ihm dieserdurch seine Ireue
dennoch wertvollste Hilfe. In der deutschen Inhaltsangabe der Perioche heißt
dazu, dafß Belis „die ihm zuegefiegte Beleidigungen nıt besser rächen könte, als
wenn seinem Feind eineWolthat erwiese.“Als der Handlungenntdie eri-
oche den Palast Kaiser Justinians Uun! den danebenliegenden Stadtplatz VO  - Kon-
stantinopel.— Der dramaturgische Aufbau dieses Werkes ist verhältnismäßig ein-
fach und übersichtlich: Prolog mıit Fünf Arien und einem Chor. Drei Akte mıit
Je sechs Szenen, wobei nach Akt und wieder eiıne Interkalarszene ® Scena IN
tercalaris“) folgt In 1/3 gibt ©5 außerdem einen vierstrophigen an mıiıt dem
Titel „Genius coelestis“ Epilog mıiıt TrTel Arien und einem chlußchor. Regens
chori War bei dieser Aufführung Franz Sparry OSB (1715-1 767)202,

Demnach wird auch 1Im „Belisarius“ das Hauptdrama mittels Prolog Uun! Epi-
log VO  - einem präfigurativen Nebendrama umrahmt, das In diesem Fall die
biblische Geschichte des ägyptischen Joseph aQus dem Buch (enesis 39-
4 J 50) AB Inhalt hat Joseph ist ZWal VO Anfang bereit, seinen Brüdern, die
ihm schweres Unrecht zugefügt haben, statt Ha und Verfolgung verzeihende
Nächstenliebe entgegenzubringen. Dennoch zeigt ih: der Prolog zuerst, wıe
sSeın Herz scheinbar verschlie@t und ih: die Rache (Vindicta“) nicht losläßt. In
einer jetta mıiıt vierhebigen Jamben fordert sS1e

„Decerne lam supplicium
Quod fratrum poscıt odium:

Uli te vendunt barbaris,
Et mille dant periculis,

Decerne lam supplicium.“
202) Franz Sparry stammte aus Graz, besuchte das Gymnasıum 1M Benediktinerstift

mont und WarTr anschließend Hörer der Philosophie In Salzburg. Nach seinem
Eintritt In die Abtei Kremsmünster und der Ablegung der Ordensprofeß 1736
studierte Theologie 1n Salzburg und Graz Musikstudium 1n Neapel
und Rom ; Primiz 1743 Adjunkt des Regens chori, Regens
chori. Sparry hinterließ ıne Reihe VO:  - wertvollen Kompositionen, darunter MUSI-

Näheres beialische Fests iele, Oratorien, Arien, Marienlieder und Tafelgesä
Kellner, Musi eschichte (Anm. 1 5. 362-410 u. O.; ders., Profe@ uch (Anm. 1/

2906; Wurzbach (Anm 4 'r 306, Fuhrich 124
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Erst 1Im Epilog geht Joseph VO.  D seiner vorgetäuschten Rache ab, gibt sich schließ-
ich seinen Brüdern erkennen un verzeiht allen unter großem Jubel er
Schlußchor des Stückes ff In seinen dreihebigen, paarweise gereimten Jamben
den für alle Welt beispielhaften Charakter dieser alttestamentlichen Gestalt noch-
mals INGrofßmütig verzichtet Joseph auf Rache und vergilt empfange-
nNes Unrecht mıit Wohltaten:

%® fratrem te felicem!
Qui anımum ultricem,

lam potenter edomas,
Et vindictam subiugas.

Vindicta quando gliscet,
Joseph orbis discet

ata DIO In1Ur1a
Dare beneficia “

Die religiös-didaktische Bedeutung dieses kunstvoll gestalteten Rahmens Vel-

leiht derHaupthandlung erst ihrexemplarisches Gepräge Um sich der Herrschaft
des Reiches bemächtigen können, Ul Mypatıius auch die Söhne Belisars auf
seine Seite bringen. Er verspricht ihnen dafür ihre früheren Ehrenstellungen.
Allem Anschein ach bestärkt Belisar agastes un:! Philotas in ihrem Vorhaben,
weist aber gleichzeitig auf die dabei geplante Ermordung Kaiser Justinians hin.
Sagastes, der jJungere derbeiden Brüder, ist damit einverstanden, nicht jedoch Phi-
lotas, der sich ZU5E Freude des Vaters VO  n dem Verbrechen distanziert. Belisar folgt
seinem christlichen Glauben „pletas christiana”) und Ml ustinian helfen. ohne
sich für die ihm vVon diesem zugefügten Kränkungen rächen 13 Das Intrigen-
spiel geht weiıter. Zu eginn des zweıten Aktes will Philotas Justinian die Ver-
schwörer verraten, doch diesen gelingt wieder, sich verstellen. Der Monarch
empfiehlt sich hierauf der Hilfe des Hypatius, den er für einen seiner Getreuesten
hält Als Philotas jedoch die Verräter nennt, Gndet bei Justinian keinen Glauben
und wird 1NSs Gefängnis geworfen (11/2). Belisar begibt sich 19108  — mit Gesinnungs-

und muit agastes ıIn den kaiserlichen Palast un äßt die Fluchtwege
bewachen. Gerade In der Mitte des Stückes, In Akt I S Szene 3I folgt das ler-
strophige gereimte Trostlied muit dem Titel „Genius coelestis“, durch das der
bedrängte Herrscher In seiner Not VO  > Gott gestärkt wird. Als Justinian erfährt,
dafß Hypatius auf dem Stadtplatz ZU Kaiser ausgerufen werde, erkennt
Philotas’ Treue, obgleich diesem Ffrüher keinen Glauben geschenkt hat Die Ver-
schwörer. VO  ’ Hypatius heimlich unterrichtet, raten Justinian ZUr Flucht, doch die-
SeTr wird VO  . agastes gefangengenommen (11/6). Zu eginn des etzten Aktes eilt
Belisar mıiıt seinen treitern auf den Hauptplatz. Mypatıus wird getötet, die ande-
ren In die Flucht geschlagen. Als INd  ; 1U  ; Belisar zum Herrscher ausrufen
möchte, mufßlß Justinian nochmals seinen Thron bangen 111/5).berderleidge-
prüfte Kaiser, der besonders ıIn den Dialogen der Schlußszene als tiefgläubiger
Christ gezeichnet wird, will auch diese emütigung och auf sich nehmen un
dem Beispiel Christi folgen. Der Verräterkuflß des Judas wird in Erinnerung
gebracht. In vollerBereitschaft, nach Gottes Willen weiterzuleben oder sterben,
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begrüßt er vam Anfang der sechsten Szene des dritten Aktes seinen ehemaligen
Feldherrn als zukünftigen Monarchen:

„Me decet lege Christiana patı, et tuum Christe exemplum SEequl. 19(0)  5

ipse proditorem OTe calutasti blando? NO  ; divinam hostili osculo dedisti
genam ? CO te duce, te Magistro meliora poscam ? macte Justiniane anımo!
Christianum te exhibere decet, S1ve V1vere te velit Deus, SsSeu MOTI1, Immiınet lam
1pse Auguste VIive, VIive Belisari Caesar! imper11l sydus.“
Doch Belisar, der seinem Herrn otz allen Undanks STEeTs ergeben geblieben

1st, klärt diesen über seine Scheintaktik auf (‚HOC CO tecum cepIl, te occidere In
v1ia possent.”). Justinian erkennt der Redlichkeit sSeINeEes Heerführers und meınt, daß
dieser aufgrund se1ines vorbildlichen Verhaltens die Herrschaft 1im Reiche Vel-
diene. Der aber lehnt die ihm zugedachte Würde ZU zweitenmal ab und über-
tragt S1e endgültig Justinian. Belisar und dessen Söhne werden un wieder In ihre
früheren Ehrenämtereingesetzt.Den Feinden jedoch vergibt KaiserJustinian nach
dem Beispiel sSe1INes großmütigen Feldherrn Schluß VO  - Akt 1L, Szene

„Vos vestram BelisT10 debetis vitam. G1 1US modo ferant aulae VITrOS
Si reglae domus Belisarius complexentur SINU. qUaIMM ECUTUS dormit Princeps
Sine excubiis viget ıIn tuto scelus. Succedamus modo templo, et Supremo
Numini accidamus pronı. Deo debemus vitam, et imper11 salutem debemus
Deo, Qui nobis Belisarium donat servatorem vitae Kbi VeTO OmMNIS
applaudat ( ivis: Belisarius Vivat, Vivat Vindictae Victor.“

Vom vierstrophigen Trostlied „Genius coelestis“ un:! einer mehrmaligen
Verwendung Von Irompeten abgesehen, Endet sich In der Haupthandlung des
„Belisarius“ nichts Musikalisches. ber Titel und Inhalt des Zwischenspiels, das

die Stelle des Chors, der etzten musikalischen Szene der beiden ersten
Aufzüge, tritt, werden WIT wI1e gewöhnlich weder 1m Textbuch noch 1Im gedruckten
Theaterprogramm informiert.293 Ebenso fehlen 1im Gesamttext direkte Hin-
welse auf das österreichische Herrscherhaus oder auf politische Zeitereignisse,
eine einzıge Passage dUSSCHOMMECN, die ıIn diesem Sinn gedeutet werden muß In
der dritten Strophe des „Genius coelestis“ gerade In der Miıtte des Stückes, wird
offenbar wieder bildlich auf die stürmische tituation des Osterreichischen FErb-
folgekrieges angespielt, wenn die ersten fünf Verszeilen folgendermaßen lauten:

„Quam Austrorum praelium
Mare mpugnat Jonium,

sed ventos
truculentos

compescunt Halcyonia.“

203) Vgl uch Kellner, Musikgeschichte (Anm. 1), 345 Zum ägyptischen Joseph als
literarisches Motiv vgl Frenzel 153), 5.320—-323; Drozd (Anm 64),

und bes Wimmer (Anm. 161).
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Dieser knappe Hinwels auf die bewegte politische Lage 1M ersten Jahrzehnt der
kKegierung Maria Theresias, dazu Stoff undvedes Dramas, das sich mıt frü-
heren ähnlichen, besonders mıiıt „Anconius“ und „Caesar Augustus  / vergleichen
äßt legen die Vermutung nahe, daß der Dichter 1er seinem Publikum VOT allem
die unverbrüchliche Ireue und Loyalität der obersten Landesherrin gegenüber
SOWI1E die Bedeutung der verzeihenden Großmut 1mM Öffentlichen und privaten
Bereich anschaulich VOT ugen führen wollte.

September 748 wurde anläßlich der Preisverteilung eın weiteres Stück
Weylgounes 1m Stiftstheater vorgestellt: „Hercules Christianus. er Christliche
eld Seu Godefredus Bullionius Gloriosus Hierososlymae Duique Triumphator
et Kex. In Scenam productus OD Musis Academiae Cremifanensis Cum bene
merentibus praemla distribuerentur. Anno HE Mense Septembri.“
CCn 1376 Als historische Quelle für Seıin Drama dus der Zeit der Kreuzzüge
nennt der Utor Schluß des gumentums sowohl 1im Textbuch als auch ın
der entsprechenden Perioche (8° GcC 38) „Quilielmus de Waha In Herc. Christ.“
Dieser Kurztitel verweist auf den aus Luxemburg gebürtigen Jesuiten Guillaume
de Waha-Baillonville und sein Werk Labores Hercvlis Christiani Godefredi Bul-
lionii.“ Lille, Iyp Nicolai de Rache 1673 129204 Da sich In der GStiftsbibliothek
Kremsmünster UTr die zweıte Auflage dieser Publikation München, Iyp Seba-
stian Rauch 1690)?20> findet, ist ohl anzunehmen, daß der Dichter S1€e als
geschichtliche Vorlage die Haupthandlung ber Gottfried VO  — Bouillon
(1061-1100) un! den ersten euzzug 1NSs Heilige Land (1096/99) benutzte. Sze-
nengestaltung und Dialogführung sind jedoch wIıe STEeTts e1e poetische Erfin-
dung. Als Schauplatz der Handlung wird ıIn Textbuch und Perioche das Heerlager
der Kreuzritter VOT den Stadtmauern VO'!  ' Jerusalem angeführt.—- Für den Fall sS@e1-
nelT Genesung aus schwerer Krankheit verpflichtet sich Gottfried VO'  ; Bou-
logne, Herzog VO  ‘ Niederlothringen und Markgraf VO  — erpen, durch eın
Gelübde, die Sarazenen In den Krieg ziehen. aum wieder gesund, ruft

den del des christlichen Abendlandes Zu Kreuzzug auf, begibt sich muıt einer
großen Streitmacht nach Kleinasien und erobert zuerstNicäa,hieraufAntiochien.
Der UtOor bemüht sich In dieser Finalkomödie VOTI allem darum, die TSTUTFr-
MUNgS Jerusalems durch das Kreuzheer als den Höhepunkt des beherzten nter-
nehmens und Gottfrieds Zölibatsversprechen herauszustellen SOWI1e dessen

204) er volle Titel des Werkes lautet: „‚Guilielmi de Waha Melreusii Societate lesu
La OTrTes Hercvlis Christiani Godefredi Bullionii. Insulis Flandrorum, Iypis Nico-
lai de Rache, M.DC.LAXAXIIIL®, 12 502 S.- Vgl dazu auch Sommervogel (Anm. 62),

8, Sp 950, Nr. 7 RC Aus Wahas Werk kam für W Igoune besonders Buch VI 1ın
Betracht, das die Eroberung Jerusalems unter Go ied VO  ; Bouillon behandelt. —
Guillaume de Waha-Baillonville wurde 1615 In Melreux (Luxemburg)
geboren, trat 1635 In den Jesuitenorden eın und unterrichtete zuerst Humaniora
und etorik, dann Philosophie In Doual. Später eitete das Seminar Notre-
Dame In Mons, wurde Rektor des dortigen Jesuitenkollegs und starb nach einem
arbeitsreichen Leben 1690 In Lüttich. Vgl. Sommervogel Anm.62),Bd 8,

949
205) 6} Editio Altera Monachij, Iypis GSebastiani Rauch } @ F 8°0, 757

(8° 68).
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lobenswerten Starkmut, der „ebenso viele Nachahmer finden mOge, als CI EeWULN-
derer habe “206

Im „Godefredus Bullionius“ fallen wieder die häufigen Musikeinlagen auf,
ansonsten Ist das Stü  Q durch die fürWeylgoune typische dramaturgische Kom-
positionstechnik gekennzeichnet: Prolog mIt rel Arien un:! einem Chor.2 Drei
Akte mıit Je sechs Szenen. Dazu kommt Ende VO  } 1/4 eine Tanzeinlage („Speci-
inen saltatorium“), In 1/4 der anı „Was quelt ihr euch Kleingläubige?“
Schluß VOIL Akt und folgt jeweils eın musikalisches Zwischenaktspiel („Scena
musicae intercalaris”). Nach gibt noch die Cantilene „De fiducia In Deum“,
ach einen Soldatentanz iIm Feldlager „Saltus campestris”). Epilog mıiıt
Zzwel Arien und einem Schlußchor. Regens chori WarTrT auch diesmal wieder Franz
oparry.“9/ _ 7u eginn des ersten Aktes muntert Gottfried, der Jerusalem schon
lange belagert, das christliche Heer auf, einen Sturm auf die Stadt y
S1e VO fremden Joch befreien. ] Die übrigen Feldherrn wollen noch zuwarten,
doch ein sarazenischer Überläufer stimmt Gottfried bei Ein Gesandter des Ame-
rnas, des Kaisers VO  } Agypten, rat Godefredus hingegen, die Belagerung Jerusa-
lems abzubrechen, SOnst würde jener mit einem großen Heer die Stadt entsetzen
und Gerhard, den Gottfried ihm geschickt habe hinrichten lassen Der
Anführer der Kreuzritter ISst über die Drohung ZWAaTlT bekümmert, entschließt sich
aber dennoch, weiterzukämpfen, da des Unglücks eines einziıgen Man-
nes das allgemeine Anliegen der Christenheit nicht preisgeben möchte Hier
erfolgt 1UNn das „Specimen saltatorium“, vermutlich eın Schwertertanz. Der Über-
läufer teilt In einem Brief den Sarazenen In der Stadt den Zeitpunkt des Angriffes
der Christen mut, wird aber ann 1Im ager, als er mıit arabischen Botschaftern —
sammentrifft, VO'  $ diesen ziemlich unwirsch als Verräter beschimpft. Godefredus
@f den unheilvollen Brief abfangen und den Schurken verhaften 1/6
Anfang VO  — Akt wagt das christliche Heer die Erstürmung Jerusalems, wird
aber unter großen Verlusten zurückgeschlagen. Die Feldherrn sehen den aus-
sichtslosen Kampf eın und ersuchen Eustach un Balduin; Gottfrieds Brüder, die-
sen VO:  ; einer weıteren Belagerung der Stadt abzuhalten (11/2). Der Verräter, den
1119  — für den fehlgeschlagenen Ansturm verantwortlich macht, soll mıit dem Tode
bestraft werden. Gottfried scheint das Todesurteil billigen, faßt jedoch die
gescheiterte Belagerung als Vergeltung für begangene Untaten 1ImM eigenen Heer
auf Als dann aber auch der oberste Feldherr angesichts der trostlosen militäri-
schen Lage allmählich der Sinnhaftigkeit des Unternehmens zweiftfeln be-
gınnt, wird 2A8 plötzlich wıe durch himmlische Stimmen In dem schönen fünfstro-
phigen Gesang „Was quelt ihr euch Kleingläubige?“ 'ue€e') Hoffnung
ermuntert:
206) Al In utroque admirandam Godefredi fortitudinem, di 1Sssımam DdMNC, quae tot

imiıtatores habeat, quot admiratores.“ „Godefredus BuliclLOoN1us”, Perioche, Argu-mentum. Die Eroberung Jerusalems unter Gottfried VO  - Bouillon wurde neben
den alttestamentlichen Stoffen des ägyptischen Joseph, Davids und Sauls auf
den Jesuitenbühnen Nn dargestellt. dazu bes. Wlczek (Anm 153), 159
hier S: 17 Zum Herkules-(=Hera es-)Motiv vgl Frenzel (Anm 153),

260-262
207) Vgl Kellner, Musikgeschichte (Anm 1) 345; Fuhrich (Anm 5.307
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‚Was quelt ihr euch Kleingläubige?
Umbsonsten seyt besorgt,

[ )a ihr L1IUT gleich die Traurige
Von Lebens=stunden borgt?

Fuer gwölkhigts osicht aufheuteret,
Auf gott die Hoffnung baut,

Kein schifflein jemahls scheuteret,
SO disen leutstern TauU!

Der welse Schiffer bey der Nacht
Nur nach dem Pharus schaut,

Und In der grossech Autten acht
Auf Hoffnuns=ancker baut.

Schiff glücklich dem gstatte ZUC,
Und auft 1ın sturme forth,

Erhalt auch die gesuchte rueh
Im ;ohl bewusten porth.

Was gfahren hatt2 Jason nıt,
Da sein and verlii(g?

Aus Colchis el Iruge mıiıt
Zur beuth das goldne Aiiß

Fin Theseus In Labyrinth
7u PTEYVYS dem unthier wird,

FEr doch eın Ariadne find,
Die ihn dem Todt entführt.

Ein Ooyses zwischen asseT wand
Durchs Meer eın volkhe führet,

Das grab 1er Pharao fand,
concept asserTr wird

Der Machabäer unverzagt,
Der einden lachet e J

Auf gott hoft, un sich wagt
Auf feinde großes Herr.

GodefreduseHeld!
Sey heute ;ohl gemuth!

Dir stecht bevor eın Lorber-feld
Dich schüzet himmels hut

Wer hoffnungs-Anckher ıIn der Auth
Auf gott aufgworfen hat,

Der schiffet In der wellen wuth
CGanz sicher ZU gestatt.”
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Hinsichtlich seiner dramaturgischen Funktion ähnelt dieser antus dem
Trostlied „Genius coelestis“ 1Im „Belisarius“, hier allerdings bereits ıIn deutscher
Sprache vorgetragen. Daran erkennt INaT, dafß sich in Weylgounes lateinischen
Finalkomödien das deutsche Idiom als Muttersprache nicht LIUT wIı1e WIT weiter
oben gesehen haben In den einzelnen Werktiteln immer stärker bemerkbar
macht, sondern ebenso In den Stücken selbst. Während in den früheren Bühnen-
werken LIUT die Zwischenaktspiele in einheimischer Mundart dargestellt sind,
wird 1Im „Godefredus Bullionius“ der wichtigsten Gesangseinlage als
Schlüsselpassage eın deutscherText unterlegt. Zwischen den einzelnen Strophen
erneuert Gottfried jeweils ıIn einem kurzen lateinischen Satz eın wieder-
erstarkendes Vertrauen auf es Beistand 1mM Kampf die heilige Stadt
Irotz der unsicheren Rechtschreibung 1im neuhochdeutschen Text dieser Ge-
sangspartıe und einer gewilssen Schwerfälligkeit 1mM ungewohnten Schriftdeutsch
sind die jambischen Achtzeiler eın eindrucksvoller Hymnus aufdie göttliche
Vorsehung.-

Während Eustach und Balduin ihren Bruder VOIl einer weiteren Belagerung
Jerusalems abzuhalten versuchen, melden Hugo, der Bruder König Philipps VO  .

Frankreich, und Gosswind VO!  ‘ Thürheimb, daß die meılsten Kreuzritter
der Aussichtslosigkeit der ituation den Rückweg In die Heimat ntreten wollen.
Gottfried hingegen vertraut weiıter auf Gott un hält seinem Entschluß unNnel-

schütterlich fest raf Anselm will den verräterischen Sarazenen exekutie-
Ten lassen, doch Godefredus schenkt ihm Leben und Freiheit un meint dazu,
nicht durch erra s€1 der Sieg ausgeblieben, sondern Gott habe durch das zügel-
lose Treiben vieler Kreuzfahrer bisher den militärischen Erfolg versagt. Er fordert
sSeine Streitmacht einem Ansturm die Ungläubigen auf, gleichzei-
ig verlangt VOomn den Soldaten aber auch Buße für hre Sünden, Gott
dadurch versöhnen 111/2). Hier folgt 10108  > als weitere Gesangseinlage eın Lob-
preıis auf das Gottvertrauen („Cantilena. De fiducia ın DeumDerjetzige Angriff
verläuft siegreich. Man bangt ZWalT eiıne Zeitlang Gottfrieds Leben, erfährt
aber dann, daß er sich gleich nach der Eroberung erusalems Zu Heiligen rab
begeben hat 111/4). Laut Regieanweisung endet diese Szene mıiıt einem Soldaten-
tanz 1mM Feldlager „Saltus campestris”), zudem wird eın Siegesdenkmal aus Beu-
testücken der Feinde errichtet. Einmütig wählt INa  - hierauf Gottfried ZU önig
VONN Jerusalem, aberschlägt die goldene Krone SOWIE den Titel aus un:ll sich
1Ur Beschützer des Heiligen Grabes el. Als sich die übrigen Kriegshelden
mıt Palmkränzen die Häupter schmücken, flicht sich Gosswind Von Thürheimb
eine Dornenkrone, die ihm Godefredus auch als Wappenzier verleiht. In der etz-
ten S5zene des Stückes 111/6) will INan den siegreichen Heerführer ZUT Heirat
bewegen. Doch äaußert den festen Entschluß,seine and solle „niemals eınWeib
berühren“. Er habe sich durch eın Gelübde gaNz der heiligen Jungfrau Maria
geweiht, die ihm In diesem schweren Kampf wieder besonders beigestanden sel.
Da alle GotHfried als vollkommenen und frommen Öönig preisen, meınt zuletzt
auch sSein Bruder Eustach, der unüberwindliche eld habe cht nur Städte und
Feinde besiegt, sondern auch sich selbst. Er S@€] eın wahrhaft christlicher Herkules,
dem die gesamte Welt mit Recht zujuble:
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Ö6C 9(0) urbes, et hostes tantum, sed temet 1pPsum QUOQUC VINCIS invicte heros!
barbaros, et aTInOoTeM VINCIS eIe Christianus Hercules. dignus profecto, CUul
Uunıversus acclamet orbis: Vivat Hierosolymae, SUl Triumphator et Rex.“

Entwarf schon de Waha-Baillonville seinerzeıt ein stark idealisiertes Gesamtbild
Gottfrieds VO:  . Bouillon, das den modernen Ma(f(®stäben der historischen Kritik In
vielem nicht mehr entspricht, gilt dies mehr VO  » Weylgounes fiktiver
Gestaltung des Stoffes, die sich wWwI1e stets bei ihm vorwiegend VO:  - moralisch-
idaktischen Grundsätzen leiten Jar 208

Der musikalische Rahmen VO  . Prolog und Epilog behandelt mıit der Berufung
Josues, des Führers der Israeliten, der das auserwählte 'olk über den Jordan gelei-
tet und das Gelobte Land In Besitz nımmt Deut., Kap. 314), abermals eın Thema
aus dem Alten Testament Der präfigurative ezug dieses Singspiels ZUT aupt-
handlung 1St offenkundig, der erzieherische Charakter des Stückes wird aQus dem
Zusammenwirken beider Handlungsstränge deutlich Den jJungen Ritterschülern
sollte das Vorbild des christlichen Heerführers und Kriegshelden mıt seinen
Tugenden un seinem Gottvertrauen überzeugend nahegebracht werden. Ein
Lobgesang auf den Allmächtigen, den der Chor anstımmt, beschließ@t das
fangreiche Werk

„Deum adoramus,
Deum collaudamus,

Qui facit mirabilia:
Tibi 110595 dicamus,
Tibi immolamus,

mira Dei dextera!“

208) de Waha-Baillonville (Anm 204), 487 fl 647 Die Dage, wı1e sS1e VOT
a} 1ın der altfranzösischen Dichtung seit dem Jahrhundert ihren Nieder-
schlag fand, brachte Gottfried auch mıiıt dem Schwanenritter In Verbindung und
erhob ih ZU Idealbild des VO:  > Demut, Frömmi keit und Mut geprägten christli-
chen Ritters Genaueres diesem Motivkom bei Frenzel (Anm 153),;
5. 574577 Trotz der weitgehend iktiven Behandlung des Stoffes bei Weyl-
1099 entscheidend eteili
OUN! erscheint Gottfried VO  ; Bouillon, der der Eroberung Jerusalems 1Im uli

WAalIl, auch In der modernen historischen Forschung als
eindrucksvolle Persönlich eit „Gottfried wird uns geschildert als grofß und sehr
kräftig, mıt breiten Schultern, aber schmalen Hüften und mıt blauen Augen und
feinen Zügen. Er wWar eın guter Kämpfer; gerühmt wird aneben seine christliche
Demut und seine Ausdauer 1mM Gebet. Er MU: ine starke persönliche Anzie-
hungskraft gehabt haben, die die Männer seiner Umgebung ihm aufschauen
ieß.“ Adolf Waas, Geschichte der Kreuzzüge In wel Bänden, Freiburg/Br. 1956,

iM auch eb 150—-158; ferner ene Grousset, Das Heldenlied der
Kreuzzüge. Aus dem Französischen VO  . Dr. Mülbe, Stuttgart 1951, Zl
26; Steven Runciman, Geschichte der Kreuzzü Aus dem Englischen VO  5 Peter
de Mendelssohn, Bde., München 957/60, 140 fl 267-282; Hans Eber-
hard Mayer, Geschichte der Kreuzzüge (— Urban-Bücher, 86), Stuttgart 19065,

65-—068,
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Als etztes, zweiftfellos och VOIN Johannes Nep. Weylgoune geschriebenes

Stü  B gilt „Ambitio vindictae, pincerna BAG VeirnlenNnÖOQO extinguens. Musis
Academiae Cremifanensis In Scenam producta, Cum ene merentibus praemia
distribuerentur Anno DC  ® s tu [ Diese Finalkomödie wurde ZUTr Prämien-
verteilung September 1749 VO:  3 den Zöglingen der itterakademie In
Kremsmünster aufgeführt. Leider ISt davon LL1UT mehr die Perioche?99 vorhanden,
die ähnlich den anderen Theaterprogrammen Weylgounes UDramen VO  >

der Linzer Druckerei Johann Michael Feichtinger tammt. Wie dus der Inhaltsan-
gabe der Perioche ferner hervorgeht, behandelt der Dichterauch 1erwiedereinen
historischen Stoff Als Quellenangabe lesen WIr Schluß des Arguments den
Kurztitel A Anton Foresti Cosmog. Nachforschungen In der Gtiftsbiblio-
thek Kremsmuünster haben ergeben, daß sich dabei die damals berühmte
Historische Welt-Beschreibung des italienischen Jesuiten Antonio Foresti han-
delt, dessen ursprünglich in italienischer Sprache erschienenes Werk 210 1716/22
unter folgendem Titel In der deutschen Übersetzung VO  > eorg Schlüter ıIn Augs-
burg gedruckt wurde: „‚Historische Welt-Cart/ Das ist Ordentliche Beschreibung
der viergroessesten Reich der Welt/Von Nino/ dem ersten Assyrischen Kayser an!/
bi@ auf die Jetz gluecklich dus dem auß Oesterreich regierende Kayserl. ajest.
Und der Monarchie Christi, Von dem ersten Pabst an! bi@ auf Nsere Zei-
ten Denen beygefueget werden die Beschreibungen aller andern Koenigreichen
welche ach Zertheilung der Roemischen Monarchie ihren Ursprung
etc etc etc Erstlich In lItaliaenischer Sprach beschrieben Durch Antonium
Foresti, Der Gesellschaft Jesu/ Anjetzo aber dem TeutschenVatterland Lieb und
utz in die Teutsche Sprach uebersetzetVon einem Liebhaber der Geschichten.“
Teile 20 Augsburg, Verlag eorg Schlüter und Martin Happach 716/22 CCn 20

Im zweiten Buch des ersten Teiles, das die Monarchie der Perser behandelt,
findet sich tatsächlich eın entsprechender schnitt über Kaiser Artaxerxes
Ochus 211 nichts hingegen über dessen nister Bagoas. Den Stoff für diese
Gestalt schöpfte Weylgoune AQus einer Quelle, die er hier nicht mehr

209) Vgl den Sammelband VO  - Laurenz Doberschiz OSB „Ludi Theatrales, ab Aca-
demia Cremifanensi In SCeMNam dati. Quotquot colligere potui, P.L.D.P.C.“(Musik-archiv Kremsmünster, 5ign 165).

210) „Map amondo Istorico, 10€ ordinata narraziıone dei quatro Sommıi Imperi del
INO  -de da Nino Dr1mo Imperator degli Assirli, S1NO al regnante Leopoldo Au-
Str1aCo, C della monarchia di Christo da Pietro primo Papa SINO nostri ; 8 CO  —
le imprese DIU illustri, dell istor1a antıca moderna. Opera del Antonio Foresti,
della Compagnia di Ges  uU. Teile (== Bde.). Parma, Galeazzo Rosati _ Vene-
dig, Girolamo Albrizzi 690/94. Dieses monumentale Geschichtswerk wurde
TSt nach Forestis Tod vollendet, erschien In mehreren, stark erweiterten Auflagen,zuletzt (Venedig In Quartbänden. Der Autor der ersten sechs Bände,
Antonio Foresti, stammte aQus Carpi, unterrichtete anfangs Humaniora, dann Phi-
losophie In Ferrara und eitete als Rektor späater auch die Jesuitenkollegien In
Brescia und Mantua Er starb 1692 In Parma. Näheres bei Sommervogel(Anm. 62), 3I 5Sp 880—-887, hier Nr.

211 Aa  O Kap Zur Behandlung des Artaxerxes-Stoffes 1Im Jesuitendrama vglWliczek (Anm. 153), 165
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anführte, aber bereits früher für seinen „Hannibal“ benützte, nämlich aus dem
ersten Teil des ‚Neu«-eröffneten Historischen Bilder-Saals’ In der Periode, Kap.
3, dieses Werkes wird VO Schicksal Bagoas recht ausführlich berichtet, obwohl
der Dichter davon L1IUT das Handlungsgerüst und Zzwel Namen, den des Haupthel-
den und den des Arses, übernahm. Alle übrigen Gestalten SOWI1E die Dialogfüh-
[UNsS und der gesamte dramaturgische Aufbau des Stückes sind wieder Schöp-
fungen des künstlerischen Genius. Schauplatz der Handlung ist diesmal aut
Argumentum der königliche Palast. Bagoas, als Feldherr un Staatsminister
Hof des Perserkönigs Ochus hoch angesehen, faßt, VO  —; verderblichem Ehrgeiz
getrieben, den Plan, die gesamte königliche Familie auszurotten und sich der
Herrschaft bemächtigen. Als er sich die Gunst des Königs verschafft hat und
VO.  — diesem mıiıt allerVertraulichkeit behandelt wird, gelingt ihm, chus heim-
ich ermorden. Hierauf versucht CT, Arsimes ın der Vorlage heißt Arses
den überlebenden Sohn des Ochus, In einen Hinterhalt locken Der Verrat wird
jedoch aufgedeckt, Bagoas weiteren Verbrechen gehindert und selbst In den
Tod getrieben. Schluß@ des recht sachlich gehaltenen lateinischen guments
der Perioche der UtOor die Erklärung da{ß jedem seıin Lebensziel VOI-

gezeichnet se€e1 un menschlicher Ehrgeiz dieses durch keinen Kunstgriff über-
schreiten könne: „Singulis nımırumM SUÜl.:  V meta praefigitur, qUam transilire nulla
arte possit humana ambitio.“ Erst In deranschließenden deutschen Inhaltsangabe
wird nicht 1U das belehrende Element weiter ausgeführt, sondern auch wI1e
der Vorlage?12 entspricht der Hinweis auf den Giftbecher gegeben, mıiıt dem
Bagoas Arsimes ermorden wollte und den elr 1U  > als Strafe für seıin schurkisches
Verlangen selbst leeren mufß äl allein e fallet doch endlich auch der Bößwicht
1ın eben jene Gruben, die dem eu: Öönig bereitet, und INUS den Giftbecher,
den demselben vermaınet, ZUr wohlverdienten Straffe se1nes Ehrgeizes aus-
trincken. Also schmiedet ihm das Unglück der Hochmut selbst, und ist ljlener näher
beym Fall, der über das Ziel se1INes Beruffs sich höcher will hinaufschwingen.“21$

Die In den einzelnen Akten muit poetischer Freiheit reichlich ausgeschmückte
Haupthandlung ist wIıe bei allen Dramen Weylgounes auch diesmal wieder VON
einem Prolog und einem Epilog umrahmt. Der Prolog bringt als präfigurative Par-
allelhandlung die biblische Episode VO  — Adonias und Joab aQus dem I1I1 Buch der
Önige, Kap. 2|I die ıIn ähnlicher Weise hre Upposition Salomon mıt dem
Leben bezahlen mußten. Der Epilog zeigt den Triumph VO  >; Gerechtigkeit und
Vergeltung über den zügellosen Hochmut. Da das lateinischeTextbuch fehlt, annn
der dramaturgische Aufbau dieses Stückes LIUT sehr allgemein wiedergegeben
werden: Prolog. Drei Akte, wobei die beiden ersten Akte je sechs, der dritte
Akt hingegen sieben Szenen aufweist. ach jedem 1st wiederum eın cht
näher bekanntes Zwischenspiel eingeschoben. Als weitere Einlagen gibt es

Beginn VO  — 1/4 eine „chorea symbolica“, ach 1/3 un je eın kurzes Musik-
stü ach einen Schwertertanz („certamen gladiatorium“). Epilog.-

212) ‚Historischer Bilder-Saal‘ Pars [ perT. A, Cap
213) „Bagoas“”, Perioche, „Inha E
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Anfang der Finalkomödie erzählt Artavasdus, eın Sohfi des Bagoas, Besä’üs‚
einem vertrauten Freund sSe1nes Vaters, einen nächtlichen JIraum, wonach der
Öönig ermordet werden sollte. Artavasdus ist darüber bestürzt, findet aber bei
den anderen keinen Glauben. Um nicht in den Verdacht des Königsmordes
gelangen, mu{ er auf Befehl se1ines Vaters den Hof verlassen HZ Bagoas stachelt
seinerseits mıiıt Verschwörern Arsimes, den Sohn des Ochus, seine Neider
ZUT Rache als waren diese Vatermörder. Szene zeigt Olynthus, einen Ver-
wandten des Arsimes, der 1mM Iraum seinen ermordeten ater sieht Als argus
un Alucius, wel Vertraute des Olynthus, diesem berichten, daß ihre ater
IN mit Oronthes des Hochverrats angeklagt würden, bitten S1€e die
er deren Errettung och obgleich 61€e VO  3 Arsimes schon Gnade für ihre
ater erwirkt haben wird ihnen deren Hinrichtung mitgeteilt Hierauf über-
geben S1€e Bagoas ihre Schwerter mıt dem Wunsch, s1e ebenfalls oten.-— /Zu
eginn des Aktes befiehlt Arsimes dem Bagoas, vVon seinem Sohn, dessen
rasche Flucht aus der Burg verdächtig ist, die Mitschuldigen erkunden. Als
Bagoas bemerkt, daf ihm die List, Artavasdus, seinen eigenen Sohn, von Arsimes
abspenstig machen, nicht gelingt und noch dazu fürchten mudß, daß dieser
Arsimes das Geheimnis enthüllt. ill er Selbstmord begehen Er wird aber
Von Aribarzus, einem vornehmen Perser, daran gehindert und plant mıit ihm
einen Anschlag, Arsimes töten In der vierten Szene berät Arsimes
mıit den Großen des Reiches ber die Strafe für das Verbrechen des Artavasdus,
worauf dieser ZUuU Tod verurteilt wird Bagoas ist darüber verzweifelt und will
Arsimes ermorden seinen eigenen Sohn endlich befreien (1H6)=
Anfang des dritten Aktes führt Mentor, eın Edler des Perserhotes, Artavasdus
heimlich aus dem Kerker. Als dieser VO  >} ihm erfährt, daß eın ater nahe,
Rache üben, will sich ihm offenbaren und ih: bitten, ih: miıt dem Schwert,
das 2A8 Mentor aus der Scheide gerissen hat, oten. In der zweıten Szene sieht
Bagoas, WI1Ie entor mIit geZOSCNET Waffe flieht findet 1m Kerker LIUT die VO  j S@1-
nNe Sohn zurückgelassenen Fesseln un haält diesen fürverloren. Deshalb verein-
bart mıt seinem Vertrauten Aridaeus, Arsimes’ Becher VOT dem Opfertrunk
vergiften 111/3),. och die Verräter, die dem Sohn des Perserkönigs ach dem
Leben trachten, werden teils umgebracht, teils können S1€e entkommen. dieser
Stelle erfolgt 19198  - der Schwertkampf 111/4). Dann befiehlt Arsimes, das Opfer
die er beschleunigen, un greift auch selbst Als den geweihten
Becher gerade leeren will, erfährt e daß ih Bagoas vergiftet habe und zwingt
diesen mıit gezücktem Schwert, den todbringenden Trank selbst nehmen.
50 triumphiert schließlich die Gerechtigkeit ber den „gestürzten Hochmut“
(Epilog).

Wegen des mangelnden Textbuches 1a0 sich ber den Gehalt dieses Dramas
aum Sicheres Doch da auch hier ähnlich wıe schon ıIn "David“
„Anconius“* un „Caesar Augustus“ eın ehrgeiziger surpator 1m Mittelpunkt
des Geschehens steht, dürfte derAutor neben der Allgemeingültigkeit seinerAus-

1m besonderen ohl wieder die Erbstreitigkeiten iIm ersten Regierungsjahr-
zehnt Maria Theresias VOT ugen gehabt haben, War doch erst Urz UVO: durch
den Friedensschluß Von Aachen 1m Oktober 1748 der Osterreichische Erbfolge-
\
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krieg Ende gegangen.“ Der Habsburgerstaat h'atte sich dabei letztlich„“
eiıne Koalition, die ih teilen wollte und der zeitweilig Frankreich, 5Spanien, TEeU-
ßen, Bayern und Sachsen angehört hatten, viel besser behauptet, als INan 1e5
nach dem unglücklichen zweıten Türkenkrieg Karls VI und angesichts des
anfänglich völlig desolaten Zustandes der Armee hatte hoffen können.“215 Für
die Zöglinge der Kremsmünsterer Ritterakademie mufßlte SOMIt das in fast allen
Stücken Weylgounes angesprochene Problem der habsburgischen Thronfolge
Z Zeit Maria Theresias und seine Auswirkungen der aum gebannten
politischen Gefahr auch weiterhin VOI brennender Aktualität sSe1N.— Die Musik-
einlagen für den „Bagoas” komponierte wieder Jgnaz Dansky. ber die Auffüh-
rung dieses vermutlich etzten Bühnenwerkes VOIL Johannes Nep. Weylgoune
schreibt Heinrich Pichler OSB In seinem Tagebuch A 749, den September als

einem Pfingsttag wurde bey unNns die Hauptcomedi gespillet VO  >; König Ocho
und agoa, VONn welcher das Exemplar lesen. Diese fangte umb Uhr und
endigte sich Uhr In Gegenwarth sehr vielen Gästen und anderer Personen
beiden Geschlechts.“216

Inszenierung, Schauspieler und Musiker
ußer den großangelegten Theateraufführungen Ende des Schuljahres

und ZU Namenstag des Abtes boten auch dessen Geburts- und Wahltag für die
Zöglinge 1ın Kremsmünster, VO  —’ den Rudimentisten bis den Rhetorikern un
Akademikern, oft einen willkommenen Spielanlaß. war fehlen in den Periochen

„David“, „Hannibal“ und „Belisarius“ die Spielerverzeichnisse, doch jene der
vier übrigen och erhaltenen DramenWeylgounes geben über die Mitwirkenden
zumeist recht Bescheid.nterden „actores*“ und „PETrSoNa musicae* Gnden
sich manche illustre Vertreter des Adels wWI1e auch zahlreiche Söhne aus bürgerli-
chen und bäuerlichen Kreisen, die später im Ööffentlichen Leben oder In Wissen-
schaft un Kunst eiıne bedeutende Stellung einnahmen. Daneben gab auch
solche Schüler, die nach dem Gymnasium 1NSs Gtift eintraten und als Benediktiner
von Kremsmünster nicht 1Ur den Zierden des Hauses, sondern mitunter des
anzen Ordens zählten — Wie schon früher bemerkt, scheint der Stiftsmu-

214) Vgl dazu Hanns Leo Mikoletzky, Osterreich. Das große 18. Jahrhundert. Von
Leopold bis Leopold ® Wien-München 19067, 5.199-201; Erich Zöllner,
Geschichte Osterreichs. Von den Anfängen bis ZUT Gegenwart, 5! VeTlI1l)l. Aufl.,
Wien 1974, 5.308; Hamish 5cott, Verteidigu und Bewahrung: Osterreich
und die europäischen Maächte O—-T1 In Ko @]  0Q tzky (Anm 49), 47-54, bes
47£.; Günther Vogler/Klaus Vetter, Ein Konflikt und seine Wirkungen. Zum Ver-
hältnis Preußens und Osterreichs 1M Jahrhundert, ıIn ebzMraz
(Anm 154), 5.94

215) Zöllner, Geschichte Osterreichs 214), 5.308.
216) Zit. nach Kellner, Musikgeschichte (Anm. 346. Zu Heinrich Pichler OSB

(1722-1809), der durch seine umfangreichen Tagebuch-Aufzeichnu für die
damalige eit eschichte In Kremsmünster und Salzburg große BeaS°tung Vel-
dient, vgl 5NeT, Profeß@buch (Anm 1)/ 5.307-309; ders., Musikgeschichte
(Anm 424-428; Wurzbach (Anm 4I Bd Z 256
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siker lgnaz Dansky, derbereits Mai 1736 als Schreiberund Urganist In den
Gtiftsdienst übernommen wurde, zweimal als begabter Komponist auf, und ZWaäal

1mM „Anconius” (1 745) un 1Im „Bagoas’ Die Choreographie für die Ballett-
und Tanzeinlagen 1Im „David“ 11/5), „‚Hannibal“ (I/2; 1/1 5), „Anconius” (1/6;

„Caesar Augustus” (1/4; 11/4), „Godefredus Bullionius“ (1/4; un:! 1m
„Bagoas” 1/4) ebensd wI1e ür die Kampf- un Fechtszenen, etwa iIm „Caesar
Augustus” (11/2), lagen in den bewährten Händen des anz- und Fechtmeisters der
Ritterakademie, des saltus magısfer Johann Baptist Ferdinand Neusser *17 Für die
ewertung der Inszenierungsform 1St zudem wichtig, wWIssen, da{f die anze
überall nach dramaturgischen Gesichtspunkten, ıIn unmittelbarem Anschlufß

die Handlung eingefügt und Immer als Stilisierungsmoment dienten.
Durch geschickte Choreographie War auch möglich, mıt einer verhältnismäßig
kleinen Zahl VO.  > Darstellern selbst Massenszenen bewältigen. 50
1Im „Caesar Augustus” (1 746) L11UT Tänzer notwendig, das „specimen saltato-
rıium“ das besonders hohe Anforderungen an die Mitwirkenden stellte,
inszenıeren, ferner das „gladiatorium certamen“ I1/2 1m Rahmen einer Iruppen-
parade SOWI1eEe die „chorea symbolica“ 111/4) (Abb

Zu Weylgounes Textbüchern sind uns — Wl1e bei vielen anderen Kremsmünste-
TeTr Dramen dus dieserZeit 1m Musikarchiv des Gtiftes Noten erhalten, sodaß WITr
über die musikalische Gestaltung dieser Aufführungen und die „Zusammen-
hänge VO  > Sprache, Musik, Dekoration und Darstellung gut unterrichtet sind.“219
Da die Tanz- und Balletteinlagen ebenso Instrumentalbegleitung verlangten wIıe
fast alle Massenszenen und Prunkaufzüge, konnte aum ine größere uffüh-
rung ohne gutbesetztes Orchester auskommen. Vor allem die bei Weyl-

häufig vorkommenden biblischen Prologe, Epiloge und Chorszenen der
Zwischenakte mıit ihren moralisierenden Gesangspartien zumeıst konzipiert,
dafß s1e beinahe immer auch Streicher und Bläser benötigten. Kremsmünster
hatte diesbezüglich ohl aum Schwierigkeiten, gab hier doch stets bis
festbesoldete Stiftsmusiker, die unter der erfahrenen Leitung des Regens chori als
Instrumentalisten den Aufführungen beteiligt Außerdem stellte die
aktive Musikpflege auch in der Gesamtausbildung der Ritterakademiker einen
fixen Programmpunkt dar.220

Entsprechend ihrem bedeutenden Umfang wWw1e der aufwendigen Inszenie-
rung 447 wurden auch Weylgounes Stücke melst Nachmittag „sumpto PTan-
dio”) angesetzt un! dauerten mehrere Stunden, selten aber länger als Fünf. 90
217) ach Kellner, Musikgeschichte (Anm 391, Anm 9, War Joh. Ferd eusser

(Neissner) VO  - 1/44 bis 1783 Lehrer der Jlanz- und Fechtkunst der Ritterakade-
mıe in Kremsmünster. Vgl. auch ders., Musikgeschichte (Anm 1), 414, und Fuh-
rich (Anm A 134 123 -Was Drozd (Anm 64), 130-143, über die Bedeutung
des Balletts den Jesuitenbühnen chreibt, gilt 1n vielem auch für das barocke
Schultheater der Benediktiner.

218) Vgl Fuhrich (Anm 123
219) Ebd,, 1271
220) Genaueres bei Kellner, Musikgeschichte (Anm. 1I )l 361
22T) Über die damaligen Bühnen- und Dekorationsverhältnisse In Kremsmünster vgl

Fuhrich 2), 5.118-120.
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benötigte etwa der „Anconius* (1 745) fünfeinhalb, der „Bagoas” (I 749) nach Pich-
lers Tagebuchangaben hingegen vler Stunden.222 Dabei kamen in den Finalko-
mödien oft recht zahlreiche Mitwirkende auf die Bühne, Gelen doch selbst den
Statisten-Gruppen miıtunter wichtige Aufgaben Die Perioche ür den „Anco-
nıus“ hrt z B Schauspieler und Säanger Während arın die Rolle des
Önigs Anconius VO  - Quiloa in Abessinien VO  — Franz X aver Gerendinger, einem
Absolventen der Metaphysik aQus Taiskirchen In Bayern, übernommen wurde,
scheint als dessen ältester Sohn, Conanus, der Rhetoriker Jgnaz Leopold de la
Salle AaQus Salzburg auf223] als sSeıin Jungerer Sohn, Sosias, Johann Franz Alois Wei-
chard Reichsgraf VON Spindler.??* Von den anderen Mimen ist VOT allem als Altfa-
dinus eorg Pachmayr adus Kematen der Krems erwähnen, damals noch
cht SAaNZ Jahre alt un ebenfalls Schüler der Rhetorikklasse. Fin ahr spater
übernahm dieser als „physicus“ den Part des Lepidus 1Im „Caesar Augustus”, trat
bald danach 1NSs Stift eın und wurde später als Marian Pachmayr OSB

einer der bedeutendsten Historiker un: Hauschronisten VOIL Krems-
munster. Im gleichen Stück spielte der Rhetoriker Matthias Pregg aQus Peuerbach
den „Bisonthas“, einen Gefangenen Adus dem Heer des Alfadin.uch Pregg wurde
später Benediktiner VO.  - Kremsmünster, wirkte als Matthias Stiftsgymna-
S1UumM, War VO  . 758 bis 770 selbst Leiter des Stiftstheaters und schrieb eine Reihe
VO  — Schuldramen.226 Laut Perioche „Caesar Augustus” (1746)
Schauspieler un Sanger beteiligt, wobei Josef Hoffbauer als Physiker den Kai-
SeT7 Augustus spielte,der jugendliche rafSpindler den Lucius. Johann Nep. Fried-
rich VO  - Ottl, der Sohn eines Pflegers auf Schloß Achleiten bei Amstetten NO
hatte als besonders begabter Schauspieler darin eiıne Doppelrolle als einer der

222) Vgl Fuhrich (Anm TL £I und Kellner, Musikgeschichte 346.Wenn
Fuhrich für den „Bagoas‘“ fünf Stunden Spieldauer angibt, dürfte dies wohl eın Irr-
tum Se1IN.

223} ]gnaz Leopold de la Salle Lassal) wurde als Sohn des Karabinieriwachtmeisters
Johann Baptist Lassal und der Marıa Theresia geb. Kienberger 1729 in der
Pfarre Andreas Salzburg getauft. Er absolvierte 1mM Schuljahr 744145 die
oberste Gymnasialklasse In Kremsmünster und kehrte dann wieder In die Salz-
achstadt zurück. Vgl. Bernhard Pösinger, Die Ritterschüler VO  — Kremsmüunster und
hre Porträts, Kremsmuüuünster O; ca |Masch.l], 35 Nr. Ö; Hagn (Anm 21),

297, Nr. 176.
224) Johann Franz Alois Weichard Reichsgraf von Spindler wurde als Sohn des Grafen

Johann Weichard auf Irnharting (T und der Leopoldine geb Gräfin VO  .
Kuefstein (T 175 In Linz/D. geboren. Er trat 1ImM Herbst 1741 1ın die Zzweıte Gymna-
sialklasse eın, wurde dann Zögling der ademie und verließ die Anstalt 1748
nach Abschluß des Spindler erbte die Fideikommißherrschaft Irn-
harting, wurde Mit ied der oberösterreichischen Landesregierung, 1760
Kämmerer, 1764 Geheimer Rat und starb 1798 1Im Alter VO  —_ Jahren 1n
Wien. Sein Sohn Leopold studierte 1mM Schuljahr 775176 ebenfalls der Ritter-
akademie Kremsmünster. Vgl Pösinger 223), 306, Nr. 10, 87 Nr. 81
Hagn (Anm 21), 5.298, Nr. 204

225) UÜber ih: vgl Kellner, Profeßbuch (Anm 6. 317 Wurzbach (Anm. Z
168

226) Zu Matthias Pregg OSB (1730-1773) vgl Kellner, Profeß@buch (Anm. 318.;
ders., Musikgeschichte (Anm. 1 ' 5.421-424; Fuhrich (Anm 117%
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„patres conscripti” und als Sohn einesOrators. Im „Godefredus Bullionius“ (1 748)
stellte den Franken Qualbertus, einen christlichen Heerführer, dar. Bald darauf
bat auch VOIN Aufnahme 1Ns Kloster, erhielt den Ordensnamen Ulrich,
War später ebenfalls Gymnasialprofessor, lehrte der Ritterakademie nsti-
tutionen, wirkte VO.  > 1756 bis 758 als Leiter des Stiftstheaters un! schuf 1ın dieser
Funktion einıge Bühnenwerke.227 /u den weiıteren Mitspielern 1m „Caes Augu-
stus“ gehörte damals noch eın Brüderpaar, die zwölf£- beziehungsweise elfjähri-
5CN Prinzipisten Richard und Theophil Doberschiz, Söhne eines Pflegers auf
Schloß Altenhof 1Im Mühlviertel und späteren Passauisch Geheimen Rates wel
Jahre spater traten die gleichen Brüder, 19198  : in der Grammatikklasse, 1ImM „Godefre-
dus Bullionius“ als „Sarazenen“ auf Richard un:! Theophil Doberschiz verteidig-
ten ZU Studienabschluß 1753 VOTI Anselm aserer die philosophischen The-
sen 228 Richard bat 1m gleichen ahr das Kleid des hl Benedikt, hieß VO  a U  }

mIıt dem Ordensnamen Laurenz und vollendete sSeine philosophisch-theologi-
schen Studien iın Wien. Laurenz Doberschiz (1734-1799)*2? wWar weitgereist,
sprachkundig und hatte viele Amter inne. 50 unterrichtete VO  3 1761 bis

SEA Stiftsgymnasium und Warlr später als Novizenmeister wI1ıe als unermüdli-
cher Hauschronist tätıg, dem WITFr neben zahlreichen anderen Werken die In
Bänden handschriftlich überlieferte „Historia Academiae Cremifanensis“ (1770/
99), die Geschichte der Ritterakademie VO:  - Kremsmuünster, verdanken. Sein Bru-
der, Theophil Doberschiz, wurde später Passauischer Hofrat.239 nter den Sän-
SsCIN 1Im „Caes Augustus“ ist besonders och Robert Pasterwiz aus deretorik-
klasse erwähnenswert, derden Part des analas 5Sd Pasterwiz, adus Bierhüttebei
Hohenau Passau) gebürtig, wirkte In der Folgezeit ebenfalls als Benediktiner von
Kremsmünster. Er studierte ıIn Salzburg Theologie, ferner Jus, Mathemati und
Sprachen SOWI1eEe Musik bei Johann Ernst Eberlin. eorg Pasterwiz OSB (1 730-

lehrte Philosophie, Mathematik un Experimentalphysik,azu Politik
und C(konomie der itterakademie: VO: 1767 bis 1783 wWar auch Regens
chori. Pasterwiz galt als hervorragender Musiker und hinterließ neben einem
umfangreichen philosophischen und juridischen Werk auch zahl;eiche OMPpO-
sitionen.1

Im „Godefredus Bullionius“ einem Drama mıt Schauspielern und
vier Sängern, spielte die Vgleichnamige Hauptrolle, GotHfried VOIN Bouillon, Öönig

227} UÜber Ulrich VO:  - COttl] OSB (1731-1795) vgl Kellner, Profeß@buch (Anm 1l 319;
ders., Musikgeschichte (Anm. 1)l 5.419; Wurzbach (Anm 4 Z 5.36

228) Anselm aserer OSB (1721-1787) stammte aus Salzbur Primiz 17406;
Oal Prof. für Philosophie, Prof. für Moraltheo ogle In Krems-
münster; 1756 Dr. phil. lehrte asererEthik und Geschichte derUni-
versıtät Salzburg, später WarT hauptsächlich In der Seelsorge tätig. Näheres bei
Kellner, Profe@buch (Anm 304

229) Vgl über ih Kellner, Profeß@buch (Anm 3206-—-329; ders., Musikgeschichte
(Anm 431-434

230) Vgl Kellner, Profeß@buch 1 ' 5.327
231) Genaueres über ih: bei Kellner, Profeß@buch (Anm 1I 319—-323; ders., Musikge-

schichte (Anm 1 '/ 5.436-531; Wurzbach (Anm. Bd Z 5.336
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VO:  » Jerusalem, Maximilian ea VO  - Schott aus Wolfsegg 96 eın Schüler
der Rhetorikklasse 232 Hugo, den Bruder König Philipps VO  - Frankreich, mimte
der Rhetoriker Christoph Reichsgraf Kletz]! VO  - Altenach 293 Eustachius, einen
VO Gottfrieds Brüdern, der yntaxis Philipp Reichsgraf VO  — Sprinzenstain, der

muiıt seinen vierBrüdern, Franz, Josef, Norbert und Guido der tter-
akademie studierte.2°4 Den Part Raimunds, eines Grafen VO  —- Toulouse, über-
ahm der Syntaxist Heinrich Reichsgraf VO  - Hohenfeld?>> während dessen
eın ahr älterer Bruder, Otto Joseph Reichsgraf VO.  — Hohenfeld236 1m gleichen
Stück bei den Tanzeinlagen mitwirkte. Einer, dem INa  3 unter den Mitspielern In
Weylgounes Dramen immer wieder begegnet, ist Franz Salesius Freiherr VO  -
Grustorff aus Berchtesgaden. Nachdem er bereits als Grammatikerim „Anconius

den Portugiesen Don Rombas und .dann 1m „Caesar Augustus” (1746)
einen der „patres conscripti” dargestellt hat, finden WIT ih 1mM „Godefredus Bullio-

232) Maximilian Beatus VO  — Schott dürfte einem ursprünglich bayerischen Geschlecht
mıt dem Prädikat „VonNn Regenpeilstein“ angehört haben ] iese Familie erhielt 1696
durch Kaiser Leopold ıne Adelsbestätigung. V (Itto Titan VO  — Hefner-Gustav
Adelbert Seyler, Die Wappen des ba erischen els. J Siebmacher'’s großes Wap-
penbuch. Repro afischer Nachdru (Neustadt der Aisch 113

233) Christoph Josep Joh Nep Albert Reichs af Kle(t)zl VO  - Altenach WaT eın Sohn
Grafen Joseph Reichard (T Uun! Eleonora Leopoldine geb Freiin VO  -

Gudenus und wurde 1734 In der Schottenpfarre Wien getauft. Im Un-
terrichtsjahr 7406147 trat In die Poetikklasse eın und besuchte nach Vollendung
seiner Studien hiesigen Lyzeum ab 1750 die ständische ademie In Wien
Christoph Reichsgraf Kle(t)z]l VO  > Altenach erbte die Herrschaft Schallaburg bei
elk und Donaudortf bei Ybbs vermählte sich mıiıt Josepha Elisabeth Gräfin
VO  - Veberacker und starb 1762 ohne männliche Nachkommen. eın Bru-
der Ferdinand eschloß@ 1773 das alte Adelsgeschlecht 1m Mannesstamm. Vgl
Pösinger (Anm. 223), 5.43, Nr. 34; Hagn (Anm 2 5.294, Nr. 105

234 Tanz Seraph Philipp Neri Joseph Kajetan Thomas inzenz FerrerBricius Joh.Nep.
Reichsgraf VO:  - oprinzenstain wWar eın Sohn des Oberst-Erbland-Münzmeisters
Tanz Joseph Ernst und der Guidobaldine geb Gräfin VO'  ; Thürheim

Er wurde 1734 In der Stadtpfarrkirche In Linz/D. getauft und
besuchte In Kremsmünster nasıum und Ritterakademie. An-
schließend gın Zzu Militär, wurde Hauptmann 1mM Infanteriere iment
Nr. und star unvermählt 1793 Seine vlier Brüder, Franz, Josep ‚ Nor-
bert un Guido, ebenfalls Zöglinge des Gymnasiums und der Ritterakade-
mıe 1n Kremsmünster. Vgl Pösinger 223} 5.42 fI Nr. 29-—31I; 48, Nr. 49;

Nr. 902; ferner Hagn (Anm Z 5.298, Nr. 20723171
Otto Heinrich Sigmund Wolfgang Peregrin Joseph Joh Nep. Reichsgraf VO  —A Hohenfeld wurde als Sohn des Grafen ÖOtto Karl Maximilian (T und der
Maria Theresia geb Gräfin Bagni G 1736 ın Linz/D. geboren und besuchte

die vier mittleren Klassen des Gymnasiums Kremsmünster. Später
widmete sich der Offizierslaufbahn, wurde Kapitänleutnant Im Infanteriere-
gımen! und starb 1760 den Heldentod. Vgl. Pösinger  m. 223), 40,Nr.
Z Hagn (Anm. 21 5.294, Nr.

236 Otto Joseph Wilhelm Heinrich Joh. Nep. Reichsgraf VO  - Hohenfeld wurde 1735 In
Wien geboren, kam 1745 1n die zweiıte Klasse des hiesigen Gymnasiums, starb

bereits 1749 1m Alter VO  > Jahren als Schüler der Poetik. Das seit
1249 nachweisbare Geschlecht erlosch 1824 Im Mannesstamm. Vgl Pösinger
(Anm 223), 39, Nr. 2 J Hagn (Anm ZU; 294, Nr.
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nius” als Anselm raf VO  ; Austrovandia. Franz Sales Freiherr VO  - Grustorff trat
einıge Jahre danach, wIıe sSeine beiden Brüder VOIL ihm, 1NSs Gtift Kremsmünster eın
und WarTr später als Paul FreiherrVO:  - Grustorff OSB (1 1=in derPfarrseel-

tätig.“>/ Weitere Brüderpaare 1Im „Godefredus Bullionius“ Reichard
und Heinrich Reichsgrafen VO:  , Salburg?>8, der Altere rinzipist, der Jüngere Par-
vIst, die zwel Gefangene aus dem Heer Gottfrieds VO  . Bouillon miımten, sowle die
schon erwähnten Grammatiker Johann Richard un Theophil Doberschiz als
Sarazenen Asrabal bzw. Artavasdus. Ebenfalls einen Sarazenen,den Orator Han-
nibal, verkörperte der Rhetoriker Joseph VOIl Trost?*$>9 aus Lorch bei Enns, wäh-
rend sSeın Mitschüler aus derselben Klasse, Johann Baptist Digl, gebürtig dus

Kremsmünster, die Rolle des Herzogs oger VO.  - Sizilien spielte. Digl dessen
Vater Kanzleischreiber 1mM Stift WadlIl, verteidigte mMmMen mıt Joseph VO  3 TOS

Uugus 1749 VOTLT Raymund ]oly240 die philosophischen Thesen.241 Hier-

Näheres über ih: bei Kellner, Profe@buch (Anm. 323; ders., Musik eschichte
(Anm S_ 414 Leibliche Brüder Pauls, die ebenfalls als Benedi tiner VO:  -
Kremsmünster wirkten, Benedikt (früher Maximilian Joseph Sebastian)
Freiherr VO  > Grustorff (1—1gebürtig aus Augsburg Uun! Pro-
fessor des Rechts der Ritterakademie, später Pfarrer, eın kunstsinniger Mann,
und Amand vorher: Thaddäus Heinrich Wolfgang Franz onFreiherr VO:!  .
Grustorff (1727-1792) aus Berchtesgaden, Professor der Philoso-
phie; Subre ens der Ritterakademie: zuletzt War auch in der Gtifts-
seelsor tätig. Vgl. Kel NneT, Profeß@buch (Anm. 304 bzw. 312; ders., Musik-
geschi te (Anm 428

238) Johann Reichard [1I1 Joseph Nepomuk Kajetan Wolfgang Sebastian Reichsgraf
VO:  - Salbur wurde als Sohn des Graten Johann Reichard I1 (T und der
Maria Josep geb Gräfin VO  3 Sprinzenstain 1739 In der Stadt-
pfarre Linz/D. getauft. Er kam 13.1. 1/48 ıin die erste Klasse unNnsetres INNa-

S1UmMS, erhielt 1751 eın ständisches Stipendium und verließ 1757 als Jurist 1e Rit-
terakademie. 1767 wurde Graf Reichard 888 Kämmerer und Landschaftsver-
ordneter ob der Enns, vermählte sich 1768 mıt der Gräfin Anna Maria Fie VO  >

Hirschberg und starb 1.5.1789. (Seine Urenkel Oskar, Richard Julius
SOWI1E dessen Sohn Emanuel studierten ebenfalls In Kremsmünster.) Heinrich
Jose Joh. Nep. Kajetan Tanz Reichs af VOon Salburg wurde 1740 In der

lei zeıit! mıiıt seinem Bruder Reichard derSta tpfarre Linz/D. getauft und
Ritterakademie unterrichtet. Er elt eben alls 1751 einen ständischen Stiftsplatz,
absolvierte 1758 die Rechte und soll 1m Siebenjährigen Krieg gefallen SeIN. Vgl
Pösinger (Anm 2:23), 45 Nr. 41; Hagn (Anm 21), 297 Nr. 174 175

239) Jose VO'  > Irost entstammte vermutlich einem alten Bürger eschlecht aus Enns
dessen Vortfahren Stadtschreiber, Gastwirte Kaufleute zählten.

Freundliche Mitteilung VO  - Herrn OMed.Rat Dr. Herbert Kneifel, Stadtmuseum
Enns, wofür ich bestens danke

240) Raymund Joly OSB (  s  ) wurde In Salzbur geboren, auch alle
seine Studien absolvierte. Als Mag.phil. trat 1737 In Gtift Kremsmuüuünster ein;
Primiz 1744 Seit 1745 Prof der französischen Sprache; Prof. der Philo-
sophie; Prof. Do atik.Joly wWar auch ıne Zeitlang Leiter des Gtifts-
theaters: Subregens der Ritterakademie:; 1760 Notarius apostolicus;

Prior. (‚enaueres bei Kellner, Profeß@buch I'I 301 fI Wurzbach
(Anm. 4 10, 6.255

241) Doberschiz (Anm 24), i® 149 Ihre Thesentafel (76 Cm), die den Guten
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auf bat Dig] Aufnahme In die Abtei Kremsmünster und wirkte nach seiner
Priesterweihe als Nikolaus größtenteils In der Landpastoral.242 Von seinen
Brüdern War eıner, Roman Dig] OSB (1Pa795), T1O0T 1Im Stift Seitenstetten, eın
zweıter, ebenfalls Nikolaus Dig] OSB (1735-1 787), Subprior in Garsten.“45
aten sich bei den 1mM „Godefredus Bullionius“ vorgesehenen Schwertkämpfen
besonders die Brüder Philipp un Franz Grafen Korschensky VO  — Thereschau244
beide Jusstudenten der Ritterakademie, hervor, beteiligte sich der MUuSI-
kalischen Gestaltung dieses Werkes der aus Landau In ayern gebürtige Franz
Schweigert. Wie seine Mitspieler von Johann Richard Doberschiz un
Johann Bapt. Dig]l trat auch später ıns Gtift Kremsmuünster ein, wurde als OAL-
faz 759 ZU Priestergeweiht, wWar dann lange Jahre Gymnasiallehrerun zuletzt
Kegens chori.245

Für den „Bagoas” (1 749) wurden VO.  — den Massenszenen abgesehen insge-
samt Schauspieler und Sänger benötigt. Die Titelrolle den ehrgeizigen
Feldherrn und Minister Hof des Perserkönigs chus spielte diesmal der
Rhetoriker Johann Michael Schnabel, der spätere Sigismund Schnabel OSB
(1 730-1 792) aus Kirchberg 1mM Mühlkreis.246 Gleich anderen WaT auch nach der
Priesterweihe kurze Zeit hiesigen Gymnasium tatıg, ansonsten widmete
sich jedoch hauptsächlich der Seelsorge in den Stiftspfarreien. Den Sohn des Per-

Hirten zeigt, stammt VO'  - Senior Daniel Herz 1n Augsburg und wurde VO:  — GsOtt:
ieb Thelot gestochen. Vgl Kellner, Profeß@buch (Anm GS. 324 (ZU Nikolaus
Dig]

242) Näheres Nikolaus Dig] OSB (1733—-1804) bei Kellner, Profeß@buch (Anm
6.3724

243) Vgl Kellner, Profe@buch (Anm 324 Über Roman Digl, Prior In Seitenstet-
ten, Theologieprofessor der Universität Salzburg SOWIle Autor mehrerer latei-
nischer Bühnenwerke, vgl bes.Johann Haider, DDie Geschichte des eaterwesens
Im Benediktinerstift Seitenstetten INn Barock und Aufklärung (== ÖOsterr.ademie

Wissenschaften, Kommission Theatergeschichte ÖOsterreichs, Nieder-
österreich, Heft Wien 1973, 5 H425 155-159, 176—-178

244) Johann Philipp Otto Graf Korschensk VO  - Thereschau (Kofcnsky VO  - JereSov)
empfing als Sohn des Grafen Wenze (T und der Maria Josepha geb
Baronin Schubirz Chobynie (T 1731 ıIn der Propsteikirche Gt.
Mortitz Olmütz die hl. Tautfe. FEr studierte Jus der Ritterakademie
Kremsmünster und scheint 1757 gestorben sein.— Franz Anton Joseph Graf
Korschensky VO  3 Thereschau wurde 1733 In der Stadtpfarre t.Jakob
Brünn getauft und studierte der Akademie hier gleichzeitig mıiıt seinem Bruder
vler Jahre Jus. Er vermählte sich mıit Ludowiga Gräfin Podstatzky VO'  >; Prussino-
wetz und nach deren Tod mıiıt Theresia Freiin VO  —_ Kalkreuth, wurde 1758 kk
Kämmerer, Landrechtsbeisitzer und Obersterblandpanier In Mähren, wo 1790
starb eın Sohn Rudolph beschloß 1795 das Geschlecht iIm Mannesstamm. Vgl.
Pösinger (Anm 2233 5.44, Nr. &7 Hagn (Anm Z 5.295, Nr. 109 110.

245) Z Bonitfaz Schweigert OSB (1734-1794) vgl Kellner, Profeß@buch (Anm.
5.326; ders., Musikgeschichte 1), 535-539

246) Über ih: vgl Kellner, Profeß@buch (Anm 5.326
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serkönigs Ochus, Arsimes, verkörperte eın aQus altem westfälischen del stam-
mender Rhetorikschüler, Clemens ugus Freiherr VO:  - Mengersen, der auch bei
der Balletteinlage dieses Stückes mitwirkte un späater Benediktiner der Abtei
Corvey wurde 247 Neben dem Poetiker Heinrich Reichsgraf VO  - Hohenfeld, der
1ler den Sohn des Bagoas, Artavasdus, mimte,aten 1ImM etzten Drama Weylgou-
nes auch die beiden Brüder Doberschiz wieder auf, Richard als Bessus, Vertrauter
des Artavasdus, un! Theophil als Olynthus, Verwandter des Arsimes. Der Prima-
nerTr Jgnaz Stadler Von Gstirner*%5 aus 1INZ., spielte, wI1e Tel andere Mitschüler,
einen ertrauten Olynths. Johann Nepomuk VO  — Stubenberg?*?, dQus der (Gram-
matikklasse, stellte den Jungen Perser apor dar, die beiden Reichsgrafen Rei-
chard un Heinrich VO:  - Salburg verkörperten Zwel weitere Perserjünglinge. Die
Schwertkämpfe lagen wIıe schon früher in den bewährten Händen der bei-
den jugendlichen Graftfen Korschensky VO  - Thereschau, des Grafen Johann Bap-
tist Hfan VO.:  ' Haras *>0 und des Physikers Christoph Reichsgraf Kletz! VO  ; Alten-
ach Von den Gesangspartien übernahm Franz Schweigert, jetz In der Poetik-
klasse, die Rolle der Bersabee SOWI1LE die der Justitia.

247) Clemens ugus Freiherr VO'!  - Me (1731-1778) tammte aus Neuhaus 1n
Wes alen, studierte der Rittera ademie Kremsmünster Rhetorik
und Logik und starb als onventuale VO  - Corvey. Vgl. Pösinger (Anm. 223} 406,
Nr. 43; Hagn (Anm. 21 296, Nr. 138

248) Jgnaz Bonaventura Joseph Franz Kajetan StadlerVO  - Gstirner erhielt als Sohn des
Stadtsyndikus Dr. Bonaventura lgnaz Stadler und der Maria Genoveva SC
Stadler 1739 In der Stadtpfarrkirche Linz/D. die Taute.
besuchte die ersten drei Gymnasialklassen In Kremsmüunster und gng späater
ZU Militär. 1797 scheint als Oberst des Infanterieregimentes auf, 1799
wurde Generalmajor. Stadler WarTr mıiıt der Witwe Elisabeth VO  - Qette geb VO:  -
Gruber Er verehelicht und starb als pensionierter General-Feldwachtmeister

Giraz 3.8.1813 Vgl Pösinger (Anm. 223), 5.46; Nr. 44; Hagn 21),
298, Nr.D

249) Johann Nep Graf von Stubenberg wurde als Sohn des Tanz Joseph und der Elisa-
et geb Gräfin VO)]  - Breda * 1736 Ungarisch-Hradisch in

Ien geboren. Er esuchte die ersten fünf mnasialklassen In Krems-
munster und setzte seine Studien eresianum 1n Wien fort.
Anschließend schlug die militärische Laufbahn eın und ieß sich späater Taus
In Böhmen nieder, 1815 starb Seine Nachkommenschaft aus zweimaliger
Nr. ENDÄNS
Ehe erlosch 1847 Vgl Pösinger (Anm. 2.23); 5.43, Nr. 33 Hagn (Anm A0 298,

250) Johann Bapt. Joseph Reichsgraf fan VO  — Haras wurde als einziger Sohn des (Jrä-
n d5ıe und Gustav und der Marıa Anna geb Harrach 1444 1n Böhmen

geboren. Er studierte A E Philosophie und Jus der Ritterakademie VOIL
Kremsmünster, nahm Siebenjährigen Krieg teil und erbte VO:  > seinem Vater
die Herrschaft Milleschau, 25.4'1785 starb. Sein Sohn Johann Nep
Joseph Dominik Franz Vinzenz Ferrer Reichsgraf Hfan VO  . Haras (  V  ) SEU-
dierte ebenfalls in Kremsmünster und fiel 1Im Krieg die Türken.
L)as altadelige tschechische Geschlecht erlosch 1842 1mM Mannesstamm. Vgl
Pösinger (Anm Z23) Nr. Z0; 105 d, Nr. 236; Hagn (Anm. 27 294,
Nr.
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Zur Charakteristik VO  . Weylgounes Dramenkunst
Wie die meisten übrigen Vertreter des Benediktinertheaters der alten Uni-

versıtaät Salzburg schöpft auch P.Johannes Nep. Weylgoune das Material für seine
frei varııerten typologischen Intrigenstücke aus dem reichen Fundus der Univer-
salgeschichte. Dabei geht elr 7 aber auch wieder ganz eıgene Wege Da zudem
auch für ihn nach barockerGeschichtsdeutung dieWelt eine große Bühne und die
Historie eın eindrucksvolles Beispiel darstellen?2>1 gestaltet el ın seinen didak-
tisch oriıentierten Dramen and markanter Persönlichkeiten aQus der Heilsge-
schichte des Alten estamentes wıe aQu$s der römischen, portugiesischen,franzö-
sischen, byzantinischen und persischen Nationalgeschichte und nach individuell
entworfener Fabel exemplarisches Verhalten, dieses annn muıiıt aktuellen e1t-
problemen und ihrer möglichen Lösung onfrontieren. In den ersten Bühnen-
werken („David“, „Anconius”) liegt das Schwergewicht der Darstellung ohl aQus

patriotisch-erzieherischen Gründen VOT allem auf der unmittelbaren politischen
otsituation des Osterreichischen Erbfolgekrieges. Weylgounes „David“ Fallt
ZUSätzlich auch der upplge Gebrauch der Allegorie 1ImM Prolog, Epilog un ıIn den
Chören auf Es dürfte sich arum bei diesem Stück noch weitgehend eıne
Nachahmung der Bühnenkunst Rettenpachers handeln, enn In den späateren
Dramen des Dichters verschwindet der allegorische Schmuck fast gänzlich. Der
Utor vertieft die politisch-ethische Thematik seiner Finalkomödien jedoch bald
weiıter und behandelt neben der dynastischen rage 1Im ersten Regierungsjahr-
zehnt Maria Theresias auch allgemein gültige relevante Tugenden virtutes) dQus

dem Wirkungsbereich eines christlichen egenten und seliner Hofbeamten oder
eines verantwortungsbewußten Feldherrn die Ireue dem einmal geleisteten Eid
gegenüber („Hannibal‘“), Gerechtigkeit und Milde als die wesentliche Stützen
eines Herrschers („Caesar Augustus  ' Ertragen des Unrechts, das einem durch
Verleumdung vVvVon selıten des Souveräns zugefügt wird, bzw. verzeihende roß-
mut © exemplum praebet 19(0)01 MINUS militari gloria, quam Christiana VIrI-
tute CONSpiCUUS”, „Belisarius”, Argumentum), die standhafte Lauterkeit des christ-
lichen Heerführers („Godefredus Bullionius‘“), schließlich die gerechte Bestrafung
eines hochmütigen Usurpators „Bagoas’”). Dabei verwendet Weylgoune neben
der lateinischen Terminologie für die einzelnen speziell ausgepragten ugen-
den und Laster auch immer wieder den allgemeinen Ausdruck „virtus” SOWILE des-
sen Gegenteil un! verwandte Begriffe aus dem gleichen Worttfeld.2>2 Im Rahmen

251) Vgl Coreth I5%)
252) Tugend ahd tugund, VO  - [ugan »tau en«) drückt ursprünglich die Tüchtigkeit oder

Tauglichkeit einer Person bzw. Sa auU!  N Da diese beim Menschen zumeist auch
sittliche Haltung voraussetzt, nahm das Wort unter dem Einflu@ des lateinischen
Terminus „virtus” (Mannestum) immer mehr ethische Bedeutung und wurde 1m
antiken Rom einem wichtigen Schlüsselbegriff. Die virtus zeigt und bewährt
sich 1Im Krieg als Tapferkeit (fortitudo), aber auch 1m Standhalten und Ertragen
VO  — Mühen und Schmerzen. Zu ihr gehören ferner Tüchti keit und Leistung 1m
bürgerlichen Leben SOWI1eEe stete Bereitschaft anstrengen Arbeit In der romı1-
schen Philoso hie Cicero, Seneca) diente der JTerminus virtus ZUT

„arete“, wodurch der Ausdruck ıne umfassende Bedeu-
ersetzung

des griechis
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der Carn Spielhandlung soll der jeweilige Bühnenvorwurf mIit seinen Vel-

wickelten, oft 1INs Ausweglose ührenden Konflikten, bei denen vielfacheidHafl
und andere Leidenschaften eine große Rolle spielen, wirkungsvoll ZU Ausdruck
kommen.

Unverkennbar ist auch In Weylgounes aupt-un Staatsaktionen der starke
Einschlag der stoisch-christlichen Tugendlehre mıit ihren DIier Grundbegriffen der
„lustitia”, » fortitudo“, „prudentia“ und „temperantia”“.?> Aufgrund ihrer didakti-
schen Eigenart erfüllen 1ese Exempelstücke 1Im Rahmen derRitterakademie ZU

Teil die Aufgabe eines dramatisierten Fürstenspiegels 254 da derAutorotz seiner
großzügigen und scheinbar oft recht unbekümmerten Gestaltung dergeschichtli-

tung erlangte, der besonders auch die platonischen Grundtugenden In römisch
abgewandelter Form mitgedacht wurden. (Genaueres arüber bei Klein,
„Tugend“ 1in RGG, Bd. 6, 5p. 1080—-1085; Karl (Otto Conrady, Lateinische Dich-
tungstradition und eutsche Lyrik des Jahrhunderts (-= Bonner Arbeiten ZUT
deutschen Literatur, hg. Benno VO]  - Wiese, Bd. Bonn 19062, 2067-277:; Pieper,
Das Vier eSDaANN. Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Madß, München 19064; Wal-
ter Poöts „Virtus ıIn Pauly, > 9Pp. 1297; Singer (Anm 74), S31

253) dazu Fuhrich | e vier Grundhaltungen der ıustitıia, fortitudo,
©  e Cprudentia und temperantıa, die bereits auf Platons Tugendverständnis ZUTU

zählt Seneca In 113 auf Im Anschluß@ al seine Schriften und die 1Ceros wurde
die stoische Tugendlehre die lateinischen Kirchenväter vermittelt, wobei
Ambrosius Christus als das Fundament der vVIier „Kardinaltugenden“ bezeichnet.
Üb€l' die Ahnlichkeiten un Parallelen zwischen Stoizismus und Christentum
vgl Stelzenberger, Die Beziehungen der Frühchristlichen Sittenlehre ZU[r Fthik
der Stoa, München 1933 Elorduy, Die Sozialphilosophie der Stoa (-= Philologus
Suppl XXVIIL Leiden 1936; Pohlenz, Die Stoa. Geschichte einer geistigen
Bew Bde., Göttingen 1948J/49 (4 bes Bd.1 S5.303—3727

400-4061; Bd.2. 152-161 195-226; Curtius, [)as „ritterliche Tugend-
system”, 1ın ders., Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter, Aufl., Bern
1954, 506-521; Seneca. Ausgewählte Schriften. Vom wahren Leben. Übersetzt
eingeleitet Lang (-Denken. iıne Schriftenreihe, hg. Gerhard tenzel),
Gütersloh 1958; Endres, Menschliche Grundhaltungen. Ein Ordnungsbild der
Tugenden (.= Studia theologiae moralis pastoralis, Salzburg 1958, 5. 248—
261; Dibelius Dihle) „Seneca“ ıIn RGG, 3: Sp. 1698 Klein
252); Häring, Das esetz Christi. Moraltheologie, Aufl., Bde., Freiburg/Br.
19063, S 25—93 Elorduy, „Seneca“ ıIn LThK, 9, SP. 664 Gründel,

„Tugend“ In LThK, Bd. 10, 5Sp. 395—-399; Bridoux, Le stoicisme et SO  -
influence, Paris 1966; Rist, Stoic Philosophy, Cambridge 1969; Marion Laus-
berg, Untersuchun Senecas Fragmenten (= Untersuchun ZUT antiken
Literatur und Ges ichte, hg. v.Heinrich Dörrie Paul Moraux, B 7), Berlin 1970,

Hoven, Stoicisme et stoO1CIeNSs face probleme de "au-delä, Paris
1971; Grimal Seneca. acht und Ohnmacht des Geistes. Aus dem Französi-
schen VO:  - Karlheinz bel (= Impulse der Forschung, Darmstadt 1978, hier

173 309 Günter Abel, Stoizismus und Frühe Neuzeit. Zur Entstehungsge-
schichte modernen Denkens Im Felde VO):  — Ethik und Politik, Berlin-New York
1978, bes ol Maximilian Forschner, | e stoische Ethik. Über denZ
sammenhang VOomn Natur-, rach-und Moralphilosophie 1Im altstoischen System,
Stuttgart 1981, EV 85 114 160 183

254) Die enannten „Fürstenspiegel“, die als idaktische Schriften ıne lange abend-
ländis Tradition aufweisen, dazu bestimmt, eın Bild des guten und gerech-
ten Herrschers entwerten. Der Bogen der Anleitu © spannte sich dabei VO]  j
einfachen Anstandsregeln über Ratschläge 7AR NS  echten praktisch-politischen
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chenVorlage neben den zeitgenössiséhen politischen Problemen besonders auch
vorbildliches Benehmen VO  . seiten hochgestellter Persönlichkeiten des Ööffentli-
chen Lebens auf die Bühne bringt. Wird hierbei eın historischer Stilbruch vermile-
den,annn wohl LLIUT deshalb,weil den humanistisch-klassisch WI1e theologisch-
patristisch gebildeten Benediktiner die Verbindung VO  - philosophisch-antiker
Kultur un! christlicher Glaubenswelt ıIn Kremsmünster ZU!T Zeit des Spätbarock
noch eine, We auch gewiß letzte, universale Finheit bildet.?>5 Ungeachtet des
sentenzenhaften Charakters vieler Aussprüche, die Im Sinne der Aufklärung
bereits weitgehend das moralische Empfinden des Dichters prägen“>°, findet die
harmonische Eingliederung der antiken Ethik in die Welt katholischer Wertvor-
stellungen ıIn fast allen seinen Stücken durch die Konfrontation und gedankliche
Verknüpfung VOnNn historisch-antiker aupt- und biblischer Rahmenhandlung in
Prolog un Epilog ihren dramaturgisch-künstlerischen Zuschnitt. Gerade 1ese
Rückkoppelung profangeschichtlicherveund ihre Verankerung derO-
logischen Sakralgeschichte des Alten Bundes als Rahmen, die bei Rettenpacher
gänzlich fehlen?>7, zeıgen Weylgoune aber auch deutlich als einen der letzten
lateinisch schreibenden Vertreter des christlich-humanistischen Barocktheaters,

einer Zeit, da INnd  — ıIn ord- und Mitteldeutschland schon seit gut hundert Jah-
ren fast ausschließlich in deutscher Muttersprache dichtet.258

Handeln bis hin VASIE theoretischen Begründung des Herrscheramtes. Näheres
dazu bei Pierre Hadot, „Fürstenspiegel“ In Reallexikon für Antike und
Christentum, Bd.8 Stuttgart 5Sp. 555-—632; Baumhauer, „Fürsten-
spiegel“ ıIn LTh 4I 5Sp 473 Erler, Art „Fürstenspiegel“ 1n Handwörter-
buch ZUT eutschen Rechtsgeschichte, hg. Erler Kaufmann, Berlin

SPp. 1361 Coreth (Anm. 151), Hans Hubert Anton, Fürstenspi
un! Herrscherethos In der Karolingerzeit (== Bonner historische Forschungen,

Max Braubach, 32), Bonn 19068, Singer (Anm. 74), bes E O.;
Wilhelm Kühlmann,Gelehrtenrepublik und Fürstenstaat. Entwicklu und Kritik
des eutschen Späthumanismus In der Literatur des Barockzeitalters (= Studien
und lexte ZUT Sozial chichte der Literatur, hg. Günter Hess, Georg Jäger, Die-
ter Lan ewiesche, erto Martino, Tübingen 1982, S. 341 351
UÜber die kulturelle Bedeutung dieses Zeitabschnittes fürdieTassilostiftung der
Krems, da InNan christlichen umanismus iIm weitesten Sinn mıit den deen
der Aufklärung verbinden suchte, vgl Hagn (Anm. 21 51 102
137 142 Fellöcker 26), Gt (Anm. 26), 64-—74; Kellner,
Musikgeschichte 249-540; Man orfer, Berthold Vogl (Anm 75),
S.4{ff., 26 u. O.; ders., Erziehung und Unterricht (Anm. 26), 5.156-158;
Pitschmann (Anm. 26), 88—96; Krinzinger 26), 2592068

256) Eine ähnliche Neigung sentenzenhafter Darstellung aus dem Geist der bürger-
lichen Aufklärung findet sich auch In den Schicksalstragödien Ignaz Weiten-

(1709—-1783) und bei anderen Vertretern des ausgehenden Jesuitendra-
InNnas Im Jahrhundert, die insgesamt In einen neulateinischen Klassizismus
münden. Vgl. Hans-Gert Roloff, Neulateinisches Drama, In Reallexikon der deut-
schen Literatur eschichte, Aufl,, 1EeUu bearb hg. v. Werner Kohlschmidt u. Wolf-
SaAaNg Mohr, Berlin 645-0678, hier 676.

257) Zum dramaturgischen Aufbau der Bühnenwerke Rettenpachers vgl bes Pfanner
(Anm Sturm (Anm. 119-121.

258) Meines Erachtens wurde diese wichtige, 1m österreichisch-süddeutschen Raum
bis weiıt 1Ns 18. Jahrhundert hinein reichende sprachliche Komponente des lateini-
chen Ordensdramas, die In NS! Zusammenhang mıt dem katholisch-univer-
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Die während des Barockzeitalters vorherrschende Ansicht VO  > derGeschichte

als Schauspiel auf der Bühne derWelt acht ım Aufstieg un! Fall der Großen die
Unbeständigkeit des Glückes deutlich.?>° Doch ähnlich wıe bei Rettenpacher
wird auch in Weylgounes ethisch-didaktischen Dramen die ortuna-Idee, die
ursprünglich ebenfalls VO|  - Seneca und der Philosophie der Stoa herkommt,
durch das christliche Motiv der göttlichen Vorsehung (Providentia ei) modifi-
ziert.200 Da das schützende Auge es über jedem gläubig vertrauenden Men-
schen acht, hat der Dichter keinerlei Bedenken, das Schema des Vorsehungs-
glaubens auch auf bedeutende Gestalten der antiken Profangeschichte ber-
agen Wenn er diesem 7Zweck manches Charakterbild seiner Helden
zurechtbiegen un die Historie teilweise In seinem Sinn umformen muß, ent-
spricht das eben seiner barocken Grundkonzeption VO  5 der Welt als Theatrum
universum 261 Kraft ihrer selbstlosen, gemeinnützigen Einstellung überwinden
die exemplarischen Figuren seiner Stücke die Leidenschaften un! gelangen durch
Tugendübung ZU[T Verwirklichung ihrer Aufgaben wIı1e auch ZUT Glückseligkeit.
Stoisch-christliche Wertbegriffe, die dabei ZU Iragen kommen, reichen auf-
grund der positiven Seneca-Rezeption durch die lateinischen Kirchenväter262 1mM

salistischen Weltbild des Barock sehen ist, In der isheri Forschung noch
viel zuwenig berücksichti Übrigens sinkt In Deutschlan auch die Buchpro-
duktion In lateinischer Sprache rst 1770 auf4,25% des Gesamtvolumens ab und
erreicht damit ungefähr mıit einem Jahrhundert Verspätun die französischen
Werte VO  > 1670—79. Vgl Alberto Martino, Barockpoesie, likum und Verbür-
gerlichun der litararischen intelligenz, ın Internationales Archiv für Sozialge-
schichte deutschen Literatur, hg. Georg Jäger, Alberto Martino, Friedrich

1976 107-145, hier 108
dazu Coret

Sengle, (Tübin
259) (Anm. I5B) Conrady (Anm. 252). 277-290; Laus-

berg (Anm. 253 155 Kirchner (Anm. 161), Valentin (Anm. 161),
B 3727 331 Fidel Rädle, Gottes ernstgemeintes Spiel UÜberlegungen

ZU' welttheatralischen Charakter des Jesuitendramas. In Tanz Link Günter
Nigg] Hg.) Theatrum Mundi. Götter, Gott und Spielleiter 1Im Drama VO:  > der An-
tike bis Gegenwart. Sonderband des Literaturwiss ahrbuchs, ermann
Kunisch VARR Geburtstag, Berlin 1981, 135-159; Robert Alexander, Das
eutsche Barockdrama (— Sammlung Metzler, 209), Stuttgart 1984, 5.21

P
260) (GGenaueres arüber bei Gerda usch, Fortunae resistere In derMoral des Phi-

osophen Seneca (1961), In Gregor aurach (Hae.), Seneca als Philosoph (=Wege
der Forschung, Bd. 414), Darmstadt 1975, m bes 5.93 fl Kirchner
(Anm. 259), 101 114 124 Grimal (Anm. 253) 51 279
306

261) auch Kirchner (Anm 259), 129
262) die Anfänge und den efähren Verlauf dieser Seneca-Rezeption bei den

lateinischen Kirchenvätern S Claude Barlow, Seneca 1Im Mittelalter
(1940/41), In aurach (Anm. 260), 3061-3063; Sevenster, Paul anı Seneca,
Leyden 1961; Karl Alfred Blüher, Seneca 1n Spanien. Untersuchungen AT
Geschichte der Seneca-Rezeption in Spanien VO bis Jahrhundert, Mün-
chen 19069, 18-22; fI 194-199; 276-281I; 254 u. O.; Lausberg (Anm 253),

Grimal (Anm 253) 51 Ein aPOSTY her Briefwechsel
zwischen dem Apostel Paulus und 5eneca, derwohl En des vierten ahr-
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katholischen süddeutsch-österreichischen aum als ungebrochene Tradition bis
weiıt ıIn den Spätbarock hinein, wurde beispielsweise doch noch 1700 in
Passau eiıne Blütenlese dus Senecas Briefen mıit dem Titel ‚Seneca christianus’ für
die Sodalen der Marianischen ongregation dortigen Jesuitenkolleg
gedruckt.?® Wie welıltere Nachforschungen 1ın der Stiftsbibliothek Kremsmünster

hunderts verbreitet wurde und das Ansehen des Jungen Christentums bei den
e  e eit als esch und wurde rstheidnischen Philosophen -Ördern sollte, galt la

viel später als literarische Erfindun oder als Fäls ung erkannt. Er stutzte sich 1Im
weiteren Sinne auf das Wort Tertu lians (T nach 220) „Deneca jl noster“” (De
m.20, Waszink). Hieronymus, Verfasser der ersten altchristlichen Literaturge-
schichte mıiıt dem Titel „De VIT1S inlustribus“ nahm Seneca als ursprünglich
heidnischen Philoso hen neben den Juden Philo und Josephus unter die christli-
chen Schriftsteller Irotz mancher Kritik, die das Werk des Hieronymus zuerst
bei Augustin (e SCn ückenhafter Aufzählung und fehlender Unterschei-
dung zwischen äretischen und orthodoxen Schriften) erfuhr, wurde RS das gaANZE
Mittelalter hindurch einhellig bewundert und blieb bis 1Ns Jahrhundert ıne
wesentliche Grundlage der Patrologie. Die lange und starke esonanz Senecas 1Im
katholisch-kirchlichen Raum wird dadurch weitgehend verständlich. Vgl dazu
auch Wolfgang opeyer, Die iterarische Fälschung 1im heidnischen und christli-
chen Altertum. FEin Versuch ihrer Deutung (— Handbuch der Altertumswissen-
schaft 1/2), München 1971, 100, 178, 256, 258, 312 Berthold Altaner-Alfred
Stuiber, Patrologie. Leben, Schriften und Lehre der Kirchenväter, Aufl., Freiburg/
Br.-Basel-Wien 1978, 8, 140

263) Der CNaU«C Titel dieser ın einem Sammelband der Stiftsbibliothek Kremsmünster
aufbewahrten Ausgabe lautet: SENECA christianus. id est FLORES christiani,
Ex Annaei Senecae epistolis Collecti.Et IOominis Iominis SODALIBUS Almae

Venerabilis Congregationis Majoris In caelos Assumptae In Archidu-
cali Societatis ESU Collegio Passavi]) erectae confirmatae. ANNO TIG

15, Mariae Margrethae Höllerin.“ XII (8° Laut zusätzli-Iyp  che: Vermerk auf dem Karteiblatt der Stiftsbibliothek besorgte diese Ausgabe
„Franciscus Reinzer“. Das Werk WaT ursprünglich wıe aus dem später abgezoge-
nen Exlibris hervorgeht 1m Besitz VO:  — Joh.Joseph Anton Freinhueber, Churfürstl
Regimentsrat Landshut (1736). (Handschriftl. inweis VO]  - Hu Schmidt
OSB, Daneben gibt In der hiesigen Klosterbibliothe noch wel
weitere Editionen ZU gleichen Thema dus früherereit SENECA christianus;

est FLORES christiani. Ex Annaei Senecae Epistolae collecti, In Capita
digesti. Coloniae Agrippinae, Apud Wilhelmum Friessem sub SIgnNO arboris nte

Paulum, Anno 1644 Permissu Superiorum.” (8°
SENECA ristianus . est FLORES christiani. Ex Annaei Senecae Epistolis col-
lecti, In Capita digesti. Permissu Superiorum, Iypis Lucernae, In Officina
Davidis Hautti, Anno 34° 106 88 (8° Bh Seneca hatte aber
auch 1m Gt+ifts mnasıum Kremsmünster VO:  — jeher seinen festen Platz 1ıIm Lektü-
rekanon der etorikklasse. Vgl Hagn 2U; 5.131:; Altmann Altinger,
Geschichte des Gymna: 1ums Kremsmuüunster. Abschnitt. In Progr.
Obergymn. Benediktiner Kremsmünster Schulj 1902, Linz 1902, 6—39,
hier 30; ders. (Anm. 55) Zu den auch In der Barockzeit sehr beliebten
‚Blütenlesen‘ und literarischen Sammelwerken vgl bes Conrad Wiedemann, Vor-
spiel der Anthologie. Konstruktivistische, repräsentatiıve und antholo sche Sam-

iImen In der deutschen Literatur des Jahrhunderts. In Die eutschspra-
chige Anthologie, Rd  e} Studien ihrer Geschichte und Wirkungsform, hg
Joachim Bark ! hetger Pforte, Frankfurt/M. 1969, 1—-47; ders. (Anm. 192),
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ergaben, ist auch ler neben den lateinischen Kixéhenschriftstellem“‘*"£ und Fras-
INUS VO  — Rotterdam, dem großen europäischen Humanisten?®©>, eiıne intensive
Seneca-Rezeption klar erkennbar 2° Danach gilt ebenso für die alte Tassilostif-
tung der Krems,was der Herausgeber In seinerEinleitungzum ‚Seneca christia-
Nus In der Passauer Ausgabe VO  — 1700 schreibt: „Dicam DauCIS: flores Lucij
Annaei Senecae sunt, epistolarum areolis laboriosa et Sincera INanıu decerpti,
ut quibus quondam bonos Nnshtut Komanos, odö bonos efficeret Christianos.
Nec Fthnici PhilosophienNOS terreat, ubi Christiana loquitur verıtas arum
enım refert, quıs dixerit, 61 quod dicitur, controversiam NO  — patitur.“ Der un!ıver-
salistische Geist des Barock mıit seiner Toleranz der ethisch hochstehenden antı-
ken Philosophie gegenüber ohl eın Erbe der Kenaissance wird 1er deutlich:
Wie Seneca mıiıt seinen Briefen einst die Römer 1m uten unterwıiesen habe
moöge elr 19198  —; durch S1€e auch gute Christen bewirken. DerName eines heidnischen
Philosophen solle uns cht erschrecken, christliche Wahrheit spreche. Denn
—  C» omme wenıg darauf d wer gesprochen habe, wWe LU das, Was gesa
werde, keinen Widerspruch dulde.-Diese tolerante Geisteshaltung, die Antike
und Christentum in einer partiellen Synthese vereinıgen sucht, kommt
bezeichnenderweise auch schon In manchen VO  . Weylgounes Dramentiteln ZU

Ausdruck, etwa 1Im Hannibal“ als „Ethnicus Religiosus“ und Im „Godefredus Bul-
lionius“ als „Hercules Christianus“ 267

264) Besonders zahlreich ist darunter Augustinus (354-43 vertreten, sehr beachtlich
sind aber auch die Einzel- und Gesamtausgaben Tertullian nach 220),
Ambrosius 397) und Hieron (ca. 347-419/20).

265) Seine Werke sind In der Gtiftsbi iothek Kremsmuünster mıt ungefähr 115 Fxem-
plaren (D überwiegend Teilausgaben aus dem Uun! Jahrhundert, vertreten.
Als Hauptexponent des Humanismus in Deutschland gehört Erasmus jenen,
die sich besonders auch die Vermittlung der Antike die Neuzeit
bemühten. Näheres darüber bei Huizinga, Europäischer Humanismus Erasmus.
Aus dem Holländ. übers. Werner Kaegi (-= rowohlts deutsche enzyklopädie, 78),
Reinbek/ Hamburg 1958, bes 5. 45 149 165 Erasmus VO  - Rotter-
dam, Enchiridion, Handbüchlein ines christlichen Streiters, übertr. hg. Wer-
ner Welzig, Graz-Köln 1961 (bes Einleitung); Stupperich, Frasmus VO  5 Rotter-
dam un! seine Welt, Berlin 1977; Padberg, Erasmus VO  - Rotterdam. Seine Spiri-
tualität, Grundlage se1ines Reformpro ININS (— COecumenismus spiritualis, hg.
ohann-Adam-Möhler-Institut Pader OTTI, Paderborn 1979266j S0 finden sich in der Stiftsbibliothek insgesamt rund Sammel- bzw. Teilau1

Senecas Werken, die zwischen 1503 und 1749, dem Publikationsjahr
frühesten in Kremsmünster vorhandenen Ausgabe und dem Aufführun jahr
Von Weylgounes vermutlich letztem Theaterstück als erMINUuS ad QUEM, SC ruckt
worden sind. Davon erschienen bereits sieben zwischen 1503 und 1599,jedoch
VO:  - 1600 bis 1700 und zwölf VonNn 1700 bis 1/49 Aus dereit3die aller-
dings für Weylgoune nicht mehr In Betracht kommt, stammen sieben weitere
Seneca-Werke. Gel entliche handschriftliche Besitzvermerke In diesen Ausga-ben, die sich auch tei auf Rettenpachers, teils aufWeylgounes eistliche Mitbrü-
der und Zeitgenossen beziehen, weisen ebenfalls deutlich auf 1e wirkungsvolle
Seneca-Rezeption 1n Kremsmünster während des Uun! Jahrhunderts hin

267) Ahnlich verhält sich mıt der Titelgebun bei zahlreichen anderen Barockdra-
mMen, besonders bei solchen mit vorwiegen zeitgeschichtlich-politischer Thema-

Anschluß einschlägige Untersuchungen VO:  ; Gerhard Oestereich hat
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Wenn Weylgounes Finalkomödien, die 1Im übrigen auch derbarocken Blutrün-
stigkeit beachtlichen Tribut zollen, eiıne eigentliche psychologische Entwicklung
der Charaktere noch vielfach mangelt, geht C  A dabei doch immer sittlich-
christliche Leitbilder, die den jugendlichen Spielern wıe dem Publikum, vornehm-
lich aber den Zöglingen der itterakademie, einpraägsam VOI ugen geführt Wel-
den sollten. Der regelmäßige ufbau dieser Stücke mıt jeweils Trel Akten und

bis sieben S5zenen, ferner die kunstvolle Verklammerung der zumeıst dreifa-
chen Bezugsebene VO  3 historisch-antiker aupt- SOWIL1Ee biblischer Rahmenhand-
lung als didaktisch-ethische Beispiele ZUu[r IUlustration aktueller Herrschaftspro-
bleme und ihrer In christlichem €15 versuchten Bewältigung zeıgen den Utfor
bereits auf dem Weg VO herkömmlichen Barockdrama 2U klassizistischen
Zeitdrama der Aufklärung.?68 In 1ese Richtung weist zudem die T' SCHAUC
Beobachng der TEI dramaturgischen Einheiten Von Zeit, und Handlung,

C Wiedemann In seinem Referat (Anm. 263), A2. kurz darauf hingewiesen, da@
bei der barocken Ausprägung des absolutistischen Persönlichkeitsideals unı des
christlichen Neustoizismus 1Im eutschen Sprachraum auch dem olitischen
Werk des großen klassischen Philologen Justus Lipsius (1547-1606) S Vermittler
wesentliche Bedeutun zukomme. [ hese Ansicht scheint sich tatsächlich auch 1Im
christlich-humanistis Bildungsbereich Kremsmünsters bestäti In der
hiesigen Stittsbibliothek ranglert der erühmte niederländische ehrte mıit
nich: wenıger als ungefähr Werken teils Sammelaus aben, teils Einzeldrucke

die zwischen 1590 den wel ältesten Aus aben) 1719 der Jungsten hier
vorhandenen Edition) erschienen sind Bemer enswert ist dabei, daß ine In Ant-
werpen 1637 In drei Bänden gedruckte Gesamtausgabe derWerke Lipsius’bereits
1654 In Kremsmünster gebunden wurde LZ 18) und das Exlibris des Abtes
Placidus Buechauer COSB (1611-1669, Prälat seıit tragt, der als tatkräftiger
Förderer der Künste und Wissenschaften das Stiftsgymnasium wieder
einer Blüte hrte und Präses der Salzburger Benediktineruniversität War (vglKellner, Profeß@buch |Anm E 224-226) /wei andere Ausgaben („Poliorceti-
COTMN, S1ve de machinis, tormentI1s, telis ibri Antwerpen 15906, und Monita et
exempla politica libri L1, Leiden zeiıgen Rettenpachers Besitzvermerk als
Eigentum der Klosterbibliothek VO:  - Kremsmünster (4° Fh Fh 315).
icht bloß als reiner Zutfall dürfte auch die Tatsache werten selin, daß 1741, MNUurTr
drei Jahre VOT der Gründung der Ritterakademie, Vers:  iedene Einzelwerke VO  —

Lipsius, In vier Sammelbänden vereinigt, gebunden und mit dem Exlibris des
damals regierenden Abtes Alexander I11 Fixlmillner versehen wurden (4° 35;

37; Fh 38; Eh 41) Zur Biobibliographie Joest Lips v den Art.
„Justus Lipsius” vVon Heinz Dollinger inDB, Berlin 676-—-680 (mit
weıteren Literaturangaben); ferner Gerhard Oestreich, Der römische Stoizismus
und die oranische Heeresreform (1953) In ders., Geist und Gestalt des frühmo-
dernen Staates. Aus ewählte Aufsätze, Berlin 19069, 11—-34, bes 12-18; ders.,
Justus Lipsius als eoretiker des neuzeitlichen Machtstaates In ebd.,

35—79; ders., Justus Lipsius In SU.:  N (1956), 1n eb ders., Das poli-
tische Anliegen VO:  - Justus Lipsius constantia ... In publicis malis, 1n Fest-
schrift für ermann Heimpel ZU Geburtsta September 197/1L, hg
Mitarbeitern des Max-Planck-Instituts für Ges ichte, Bd.1 (=Veröffentlichun-

des Max-Planck-Instituts für Geschichte, Göttingen, 1971, 018-—-038,
5.619-621 633

2068) dazu Fuhrich 5.128; Walther Rehm, Römisch-französischer
Baro.  eroismus und seine Umgestaltung in Deutschland, ıIn Germanisch-
Romanis  e Monatsschrift (1934), 81— 213-239, bes 215
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das weitgehende Fehlen des Burlesken MIC Ausnahme mancher Zwischenspiele,
aber auch die elegante, kurze un präazıse lateinische Diktion, die Weylgounes
Bühnenwerken ganz allgemein Harmonie, Ebenma und Geschlossenheit verlei-
hen 269 Anderseits lassen die ständig wiederkehrenden musikalischen Szenen
un! Einlagen deutlich den Einflu@ der italienischen Oper erkennen. Dieser Z1ng
VON Salzburg aus und wurde damals neben Lambachun Seitenstetten ebenso In
Kremsmünster immer stärker spürbar, hatte doch auch Weylgoune wIıe schon
Rettenpacher und andere Dramatiker-Spielleiter ach ihm STEeis das theatra-
lische Gesamtkunstwerk VOI Augen.*“° Bezeichnend ist darum ;ohl auch, wıe
die Zeitgenossen über uUuNnseren Dichter urteilten: 'I[ em1nNuILt Comicus 19(8)  .
MINUS QUam Rhetor celeberrimus.“271

Weylgounes letzte Seelsorgstätigkeit
die Fischerkanzel VO  aD Fischlham

Im ahr 1749 wurde Johannes Nep Weylgoune VOnNn Abt Alexander 1808 Fixl-
millner nach Adlwang berufen, CI der dortigen Wallfahrtskirche bis 732
als Beichtvater wirkte 272 Februar dieses Jahres kam annn als Pfarrer
nach Fischlham bei Lambach und verblieb 1erbis seinem tfrühenTod 760 273
Laut Pfarrchronik274 stammt die erste Matrikeleintragung Weylgounes ıIn Fischl-
ham VO März 52 sSeInNne letzte erfolgte Mai 760. Vom Februar his
A Oktober 756 fehlen In den Matrikelbüchern bei Taufen, Trauungen und
Begräbnissen sämtliche Vermerke VonNn sSeiner Hand, erst VO November 756

scheint seın Name als . ohannes Nep. Parochus“ wieder auf. Da in der Z’wi-
schenzeit die Seelsorgsaufgaben In der Pfarre Fischlham VO  5 anderen Krems-

269) Vgl uch Tönig (Anm 06; Fuhrich (Anm 5.128
270) Vgl dazu Tönig (Anm.: 05; Sturm (Anm. 120 Fuhrich 109

133 303 3726 Isnenghi (Anm. 147), 189—-191; Haider 243),
103 114 Boberski (Anm 1I 196, 206 fI GGünter Zwanowetz, Das Jesuiten-
theater In Innsbruck und Hall VO:  j den Anfängen bis ZUT Aufhebung des Ordens,
Phil Diss Wien 1981 IMasch.l],

27%1) Pichler ZU ahr 1730.
Kellner, Profeß@buch (Anm. Z6D: ders., Musikgeschichte (Anm. 347272) T Adlwang vgl Lambert Guppenberger, Geschichte des Pfarr- undWallfahrts-

ortes Adlwang, Steyr 1901I; Edmund Friess-Gustav Gugitz, Die Wallfahrten nach
Adlwang im Lichte der Mirakelbücher (1620-1746) ıne volkskundlich-kulturhi-
storische Studie (- Buchreihe Osterr. Zeitschr. f. Volkskunde, Neue Serie,
Wien 1951

273) Vgl Kellner, Profeß@buch (Anm. 285; ders., Musikgeschichte (Anm 1) 347.—
Interessanterweise WarTr auch Simon Rettenpacher 1n den Jahren

Pfarrer VO:  - Fischlham, ebenso Agapit Moser (vgl
Anm 18), spater auch Rudolf (raserG(vgl Anm 20) und Placidus
Hall Vgl Rudolft Zinnhobler, 700 Jahre Pfarre Fischlham, Wels 19067,
S Fischer (Anm. 4 Bd.1, S 92, Zu Placidus Hall OSB
(1774-1853) vgl Kellner, Profeßbuch 1) 373 ferner Konrad Kienesber-

CR Placidus Hall, der Lehrer Adalbert Stifters, 1ın Vierteljahresschrift Adal-
ert-Stifter-Institutes Landes Oberösterreich (1983)
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munsterer Patres als Aushilfspriester wahrgenommen wurden, bleibt die rage
offen, ob Weylgoune in dieser Zeit ank War oder verreiste.475 Während Se1Nes
Aufenthaltes In Fischlham widmete sich ohannes In den Musestunden auch
der Erziehung der Kinder des Freiherrn Franz Josef VO  - Eiselsberg 1ImM nahegelege-
nen Schloß Pernau.276

Als eifriger Seelsorger bemühte sich Weylgoune 1mM Wirkungsbereich
Ü: besonders die künstlerische Ausgestaltung der dortigen spätgotischen
Pfarrkirche. Ein bleibendes Denkmal schuf eT sich dabei mıt der Errichtung der
weitbekannten barocken Fischerkanzel, deren Entwurf Von ihm stammte und die
seitherZU Wahrzeichen des freundlichen rtes geworden ist (Abb Die or1g1-
nelle Art, den Predigtstuhl In Form eines Bootes darzustellen, Enden WIT ıIn ber-
österreich insgesamt dreimal verwirklicht, VOT Fischlham bezeichender-
welse bereits In dem damals VO  . Jesuiten betreuten Traunkirchen (1753) später
noch in Gaspoltshofen (1770), und einmal in Niederösterreich, ıIn Tautendorf bei
(3Jars Kamp (1 786).477 Neben der biblischen Symbolik, daß Christus einst
See Genesareth VO Boot des Petrus aus einer großenVolksmenge predigte (Lk 5!
1-11) dürften Weylgoune noch andere veazu bewogen haben, diese K arız
zeltorm wählen. Fischilham wurde früher Vischenhaim“ oder ‚Vischlhamb“
geschrieben, Heimat der Traunfischer?278 und besafß schon 1Im 12.Jahrhundert
eine Kirche, die aps Alexander [IL bestätigte, und ZWaTl als Filiale VO  3 Stei-
nerkirchen der Traun, einer alten Kremsmünsterer Stiftspfarre.?”? Das Ottes-
aus in Fischlham WarT dem Petrus geweiht und wurde auchSretier 1mM Sand“
genannt, weil auf sandigem Terrain steht.280 Obwohl LUr eine Viertelstunde
Von Steinerkirchen entfernt, erlangte Fischlham bald nach 1266 eine gewisse
Eigenständigkeit, wodurch aber nicht UT die Zugehörigkeit ZUT Mutterpfarre,
sondern ebenso die Kremsmünster gelockert wurde 281 Das NzZ Mittelalter

274) Vgl Rauch (Anm 5.110.
275) Ebd TEL
276) Ebd 404 Vgl auch Pachmayr (Anm 4) 699, Fischer (Anm. 4 'r ;

95, Z 188
dazu uemer-Kreiner (Anm. 4 5.159 Johannes Geistberger, Die277) Vgl  Schiffskanzeln Oberösterreichs, In Christl. Kunstblätter (1914), 4—0, 39—41;

TWIN Hainisch, Die Kunstdenkmäler Osterreichs: Oberösterreich. Neubearb.
urt Woisetschläger. Mit Beiträ Justus Schmidt Benno Ulm (= Dehio-
Handbuch, Die Kunstdenkmäler sterrei  S, Bundesdenkmalamt/Institut
OsterrT. Kunstforschung, begr. Dagobert Frey, rtgeführt Karl Ginhart), 5i NeU-
bearb Aufl., Wien 1958, 345 87; Ferdinand Mittendorfer,Traunkirchen einst
Mutterpfarre des Salzkammergutes, Linz/D. 1981, 05

78) [ Die Iraun der hier ıIn Fra kommende Bereich gehört dem Unterlauf des
(Gewässers floß damals irekt der Mühle VO  . Schloß Pernau vorbei und
ildete die Grenze zwischen Fischlham und Lambach. atere Traunregulierun-
gCn veränderten hier das lußbett beträchtlich. Vgl. Fis (Anm

279 Genaueres darüber bei Zinnhobler (Anm 273), S.12£.; Fischer (Anm 4 Bd.1I,
S.7f.; Gregor Humer-Norbert Baron Handel (He.), Steinerkirchen-Almegg-
Fischlham, Linz/D. 0. J. bes 1275

280) Vgl Zinnhobler (Anm 273), Humer-Handel (Anm 279),
281) Zum Folgenden vgl Zinnhobler (Anm.273), 11 Fischer Anm. 4), Bd. %L E
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hindurch galt Fischlham als Pfarre freier bischöflicher Verleihung und gehörte
ZU15 Passau, hne daß jedoch die ehemalige Verbindung ZU[: Kremsmün-
sterer Pfarre Steinerkirchen In Vergessenheit gerlet. In der Reformationszeit WarTr

die Rechtslage der Pfarre nklar. Längere Zeit mafßte sich dann die Burgvogtei
Wels das Patronat Erst 1622 wurde Fischlham dem Gtift Kremsmuüunster voll
inkorporiert. Bald übernahmen die Benediktiner VOIN Kremsmünster auch wieder
die Seelsorge in diesem Pfarrgebiet und stärkten dadurch die Beziehungen ZU

Gtift weiter. Von 1663 bis 1785 wohnte der jeweilige Pfarrvikar VOINn Fischlham
ständig 1Im Pfarrhof Steinerkirchen.— FürWeylgoune ohl auch das Petrus-
patrozınıum der Pfarrkirche SOWIE die Traunfischerei, die den Ortsbewohnern
einen gewissen Wohlstand verschaftte, eın weıterer Anlaß die eue«e Kanzel nach

eınes Bootes entwerfen 282
Die Fischer- oder Schiffskanzel In Fischlham?®$ befindet sich symbolisch rich-

ug auf der Nordseite der Pfarrkirche, die gleichzeitig auch die Evangelienseite ist.
ach alterTradition versinnbildet die nördliche Himmelsrichtung die Macht des
Heidentums,un 1ese soll VO Licht der christlichen Frohbotschaft SOWIle durch
die Predigt immer mehr beseitigt werden. Der Evangelisationsprozefß beginnt
bereits mıt der Ööffentlichen Lehrtätigkeit Jesu un:! Setz sich 1n der Predigttätigkeit
der rche fort. Zudem wurde der reiche Fischfang In der christlichen Ikonogra-
phie Stets als Bild für den Erfolg der Glaubensverkündigung aufgefafßt.284 Es WarTr

also durchaus naheliegend, dafß sich das sinnenfreudige Barock dieser Symbolik
annahm und Kanzeln, VOIIN denen die Priester das Evangelium verkündeten, In
Bootsform gestaltete, auch 1er die biblische Präfiguration bildhaft Vel-

anschaulichen: 1 )as paßte besonders In jenen Kirchen gut, die Pfarrangehöri-
gCNn selbst mıit der Fischerei tun hatten, wie etwa 1n Traunkirchen und in Fischl-
ham,gilt allerdings weniıger für Gaspoltshofen, dessen Schiffskanzel VO.:  - oachim
Ert! aQus Lambach angefertigt wurde.285 Bemerkenswert ist in diesem Zusam-

282) Wegen der Wohlhabenheit, die sich durch die Traunfischerei bei den Bewohnern
VOon Fischlham allmählich eingestellt hatte, hieß früher VO:  e} dieser Pfarre:
Sr Peter 1Im Sand, bist die Reichste 1im Nnzen Land.“ Zit. nach Zinnhobler
(Anm. 273) S_ 10. Vgl auch Fischer (Anm Bd. 2,5. 143-145; Humer-Handel

279), 5.13
283) Fine ausführliche Beschreibung davon bietet Geistberger (Anm. Z77); ZVgl

auch Fischer (Anm. ;# 5.93
284) Näheres bei Ott, Art. „Fisch, Fischfang“ ıIn Lexikon der ristlichen Ikonogra-

phie, hg. Engelbert Kirschbaum u. Bde., Rom-Freiburg/Br.-Basel-Wien
1968/706, Z 40-—42, hier Sp fl Tanz Xaver Kraus Real-Encyklopä-
die der christli Alterthümer, Bde., Freiburg/Br. 1882/8606, } 516-528,

Z 729—-732; Wilhelm Molsdorf, Christliche bolik der mittelalterlichen
Kunst. Photomech. Nachdr. 1926 1ın Leipzig eTs Ausg., (sraz 1984, Nr. 995

285 Es ist ber ohl auch hier nicht rein zutällig, daß Joachim Ertl! aus Lambach
stammte, lag doch In unmittelbarer ähe dieses Marktes d1e Ortschaft Stadli-
Paura als wichti Umschlagplatz für die Salzschifte, die hre kostbare Fracht aQus
dem inneren Sa zkammergut auf der Iraun hinuntertransportierten, VO:  j WO s1€e
dann schon lange VOTI der Pferdeeisenbahn über Linz nach Böhmen gebracht
wurde. Ert! konnte zudem leicht VO  - der Schifferkanzel 1mM nahegelegenen Fischl-
ham gehört und S1€e dort wegen ihrer besonderen Eigenart besichtigt haben
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menhang, daß selbst die Fischerkanzel In Tautendorf NO) ursprünglich aus der
Dominikanerkirche Krems der Donau, also auch dus einem Außnahen Got-
teshaus, stammte 2506

ohannes Nep. Weylgoune, als ehemaliger ater Comicus des Kremsmünste-
rTer Schultheaters die wirkungsvolle Inszenierung barocker Ordensdramen
gewöhnt, ieß sich dieses künstlerische Motiv nicht entgehen. Er hielt In seinem
Kanzelentwurt jenen Moment fest, da der Apostel Petrus ZU Meister spricht
„Wir haben die ganzZe Nacht gearbeitet Uun:! chts gefangen. ber auf eın Wort
hin will ich das et7 auswerftfen.“ (Lk 4’ Derzweıte Satz ist ın lateinischer Vulga-
ta-Übersetzung auf einem Spruchband geschrieben, das eın Engel Segel über
dem Haupte Jesu haält „In verbo tuo laxabo ete. Im Boot stehen die beiden
Hauptgestalten, Christus und Petrus, als Ganzfiguren einander In kleinem
Abstand gegenüber, wobei S1€e sich gegenseıltig anblicken. In feiner Bedeutungs-
differenzierung SITZ Andreas, der Bruder des Petrus, neben dem Herrn und blickt

ihm auf. Der predigende Priester auch das kann INa  - symbolisch deuten
steht demnach zwischen Christus und Petrus und befindet sich mıt ihnen 1Im glei-
chen Boot. Petrus un Andreas sind eben dabei, das Netz, das teilweise über dem
Rand des Schiffleins sichtbar wird, wieder auszuwerten. Die holzbraun gefaßten
Flanken des Kahns sind mıt einıgen vergoldeten Ornamenten geschmückt. Der
Nachen selbst ruht auf versilberten Wasserwellen, aus denen halb eın Seeunge-
heuer ra und Z7wel gewaltige Wasserfontänen das Schiff emporbläst.
hne 7 weifel soll damit das vergeblicheWüten Satans die Kirche und hre
Lehre drastisch ZU Ausdruck gebracht werden. Den Untergrund des assers
un gleichzeitig den Fuß der Kanzel bilden zackige Felsen. Wie die zierliche
Schiffskanzel, steht auch das Schalldach schräg ZU[r Kirchenachse, dem
Prediger das Sprechen In diagonaler Richtung ZU Langhaus erleichtern.
der Unterseite des hölzernen Schalldeckels, den reich versilberte Wolkenknäuel
umrahmen, befindet sich nicht wI1e e sonst zumeist üblich ist ıne Abbildung
des Heiligen Geistes 1in Taubengestalt??7, sondern das Wort „Jehova“ als SOBC-
nanntes etragrammaton, der aQus vlier hebräischen Buchstaben bestehende
Name Gottes. Vorne, am außeren Rand des Schalldaches, sıtzenwel kleine Engel,
VO.  3 denen der eine einen Anker und eın Ruder tragt, der andere hingegen einen
sogenannten Fischbären, das ist eın kleines, sackförmiges un oben einem
Rahmen befestigtes Fischernetz. den Schmalseiten des ovalen Schalldeckels
knien auf Wolken Zwel größere Engel In anbetender Haltung, enn darüber, auf
dem Gipfel des Gewölks, thront die Gestalt des immlischen Vaters mıt Weltku-
gel und Zepter. Erst jetzt, als schluß nach oben, begegnen WIT 1n einem Strah-
lenkranz der Taube als Sinnbild des Heiligen Geistes, da diesem Predigt-
stuhl alle drei göttlichen Personen erkennbar werden, wıe INa  . 1es5 in ähnlicher
Weise auch auf vielen Barockaltären des und Jahrhunderts 1Im Osterrei-
chisch-süddeutschen aum antreffen kann Die Gesamtkonzeption der Fischlha-

286) Vgl Geistberger 277}
287) Zu dieser Symbolik vgl Kirschbaum (Anm 284), 4, 5Sp 241-244; ferner ols-

dorf (Anm. 284), Nr. 5—7, 306, 580, bes 828
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InNner Schiffskanzel ist demnach außerst symbolträchtig und reicht VOIN der bibli-
schen Präfiguration der Predigt Jesu VO Boot dus und den Gestalten des Petrus
und Andreas als Menschenfischer über die christlichen Embleme VO  5 Anker,
Ruder und Fischernetz bis ZUT önung des Trinitätsgeheimisses durch Gottvater,
den Beherrscher des Weltalls, und den Heiligen Geist, der Himmel un Erde in
ihrem Gefüge zusammenhält. Fine Parallele ZU Ordensdrama der Zeit bietet
sich spontan uch diese Fischerkanzel stellt eine spätbarockes Gesamt-
kunstwerk ar, das auf den Beschauer und Zuhörer VO  } unten den Eindruck einer
großartigen biblisch-heilsgeschichtlich ausgerichteten Theaterkulisse macht,
wobei der predigende Priester gleichsam auf der Bühne steht, die verschiede-
nenNn visuellen Eindrücke religiös koordinieren und deuten. Nur eın Künstler,
dermıt beidenWelten zutiefst vertraut WAarT, der des geistlichen Barockdramas und
der des volksverbundenen religiösen Glaubens, konnte eine derartige /usam-
menschau gestalten.— Wie der damalige Schulmeister VO  z Fischlham, Wolfgang
Strasser, berichtet288 ieß Weylgoune die VO.  > ihm selbst entwortene Schiffskan-
ze| VOoON zwel einheimischen Künstlern aus Lambach, dem Bildhauer Franz Xaver
Leithner und dem Maler dam Racher, anfertigen und Juni 1759, dem
Vigiltag des Festes etier und Paul, aufstellen. Die Kosten betrugen alles In allem
490 Gulden Kreuzer. Im Jahr 1850 faßte der Maler Josef Pranz| aus Kirchdorf

der Krems die Kanzel 1m Auftrag des damaligen Pfarrvikars Leopold KOpp
OSB neu.259

uch den Hauptaltar ieß Johannes eINeUeTNN und dazu 1760 eın Altarbild,
das die Predigt des Petrus ersten Pfingstfest darstellte, von dem Gmundner
Bernhard Schmidt malen.?99 1880 wurde die alte Kircheneinrichtung unter
Basil Wiesinger OSB,der VOoOoNN 1875 bis 1882 Pfarrvikar in Fischlham war??1 leider
großteils durch eine schlechte Neugotik ersetzt. Dabei entfernte man das Hochal-
tarbild der Pfarrkirche und tauschte ıne Plastik dUus5, die VO  ; einem Bal-
dachin überdacht War undus zeigte, WI1e eTr gerade VO  >; Jesus die Schlüssel des
Himmelreiches empfing.??2 Die Fischlhamer Pfarrchronik vermerkt weıter, dafß

288) Vgl Rauch (Anm. 4) 198; urt Holter Heg.), Urkunden und Regesten ZU[ Kultur-
geschichte des Gerichtsbezirkes Wels Aufgrund der Materialsammlungen VO  -
Tassilo Blittersdorff, EIfriede Czurda, Rudolf Moser und Wilfried Schaber
(— Beiträge ZU[ Landeskunde VO:  ; Oberösterreich, histor. Reihe /6), Linz/D. 1980,

(F 46); Geistberger (Anm zL,
289) Vgl Rauch (Anm 193; Holter (Anm 288), Geistberger (AnmZ

Über Leopold Kopp OSB (1809-1871), der VO  $ 1849 bis 1854 Pfarrer In
Fischlham WAar, vgl Kellner, Profeßbuch (Anm 404

290) Vgl Rauch (Anm 4 ' S SA Holter 288), (F 37). Bei Rauch wird der
Name des Malers „Schmitt“ geschrieben. Wurzbach 4 ' Bd. 30, 5.228,
konnte seiner eit auch noch keine näheren Angaben über Lebens-
daten und Herkunft des Künstlers machen. Es andelt sich hier jedoch eindeuti

ernnarı chmidt (1712-1782), Maler In Gmunden, den sogenannten „‚Gmun
elr Schmidt“, der die Mitte des Jahrhunderts Altarbilder für Kirchen In
Oberösterreich schuf. Vgl Hans Vollmer Hg.) Allgemeines Lexikon der bil-

291)
denden Künstler VO  } der Antike his ZUT Gegenwart, (Leipzig 135
UÜber Basil VWiesinger OSB (1831-1883) vgl Kellner, Profeßbuch (Anm

439
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Weylgoune 1758 auch eiıne vergoldete Monstranz und einen vergoldeten Me1s-
kelch 300 Gulden ankaufte, den Verlust der bei einem Kircheneinbruch

Mai 750 geraubten sakralen Geräte wiederauszugleichen.*?* Aus all dem
ist entnehmen, dafß sich Johannes als Pfarrvikar die Verschönerung des
Gotteshauses wıe die würdige Gestaltung des pastoralen Dienstes besonders
bemühte, Was ihm die allgemeine Liebe und Verehrung des Kirchenvolkes eiIn-
trug 294 Leider konnte In Fischlham jedoch LIUI mehr acht Jahre als Seelsorger
wirken. Mai 760, seinem Namenstag, wurde abends Venn plötzlichem
Unwohlsein befallen. Weylgoune bedauerte noch auf dem Sterbebett zutiefst, da{fs

ihm cht gegönnt SCWESCH sel, die Neugestaltung der rche vollenden,
fügte sich annaberdoch In das Unvermeidliche.??S Gestärktmıt den röstungen
der heiligen Religion, starb Johannes ach kurzer, achttägiger Krankheit,
schmerzlich betrauert VO  — seiner Pfarrgemeinde, Mai 760, elf
abends, in Steinerkirchen Erstickungskatarrh.??® Er stand 1ImM Lebensjahr,
1mM Jahr seiner Ordensprofef und 1Im ahr se1nes Priestertums DerVerstor-
bene wurde ach Kremsmuünster übergeführt un! wel Tage später, Maı,
einem Pfingstsamstag, acht Uhr In der Krypta der Mönche unter der
Marienkapelle be?gesetzt?”

Zusammenfassung und Schluß
Irotz seines relativ frühen Todes WäTl Johannes Nep Weylgoune eın reiches

und verdienstvolles Leben beschieden. Bei aller persönlichen Frömmigkeit, die

292) Vgl Rauch (Anm. 5.183; Fischer Bd. 1, 5145 Bd.2 5.3; Holter
(Anm 288), (F 43) Bei der vorletzten Kenovierun der Pfarrkirche VO.  -

Fischlham wurde der tarraum 1968 1m Sinne der litur IS Erneuerung des I1
Vatikanischen Konzils umgestaltet und die neugotis Einrichtung aus dem

Jahrhundert In Zusammenarbeit mit der kirchlichen und staatlichen Denkmal-
pflege wieder entfernt. Vgl. Humer-Handel (Anm 279), Im Zuge der weıte-
ren Restaurierung dieser uralten Petruskirche, bei der 1986 auch die Fischerkan-
zel sanılert werden mußte, konnte IMNa  > 1Im Gewölbe und den Wänden des
tarraumes zudem wertvolle Secco-Malereien freilegen. Vgl Nachrichtendienst
der i1özese Linz, Nr. 1986

293 Vgl Rauch (Anm 4 204 109 Fischer (Anm Bd.2,
294) Der Kremsmünsterer Hauschronist Marian Pachmayr schreibt über Weylgou-

1165 Wirksamkeit In Fischlham wI1e folgt (Anm 4, 699) A 17532 Februarii In
Vischenham parochiae rector discessit, vbi uli SUl singularem aInoTenm et Gdu-
1am promeritus, qUUum et ecclesiam PaTO ialem splendide et ingen10se tam
quod ad I1am princıpem, qUamı quod ad suggestum etc. exornasset, subseciuas
VeTrO horas ad gubernandam perillustris de EisIsperg prolem vtilissime impen-
disset (Hervorhebung uch 1m Urigina

295) Bel Besange (Anm heißt 1n diesem Zusammenhang: ’[ decori vbique stu-
CNS, templum arochiale studio exornauıit, nihilque morti proximus

vehementius do uılt, quUam 9{0}  . potuisse perfectionem deducere templi SUl
decorem. Denique catarrho suffocatiuo acuto correptus, inter stupendos perfec-
tae resignat1on1s actus, sibi praesentissımus, semetipsum ad extremum cohor-
tans vıitae aSSUM), viam SUan, vitamque absoluit.“

296) Vgl Kellner, Profeß@buch (Anm 5.285; Pichler (Anm
297) Ebd uch Kellner, Musikgeschichte (Anm 1), 347.
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schon In seinen literarischenWerkenZU Ausdruck kommtun! ih; auch als.See-
lenhirt auszeichnete, besafß iıne vielseitige, den abendländischen Bildungs-
mächten verpflichtete Künstlernatur, die durch den mehrjährigen Studienaufent-
halt In der alten un:! prachtvollen Barockstadt der Salzach entscheidend mıt-
geprägt worden WAaI. Dank der sCch geistigen Verbindung zwischen der Salz-
burger Benediktineruniversität unı den Kremsmünsterer Lehranstalten konnte
Weylgoune als Rhetorikprofessor und Pater C Oomicus die in der fürsterzbischöfli-
chen Residenzstadt empfangenen Ideen bereits In seiner programmatischen, von
einem Studenten vorgetragenen Rede anläßlich der Eröffnung der unter Marıia
Theresia 1744 gegründeten Ritterakademie anschaulich darlegen. Künstlerische
Ausgestaltung fanden diese jedoch VOT allem 1m Rahmen der VO  - ihm selbst VeOCI-

faßten un:! Stiftstheater bis 1749 jährlich inszenlerten Finalkomödien. Außer-
dem leistete ohannes auch noch als Pfarrer einer kleinen Landgemeinde durch
die Errichtung der weıtum bekannten Fischerkanzel einen bleibenden Beitrag Z.UT

österreichisch-alpenländischenBarockkultur.
Im Rotelbrief?2?8. der Weylgounes Ableben muıt dem Kremsmünsterer

atum VO Juni 1760 durch Abt Berthold IIL. Vogl OSB (1759-1771)*”? und
Prior Josef Fiximillner OSB (1716-1785)?° 1Im Namen des Konventes herausge-
geben wurde, spiegelt.sich deutlich die barocke Gläubigkeit wider, der auch
der Verstorbene wesentlichen Anteil hatte Derartige Todesanzeigen, die stets
Von Pietät getragen sind, dürfen In ihrem objektiven Aussagewert gewiß nicht
überschätzt werden un! sind mitunter nicht frei VonNn Aoskelhafter Schönfärberei,
doch runden s1e 1Im allgemeinen das Gesamtbild,das sich die unmittelbare Nach-
elt VO  - der Persönlichkeit des Verstorbenen macht, zumeist recht treffend ab
Dies gilt auch Im vorliegenden Fall Da Abt Berthold Hzudem selbst lange Jahre

der Alma Mater Paridiana In Salzburg als Professor Philosophie unTheo-
logie wirkte und nftmal eren RKector Magnificus gewählt wurde, bevor
1759 die Leitung des Stiftes Kremsmünster übernahm*°91, stellte damals gleich-
SA das markanteste Bindeglied zwischen den beiden Zentren benediktinischer
Geistigkeit dar. Der ateinisch geschriebene achruf auf Weylgoune stand unter
dem Motto „Dirige 1n conspectu tuo viam meam“ (Ps 5l Den Sinn des Lebens
faßt der UtOrmit Gregor dem Großen als eın Hingehen In die eigentliche Heimat

298) V Anm
299) Berthold 111 Vogl, mit dem Taufnamen Johann Martin, wurde 1706

Pfarrkirchen bei Bad Hall als Sohn des dorti Schulmeisters geboren.
dium In Kremsmünster und Salzburg,Ma hil. 1731 Priesterweihe. Nach kurzer
Seelsorgstätigkeit Lektor für PE sophie der Universität Salzburg
über das Leibniz-Wolffsche 5ystem; Dr. phil.;AProf. Theologie (Be-
gründer einer erneuerten theolog. Schule); 1744, 1747, 1750, 1753 1756 kKector
magnificus der Salzburger Hochschule (Sorge für die Bibliothek die experımen-
tellen Wissenschaften); 1759 ZU Abt VOonNn Kremsmuünster gewählt. Ge-
NnNaueTrTes über ih bei Kellner, rofe@buch (Anm 1 ' 330 bes Mandorter
(Anm. 75).

300) Der damalige Priorosef Fixlmillner tammte aus Salzburg und War ein effe des
tes exander HE Fiximillner. Näheres bei Kellner, Profe@buch (Anm. 293

301) Vgl Kellner, Profeß@buch (Anm. 5.330.
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des Menschen auf EFr preist diese Führung durch Gott „glücklich“ „Felix directio“)
und „selig „Beata directio“),weil S1€e VO  j den Nichtigkeiten des Lebens abhält und
das Anlitz des ‚wigen suchen 1äßt Sei uns dieses jetz UL wI1e durch einen
Schleier zugänglich, sähen WIT Gott spätereinmal VO:  — Angesicht Angesicht.
Den gleichen wertvollen Weg habe auch Johannes Nep. Weylgoune beschritten
un wıe hoffen se1 eın Ziel glücklich erreicht. Dergesamte achrufaufden
Verstorbenen ist eın geistvolles, symbolträchtiges Wortspiel miıt den Ausdrücken
„vlaun„dirigere“bzw..directio“aus dem angeführten Psalmvers.Als Lehrerund
Präfekt habe ohannes nicht sehr mıiıt der Kute als vielmehr mıiıt dem Herzen
den rechten Weg gewlesen („non tam DIrZa directionis, quam cordis direcHone
regens“)*°* Wegen der guten Umgangsformen und seiner umfassenden Bildung
schon bei der Ablegung der Ordensprofeß gleichsam mıt offenen Armen auf-
genommen*“>, War nach längerer, ausgezeichneter Unterrichtstätigkeit auch
eın überaus eifriger, auf die Schönheit des Gotteshauses wıe der Liturgie bedach-
ter Seelsorger. Er habe den VO Gott gewollten Pfad eingeschlagen un deshalb
könne INa  > mıiıt Billigkeit voTausSsag«en, wohin der Verblichene S@€1. Da
jedoch die Meinung des Menschen trüge un!| die Urteilssprüche Gottes einem
Abgrund glichen, könnte ohl auch dieser Mitbruder noch kKeinigungsort
verweilen und uUuNnseTrTes Gebetes bedürfen:

Vidistis directam In conspectu Dei 14m Confratris ostrıi
Et 14m scıtis, QUO 1uerıt ille, fas est diuinare.

Verum CU) fallax sit mortalium OP1INIO, ludicia Del abyssus,
sIıque in purgantı forte diuerticulo haereat Confrater,

necdum directus ad conspectum Dei
Dirigatur oratıo 'estra sicut iInNncCeNsum In conspectu Dei,

qua ıIn 14m pacıls dirigatur, lumen VISUTUS In lumine.
Hoc 1Psum mutuae charitatis Diatıcum sancto oedere

Manibus '’estris ıIn aeternitatiıs D14 directis sancte spondemus.“*0
schließend annn ;ohl muiıt Recht gesagt werden, da P.Johannes Nep. Weyl-

den bedeutendsten Vertretern der Kultur des Spätbarock 1ın emsmün-
ster zaählt. Anders als bei Simon Rettenpacher, dem großen neulateinischen
Dichter des Jahrhunderts, zeıgen Weylgounes Leben wıe sSe1in künstlerisches
Gesamtschaffen, daß er bereits einer kulturellen Übergangsperiode angehörte.
Künden sich einerseits ıIn seinem beachtlichen literarischen Werk teilweise schon
die uen Ideen der Aufklärung d wird andererseits aus seiner universalisti-
schen, och echt barocken Geisteshaltung deutlich, daß mıiıt der Bildungswelt
dieser historisch gewachsenen Tradition auch weiterhin CNg verbunden blieb

302) Rotelbrief (Anm. 4 (Hervorhebu auch 1Im Original.)
303) Pachmayr (Anm 4 698, schreibt 1n iesem Zusammenhang: fl[ ob OIu

elegantiam et COp10sam eruditionem ambobus, alıunt, rachlis In coetum
nostrum susceptus 1730 Octobris

304) Rotelbrief (Anm 4 S (Hervorhebung auch 1m Original.)
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